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Die alldeutschen Sonntagsreiter .
Der vulkanische Boden der Samoa - Jnseln ist ein

fährlicher Boden . Den Regierungen Englands . Deutschlands
und der Vereinigten Staaten hat er schon viele heißen
Stunden und viele Unannehmlichkeiten bereitet . Blutige
Niederlagen sind dort Europäern beigebracht worden . Doch
die blutigen Niederlagen der Deutschen , der Engländer und
Amerikaner in diesem Paradiese der Südsee sind nicht ent
fernt zu vergleichen der Niederlage , die dieses Paradies dem

deutschen Wasser - und Landchauvinismus in der gestrigen
Sitzung des deutschen Reichstages bereitet hat .

Sie hatten es ganz hübsch eingefädelt , die Herren
Deutschen und Alldeutschen mit dem agrarisch - antisemitischen
Wolfshunger . Die jüngsten Nachrichten aus Samoa mußten
das Publikum etwas erregen ; und die agrarisch - antisemitische
Presse that ihr Möglichstes , durch Rühren der Lärintrommel
und wilde Posauncnstöße die Erregung zu steigern und eine
Flamme zu entfachen , bei der ein agrarisch - antisemitisch
alldeutsches Süppchen sich kochen ließ . Zwei Fliegen galt es
mit einer Klappe zu schlagen , oder richtiger : mit einem

Netzschlag zu fangen : einen Streit mit dem verhaßten Groß
Freistaat von Amerika und mit dem gleich verhaßten freiesten
Großstaat Europas : England , aus deni ein Zollkrieg zum
Vorteil der Großkornwucherer und Brotverteuerer heraus
springen konnte .

Und ein neues Flottengesetz . Hätten wir zehn
oder noch lieber : zwanzig Panzerkolosse in Samoa , so wären
die Engländer und Amerikaner natürlich ins Mauseloch ge
schlüpft — meinen die Herren . Daß wir unsere Flotte
niemals auf die Höhe der englischen bringen könen , und daß
die Engländer — auch Amerikaner — für jedes Kriegsschiff , das
w i r bauen , je zehn bauen können , das ist eine Thatsache , die
für den alldeutschen Verstand nicht existiert .

Durch die Verivandlung der anfangs tendenziös gefaßten
Interpellation in eine einfache harmlose Frage war es den
Herren Alldeutschen gelungen , aus allen Parteien des Hauses
— mit Ausnahme der Socialdemokraten , die in keiner Form
für solche Hanswurstiadcn zu haben sind — sich Unterschriften
zu ergattern .

Jndeß , was in der Interpellation wohlweislich verschwiegen
ward , mußte bei der Begründung gesagt werden . Und es
wurde in der denkbar plumpsten und ungeschicktesten Weise
gesagt von Herrn Lehr , dem „ Geschäftsführer des Alldeutschen
Verbandes " , einem Demagogen , dem alle besseren Fähigkeiten
des Demagogen fehlen : Mutterwitz , Schlafertigkeit , Drastik des
Ausdrucks und biedcrmännische Miene . Statt den Pferdefuß
zu verdecken , gab Herr Lehr sich ordentlich Mühe , ihn renom -
mistisch herauszusttecken , er zerriß den Schleier , den die all -

deutschen Geschäftspolitiker so sorgfältig um ihre „ Endziele "
gelegt haben und verdarb so den Geschäftspolitikeni gründlich
das Geschäft — e r ihr Geschäftsführer .

Und nun dieser Gallimathias kaleidoskopisch , wie Kraut
und Rüben durcheinander geschüttelter Phrasen und Schlag -
Wörter ! Eine solche rednerische Vorstellung ist dem gewiß
nicht verwöhnten Reichstag niemals geboten worden . Von
wunderbarer , wenn auch nicht beabsichtigter Komik war die

pathetische Betheuerung , die Herren Interpellanten wollten

nicht einen Krieg niit Amerika . „ Nur einen Z o llkrie g" ,
ertönte es aus den Reihen der Sozialdemokraten unter

schallendem Gelächter des Hauses .
Uinsonst alle Appelle an den „ Patriotismus " , an das

„ nattonale Empfinden " der Volksvertretung . Das hysterische
Bravo der antisemitisch - alldeutschen Dutzendpatttoten —
die gestern auch ein Pattioten » Dutzend gewesen sein
mögen — wurde übertäubt von dem homettschen Ge -

lächter der Reichstagsmehrheit , die in diesem Falle fast der

ganze Reichstag war . Mit solchen Hurra - Komödien ist im

deutschen Reichstage nichts zu niachen . Blaß schlich der Ge -

schäftsführer des verkrachten Geschäfts von der Rednerbühne ,
um von dem Staatssekretär des Aeußeren , Herrn v. Bülow ,

ebenso kurz wie erbannungslos abgethan zu werden .
Wie die begossenen Pudel saßen die Alldeutschen da . Jndeß
noch dämmerte ihnen ein Schimmer der Hoffnung . Vielleicht
gelang es in der folgenden Debatte , das verlorene Terrain ,

wenigstens einen Teil wieder zu erobern .

Ach die Hoffnung war trügettsch . Tie Parteien der

Linken , das Centriim , die Socialdeniokraten erklärten sich
gegen eine Diskussion , da die Angelegenheit so weit

es jetzt möglich , durch die Erklärungen des Herrn
von Bülow erledigt sei . Und nun fiel der bitterste
Tropfen in diesen Kelch der Bitternis : Die Konser -
vativen verleugneten die alldeutschen Brüder : Levetzow
schüttelte sie ab . und sogar der Exstaatssekretär Herbert , Sohn
seines Vaters Bismarck , stotterte eine Absage hervor , wobei er sich

nicht enthalten konnte , dem Haus zu verraten , daß er gern ge -

sprachen hätte , weil — er bei Abfassung der Samoa - Akte geHolsen
habe . Ter Tölpel ! Er begttff nicht , daß die stümperhafte
Fassung der Samoa - Akte an tausend Skandalen , auch dem

jetzigen schuld ist .
Unter brausendem Gelächter stürzten die Alldeutschen wie

von Futten gepeitscht aus dem Saale , hinter ihnen her die

Freunde , von denen sie so schmählich verlassen worden , und

die mit ihnen geschlagen waren .
Die alldeutsch - anttsemittsch - agrarischen Geschäfts - und

Gemiitspolitiker gedachten einen Husarenritt zu

machen . Sie gelangten aber nur dazu , ihre Geschicklichkeit
als — Sonntagsreiter der Politik aller Welt zu
zeigen . Sie sind schmählich abgeworfen worden und das

Publikum jubelt in unbändigem Gelächter über die Zer -
schundenen . —

_

NoUkifche Meberstchk .
Berlin , den 14 . April .

Vernichtung der Selbstverwaltung Berlins ?

Im Zeichen des Zickzackkurscs find alle Dinge möglich . Nichts
ist so seltsam , als daß es nicht geglaubt wird . Es ist nicht etwa
eine scherzhafte Erfindung , sondern Thatsache , daß man in Bot -

schafter - Krcise » als unbedingte Wahrheit erzählt , daß der Ober -

bürgermcistcr Kirschncr die kaiserliche Bestätigung überhaupt
nicht erhalten werde . Der Kaiser habe die Abllcht ausgesprochen .
aus Berlin und dem gesamten Vorortgcbiet eine besondere

Provinz zu machen . Alsdann solle ein Oberpräsidcnt an die Spitze des

ganzen Gebiets gestellt werden , während jedem einzelnen Distrikt
ein Regiernngsrat als Oberhaupt beigegeben würde . Zur Verwirk -

lichung dieses Planes bedürfe es natürlich der Zustimmung des

Landtags und deshalb solle eine dcmentsprcchcnde Vorlage dem

Landtag noch in dieser Session zugehen . Man glaube an matz -

gebender Stelle , daß der Landtag für eine derattige Vorlage jetzt

reif sei .
So weit die uns gewordene Information . Man erzählt das ,

wie gesagt , in ernsthaften Kreisen , die die Vertretung der ans

wärtigen Mächte umfassen . Man hält es also in unserer

diplomatischen Gesellschaft für möglich , daß aus der Neichshauptstadt
eine Provinz zu dem Zwecke gemacht werde , damit statt der Selbst -

Verwaltung ein RcgicrnngSbcamtcr mit der obersten Leitung
betraut wird . Ter Regieruugspräfident als Oberbürgermeister
das ist die neueste Meldung voin Schauplatz des Zickzackkurses .

Wir erwarten sofort Anftlärung über den Plan , und wir er -
klären von vornherein , daß ein formales Dementi nach üblicher

Schablone nicht mehr genügt . —

Der Reichstag

hatte heut eine denkwürdige Sitzung , die sobald nicht vergessen
sein wird — namentlich nicht von den Opfern der „ großen
Aktion " , die auf die Tagesordnung gesetzt war . Von Revolw
tionen heißt es : sie lassen sich nicht ansagen wie ein Theater
stück . Das gilt auch von anderen großen Akttonen . Wenn

sie angesagt sind , wird nichts daraus ; wenigstens meistens
nicht . Heute sollte die S a m o a - F r a g e aufgerollt und ein

patriotischer Entrüstungssturm herallfbeschworen werden , der

die Regierung in einen Zollkrieg mit Amerika trieb und den

Agrariern Monopolpreise in die Taschen wehte . Die Tribünen

waren zum Platzen voll . Auch die Rcichsboten hatten
sich zahlreich eingefunden . Die Patrioten strahlten von

Siegeszuversicht . Aber ach ! es wär ' so schön gewesen , es hat

nicht sollen sein ! Ter unglückliche Sountagsreitcr , den man

auf die alldeutsche Rostnante gehoben hatte , kam mit seinem
Klepper elend zu Fall und wurde so jämmerlich zugerichtet ,
daß man Mitleid hätte empfinden miissen , wenn es nicht gar
so komisch gewesen wäre . Unter brausendem Gelächter , wie

der Reichstag Wohl noch niemals vernommen hatte , hinkte
der Verunglückte ans der Rennbahn , seinen Klepper hinter sich

herziehend . Das Nähere findet der Leser im Leitartikel .

Hoffentlich gilt hier das französische Spttchwort : is rickiaule

tus — die Lächerlichkeit tötet ! Wenn das Wort wahr ist, sind
wir die Alldeutschen für iniuier los .

Nach diesem heiteren Vorspiel wurde die Debatte über die

Postgesetze wieder aufgenommen , und die Lesung des

zweiten , des Telephongesetzes , beendigt . Es kam in dieselbe
Kommission wie das erste , und dorthin wird ihm auch das

dtttte folgen , dessen Debatte heute begonnen hat und morgen

fortgesetzt wird .

Für morgen steht außer dem dtttten Postreform - Gesetz ,
dem Telegraphen - Wegegesetz , auch das Flcischschau - Gesetz ,
sowie die Novelle zur Gewerbe - Ordnuug nebst dem Antrag
Hehl auf der Tagesordnung . —

Die Kanalvorlagc im Abgeordnetenhaus .

Wenn man nach dem bisherigen Gang der Debatte einen Schluß
ziehen wollte auf das Schicksal der Vorlage , so könnte man nur zu
der Ansicht komnien , daß ihr in der Kommission ein feierliches Be -

gräbnis zu teil werden ivird . Die beiden konservativen Parteien
sind dagegen , ebenso einige Nationalliberale und einige Mitglieder
der freisinnigen Vereinigung , sowie die sämtlichen schlesischen CentrumS -

abgeordneten . Falls sich nicht ein großer Teil der jetzigen Gegner
durch die Kommissionsberatnng eines Besseren belehren läßt , oder

falls nicht die Regierung den östlichen Landcsteilen erhebliche Koni -

pensationen gewährt , dürfte der Kanal schwerlich zustande komnien .
Von den Rednern , die heute zu Wotte kanien , sprachen sich die

Abgg . Stengel (fk. ) und G o t h e i n (frf . Vg. ) entschieden gegen
die Vorlage ans . und auch bei dem dritten Redner , dem

Abg . Herold lE. i , der sich für die Vorlage hatte
einschreiben lassen , schienen die Gründe gegen den Kanalbau

zu überwiegen . Abg . Stengel bekannte sich ans ZweckmäßigkeitS -
gründen gegen die Kanäle , die seiner Meinung nach weniger leistungs -
ähig sind als die Eisenbahnen . Man solle den Bau von Kanälen

Privatunternehmern überlassen , da der Staat mit den Eisenbahnen
gerade genug zu thun habe .

Nach dem Centrumsredner ergriff der Minister v. Miguel daS
Wort ; da er wohl einschen mochte , daß eS in diesem Stadium der

Verhandlungen leinen großen Zweck habe , es mit den Agrattern zu
verderben , so beschränkte er sich auf allgemeine Bemerkungen ,
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während er die Einzelheiten in der Kommission zu erörtern sich vor «

behielt . Aehnlich wie gestern sein Kollege Thielen , betonte er die

Unzulänglichkeit der Eisenbahnen zur Bewältigung des steigenden
Verkehrs , und die Notlvendigkeit , die Eisenbahnen durch Kanäle zu
ergänzen . Mit Recht ivies er darauf hin . daß es sich hier nur um
eine wirtschaftliche , nicht aber um eine politische Frage handle . Es

sei verkehrt , bei einem solchen Kulturlverk die Interessen der einzelnen
Landesteile gegen einander abzuwägen , man müsse vielmehr die

Interessen des gesamten Volkes im Auge haben , und von diesem
Standpunkt ans müsse man dem Projekt zustimmen .

Hatte die Debatte bisher einen ruhigen Verlauf genonimen , so
wurde sie durch das Eingreifen des Abg . Gothein sfrs . Vg. ) auf
ein tieferes N» vemi gebracht . Herr Gothein , der sonst , wenn er
das Wort ergreift , stets von den Agrariern aller Schattierlingen
ausgelacht wird , sprach heute seinen sonstigen Gegnern so zu Munde ,
daß diese ihm stellenweise sogar Beifall zollten . Er warf der Re -

gierung eine tendenziöse Begründung der Vorlage vor und vertrat
lediglich den Standpunkt der Provinz Schlesien , die sich dadurch be -

nachtciligt glaubt , daß infolge des Kanals das Rnhrkohlcnrcvier
dem obcrschlesischen Kohlenrevier nahe gerückt » nd demselben Kon -

kurrenz bereitet wird . Sein Verlangen , für die Provinz Schlesien
Kompensationen zu erhalte », Ivies der Minister Thielen grnnd -
sätzlich zurück , da die Regierung nicht verpflichtet sei , Kompen -
sationen aus Anlaß der Errichtung neuer Vcrkehrsstrnßen zu ge -
währen .

Morgen wird die Debatte fortgesetzt .

Eine schmachvolle Niederlage . Ein Dnrchfallskandidat , der

sich seiner Haut wehrt , ist der Geheime Regiernngsrat WitowSki .
der anscheinend gehofft hat , den zweiten Berliner Wahlkreis zu er�
ober ». Der Geheimrat erläßt im „ Reichsboten " folgende Kund »

gebung :
„ AuS Anlaß meiner Reichstags - Kandidatur hat der „ Reich Z-

bote " für die von mir vertretene nattonale Sache , das heißt sür
den Kampf um unsere idealen Güter : Christentnm ,
Monarchie und Vaterland , im Gegensatz zu dem größten
Theil der Berliner Presse ein warmes Herz an den Tag gelegt .
Gerade im Hinblick auf die schmachvolle Niederlage , die die

politische niid religiöse Indolenz und der Pattcihader im

bürgerlichen Lager der guten Sache zugefügt haben , halte ich
es sür meine Pflicht , der geehrten Redaktion und jenen VOOO
Männern zu danken , die im zweiten Berliner Reichstags - Wahl -
kreise die L u st und den Mut gehabt haben , mit nur

Zeugnis abzulegen für Gott , für K ö n i g und Vaterland !

Hochachtungsvoll
WitowSki ,

Geheimer RegierunaSrat .
5000 Männer dienen immer noch der guten Sache des Herrn

Witowski . Ist das nicht reichlich genug ? Eine sehr vorteilhafte
Meinung hat er übrigens nicht von den Anhängern seiner guten
Sache :

'
denn er sucht sie in den Kreisen — des politischen und

religiösen Stumpfsinns , um daS von ihm gebrauchte Fremd -
wort zu verdeutschen . —

Die Schirdsgcrichtsfrage vor der AbriistniigSkonfcrenz .
Wie aus London belichtet wird , soll anicrikanischerseits und englischer -
seitS die Absicht obwalten , auf der Abrüstungskonferenz die größte
Anfmerksamkcil der Schicdsgerichtsfrage zu widmen . Dies soll auch
der Grund sein , ivcshalb

'
für die Vertretung Englands auf der

Konferenz der englische Gesandte in Washington , Pannccfote , von
Anbeginn an in Aussicht genommen worden ist . da dieser sich durch
eifrige Studien , betr . die SchicdSgerichtsidee , deren Anhänger er ist ,
hervorgethan habe . —

*

Deutsches Weich .
DaS GottcSgnadentnm .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeittmg " hat gesteni die Acußerung
des Kaisers über die Politik von 1366 als erfunden bezeichnet . Dem «

gegenüber nennen die „ Braunschweiger Neuesten Nachrichten " ihren
Gewährsmann .

Der Herr , dem gegenüber der Kaiser die Aenßerung gethan
haben soll , ist der M a j o r a. D. und königliche Kammerherr Götz
v. Olenhusen .

Die wclfische „ Deutsche VolkSzeitung " schreibt dazu :
„ Wir haben hierzu zu bemerken , daß eS sich hierbei nicht um eine

Bemerkung über die Auflösung der hannöverschen Armee , sondern
um eine solche über die Annexion Hannovers handelt . Die

erste « kann der Kaiser ja auch gethan haben , es ist aber kein Beweis

dafür , daß der Kaiser die hier besprochene nicht gethan hat . Der

betreffende preußische Kannnerherr hat die von den „ Braunschw .
Neue st en Nachrichten " gebrachte Acußerung weiter erzählt .
Mißverständnisse in diestr Hinsicht giebt es nicht ; was die „ Hann .
Tagesnachr . " bringen , ist absolut keine Berichtigung , kein Dementi ,
sondern eine Vertuschung, respektive eiue Verdrehung . "

Wenn die gesamte bürgerliche Presse fortgesetzt sich so stellt , als

habe der Kaiser nicht so sprechen können , so erheben sie damit

gerade den Vorwurf , daß der Kaiser aus seinem oft und deutlich
bekannten Gottcsgnadenglauben nicht die notwendigen und selbst -
verständlichen Konsequenzen ziehe . —

Musterbeamte . Die „ Hilfe " citiert folgende Sätze au » einem

Eisenbahn - Fachblatt :

„. . . Wir haben erfahren , in welch leutseliger Weise
unser Herr Minister die Zugführer - Deputatton empfangen hat ; er
wurde ferner in einem Schreiben gebeten , bei der Gehalts - �
aufbesserung für die Zugführer einzutreten . Er hat es gethan .
freilich nicht in dem Maße das erreicht , was er gewollt und wie
es unsere Snbalternstellung erheischt . Doch waö ein Minister
gewollt und nicht erreicht hat , wird er für fernere Zeit zu
erreichen suchen , biö dahin wollen wir « us zufrieden geben .
Wir , meine Herren Kollegen , wollen ihm für das Eintreten f ü r n n s

dadurch unsern Dank abstatten , daß wir durch stete Pflichterfüllung
uns der Vertretung würdig zeigen und die jüngere Generation in

diesem Sinne erziehen . Wer am 26 . Januar d. I . der Kaiser -

geburtStagsfeicr bei Kroll beigewohnt hat . muß den Eindruck mit

nach Hause genommen haben , daß unser Herr Minister ein

Vater seiner Eisenbahner ist, und ein Bater wird seinen



Milder » die Srsiillll ' . lK berechtigter Wiiiische nicht der -

sagen . Ullscrc Stellung kmm daher nur durch bcsouncucZ Ver¬
halten jedes ciiizcluen gehoben lvcrdcn und uns dein Ziele
nuscrcr Wünsche cntgcgensiihrcn . Aller Segen koimnt don
oben . Ltcichcn Sie daher vertraucusuoll und ohne Scheu ei »

kurzes sachgemäßes Gesuch bezüglich der II . Klasse für die Zug -
führcr auf dem Justanzeiuvege ei »/ '

Aller Segen kommt von oben l Diese Musterbeamtcn sünicn
ihrem Minister nicht nur eine Gcncral - Vatrrschaft an , sondern sie
halten ihn für den Herrgott selber ; ihr » oben " , ihr Himmel ist da !
Miuisterhotcl .

�Jst daö nun die Form , die unseren Bosse, thiclcn , Podbiclski
ssc fällt , die Nihige , verlrauciisvolle , gläubige Form ? Der Minister
>lt diesen Musterbcamteil die Borschung , mw in fatalistischer Ergebung
harren sie . wie , wann , wo und ob der Segen von oben kommen
möge .

In Rußland hat man die Obrigkeit ins vierte Gebot ans -
genommen . Bei n » S wird sie wohl in alle Gebote eingesägt
werden , » md die zehn Gebote der Musterbcainten werden mir von
Vorgesetzten , hohen und höheren reden , die ihnen die jenseitige
Macht darstellen und ersetzen .

In dem Organ des Pojtassistcnten » Verbandes wird man wohl ,
wenn der . Friede " mit Podbielski rmtcrsiegelt ist . dieselbe wohl -
thuende Sprache vernehmen . —

Brentanos Vorschläge zur Besserung der Lage der Kon -
feltlousarbeiter hatten den Zorn der „Berl , Korresp . " erregt

, ltJ . ' ueu l,0n ihr als socialpoliliichcr Dilettantismus nnd als
„lleberipannung deS StnatSbegrifiS " bezeichnet worden . Professor
Brentr . no antwortet ibr nun darauf unter anderem folgendes :

» Was ich verlangt habe , ist . daß der Staat , der heute
in Deutschland alle iivrigen Interessentenkreise von oben herab
organisiert oder ihre Organisationen begünstigt , auch da die
Arbeiter organisiere , wo ohne Mithilfe der organisierten Arbeiter
die vom Staate selbst zu ihren Gmistcu erlassencil Vorschriften
»licht durchgeführt werden können und die Arbeiter sich selbst zu
organisiere » zu schivach sind . Wenn dies eine Ucberspaummg des
Staatsbcgrisss ist , ivanun nicht viel »»ehr das Eingreifen des
Staats , um den Landwirten hohe Preise zu sichern
oder die Organisation der Handtv erkerin In -
Hungen ? , . . . . In einer Zeit , in der es an der Tages -
ordnnng ist , die stehenden Heere als FriedenSbürgschaften zu
preise », erscheint es übrigens in einer officiösc » Korrespondenz als
iiikonseqncnr , von Berufsvereinen lediglich als von Organisationen
zum socialen Krieg stait zum socialen Frieden zu reden . "

Brentano schlagt danrit den Omziosns mit den eigenen
Wagen . —

Zur Koblenzer Tiicll - Schiesterci wird der „ Franks . Ztg . ' be -
richtcr , daß das auch von uuS uiitgcteilte Gerücht , nicht der bc -
leidigte Leutnant Döring , sondern ein Kamerad dcs -
sclbcu , Leutnant K ö p k e , habe als Stellvertreter de » Zivci «
kämpf miSgetragen , falsch sei . Köpke ist nur als
Secundant beteiligt gewesen . Das Nähere wird die in de » nächsten
Singcii stattfindende Militärgcrichts - Verbandlnug ergeben , zu der auch
Clvilpersonen als Zeugen vorgeladen sind . Hoffentlich bleibt das
Urteil der Oeffcntlichkcit nicht ganz vorenthalten . — Leutnant Do -
ring ist gebürtig aus Reutcich und Lö Jahre alt . — Das General -
I o m in and o des 8. Armeccorps erklärt in einer Berichtigung ,
daß die Ausdrücke „ Lump , Rüpel , Feigling " von Leutnant Döring
erst »ach erhaltener Ohrfeige gebraucht lvordcn seien . DaS wird
natürlich auch noch genauer festzustellen sein . Der Ehrenrat
trat nach dem Lirncoiilre zwischen Döring und Klövekorn am nächsten
Morgen zusammen und erklärte eine schwere Forderung für un -
veruieidlich . Student Kl . erhielt darauf mittags eine Forderung
aus Pistolen , IS Schritt Distanz und Kugelwechsel bis zur Kampf -
Unfähigkeit übcrbracht . Obwohl seine Sccuiidautcn auf eine Milde -
rung der ganz exorbitanten Bcdiiigimgen drangen , blieb der Kartell -
trager aus seiner Forderung bestehen , die von Kl . beim auch an -
gcnonnncn wurde .

Staatliche Versicher » mg gegen Sireikschäden . Zu miserer
Notiz : „ Staatliche Vcrfichcrmlg gegen Slrcikschndcn " erhalten »vir
unter Brnifmig aufs Preßgcfetz folgende BcriclMguiig :

„ Sic behaupten in Nr . 70 Ihrer Zeitung voll » 2. April , daß
dw preußische Regiernug „ ihre Hand bei der Gnmdmig der
„Jndilstria " , Berficherniigsakticiigescllschaft , mit im Spiele gehabt
habe " . Die Darstellung ist durchaus unrichtig : Die preußische
viegieriing hat wie bei jeder anderen neuen BersichermigSgescll -
fcOnft sich lediglich mit der Frage der staatlichen Konzession der
„zpidiistria " besaßt und sich darauf beschränkt , ans Anfrage ihre
Bcdingmigen für die Erteilung der Konzession bekannt , zu gebe ».

Bnnd der Industriellen .
I . A. :

Dr . W. Wendlandt ,
Generalsekretär .

Wir hatten damals keine Veraiilasstiiigi ans die betreffende
Stelle des Jahresberichts , auf die sich unsere Bchauptmig stützte ,
näher einzugehen . Sie lautet wörtlich :

. Unter den Versicherliiigsbedingungen war inSbesoiidere eine ,
welche lebhaften Widerstand erregte . ES war nämlich a>lf An -
rcguiig der prenstischcn Ncgiernng vorgesehen , daß , um die
berechtigten Streiks von den unberechtigten zu
unterscheiden , der Arbeitgeber vor Anrnfimg der Vcrficherungs -
gesellschaft ein EinigungSamt , und zwar dort , wo Gewerbegerichte
existieren , das EinigungSamt der Gewerbegerichte aligchcn ' sollte .
»velches unter Zuzichmig von Arbeitnehmern zuvor einen Eini -
gungsversnch machen sollte . Sin großer Teil des Unter -
n e h m e r t nm t glaubte , daß durch eine derartig « Bedingung in
ihre freie Selbstbestimmilirg unberechtigter
Weise eingegriffen uiid ihre Autorität vor den
Arbeitern geschmälert wurde . "

Wir müssen auf Grund dieses Berichts also bei unserer Bc -
hanptmig , daß die preußische Regierung bei dieser Gründung „die
Hand im Spiele hatte " , stchen bleiben nnd die Berichtigung deS

terril
Dr . Wendlandt für „ durchaus unrichtig " ertlärcn . Bei der

rage der KouzcssiouSerlcilmig handelt cö sich Mir um Bcobachtmig
der Gesetze uns nm versichcrirngStechnische Fragen . Die Frage der

Anrusnng eines E in i a u n g s a m t c s hat mit der

Konzessionserteilinig nichts zu thun . Tie Frage , in welchem Um -
fange und in welche »! Sinne die Regiermig die Hand im Spiele
hatte , haben wir aar nicht erörtert , weil der Bericht dafür gar leine
Anhaltspunkte gicbt . —

Et » » e iutcrcssaiite ZwangStnnnng besteht in Lübeck im

Schnhmachcrgcwcrbe . Dort ivird nicht nur ein Antrag auf Ans «
lösuiig der Jiiitung verhandelt lvordcn , es ist sogar schon die Au -

regtiiig gegeben worden , sich als Korporation am M a i f e st z » ge zu
beteiligen . — Es ist weit hinein böse . —

GesillllllngSrtrchcrct in Ktiegervereinen . AnS Breslau
wird berichtet : „ Der Kriegervcrein in Rothsürben hatte den Schmiede -
meister Plaschke , seinen früheren B»tsitze «deil , ansgcsclilosseil .
weil dieser , obschon er nicht Socialdcmokrat ist , die Unterschrift des
Reverse » venvcigert hatte , worin er bekunden sollte , er gehöre der

socialdcmokratischcn Partei nicht an . Ans Plaschke ' s Klage hat das

Landgericht Breslau als Veruftiiigsinstanz den Kricgerverein
verurteilt , ihn wieder anfzililchmen . — WnS geht die „ un¬
politischen " Kriegervereine die politische Ueberzcugung ihrer Mit -

gliedcr an ? —

Der HandelSperkehr zwischen Rnffland n » d Teiltschla » d
über Kattowitz hat sich in den letzten Jahren so gesteigert , daß
die Handelskammer von O p p e l n sich veranlaßt gefchni hat . bei
der Regierung die Errichtung eines russischen Konsulat » in
K a t t o w i tz zu befürworten . —

Gegen die Freizügigkeit der ländlichen Arbeiter haben die

Agrarier im Landcsausschuß für Elsaß - Lothringeil
am Dienstag , wie uns ans dem Neichsland berichtet wird , einen
Vorstoß unternommen . Sie wünschcn eine Eciiiidcordlimig nach
preußischem Muster , strenge Bestrafniig des Kontraktbruches der
Arbeiter auf dem Lande , womöglich längere Haftstrafen , um dadurch
der bekannten „ Lentenot " der Agrarier entgegeiizilwirken . Der reichs -

ländchche Landwirlschaftsminifier . UnterstaatSsckretär Zorn von
Bulach , selbst ein großer Grundbesitzer , hatte zwar nichts gegen
den Antrag ciiiznlvciidc », gab aber doch zu bedenken , ob »naii die

Lohnarbeiter ans dem Lande mit derartigen Strafbestimmungen nicht
. . noch kopfsch euer " machen und damit den viclbeklagteil „ Drang nach
den Städten " noch verstärken würde . Man töime eS denlandivinschaft »
lichc » Arbeitern nicht verdenken , wenn sie dahin zogen , wo sie den

höchsten Lohn erhielten , und könne gegen diese nicht anders vor »

gehen als gegen den industriellen und gewerblichen Arbeiter . Die
Leute auf dem Lande suchten vor allem dauernden Verdienst .
Diesen koiiiie ihnen die Landwirtschaft infolge des natürlichen
SaisoncharaktcrS ihrer Betriebe nicht bieten . Die Folge sei der

Mangel an menschlichen Arbeitskräften auf dem Lande , der seinerseits
wieder in der verstärkten Einführung des Maschiiienhctricbcs seine
natürliche Llcaktion sinde . Vielleicht empfehle sich die Einführung
von Arbeitsbüchern : jedenfalls werde man aber eine Lösung der

Frage versuchen müssen , entwcder auf dem Wege der Einführmig
einer Gesinde - Ordnung oder durch Anträge an die Reichs ' . egiening .
Der Antrag der Agrarier wurde schließlich an eine Koninussio » ver¬

wiesen . —
_

Chronik der MajcstätöbclcidignugS - Prozcsse .
Wegen MajestätSbeleidigung ,md Beleidigung der

lönigl . Polizei wurde in Kiel der Milchsuhrmann Eggcrs ans
Ellerbeck zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängnis verurteilt . EggerS
hatte die Aeilßcrnngci » im Fannlicukrcisc getha », und der Bureau -
gchilfe Klock , der mit Eggers ' Stieftochter verlobt war und mit

EggerS ' Ehefrau nebenbei ein - zärtliches Ber -

haltnis unterhielt , hatte die Denimziatlon der Bclcidigmig
bei der Staatsanwaltschaft veranlaßt . Der Denimziaut jpielte eine

recht klägliche Rolle in der Vcrhaudlniig .

Ausland .

Lcstreich - Nngarn .
Tie Eährnklg unter der böhmischen Bcbölkenmg dauert fort .

AnS Prag nnrd gemeldet : In A f ch fand Doimerslagnbciid eine
Straßciidcmoiisiration , anscheinend infolge der A n f l ö s n n g
d e »i t s ch n a t i o n a I e r Vereine in Wien statt . Mehrere
hundert Personen , zilnieist junge Burschen , durchzogen die Haupt -
straßen unter demonstrativen Rnfe » niid unter Absingung von
nationalen Liedern . Die Gendarmerie und die Polizei verhiiiderten
Geivalttbätigkeiteii . In P o l n a dauert die Gährimg fort . Ilm »
fastende Äorkehrnngcn wurden getroffen . Arbeiter ans Hronov vcr -
nlilaßleil am 12. April die Arbeiter der Firma Langer Söhne in

Riederdrcwisch zi� Arbeitseinstelluiig . Der Bergarbeiter st reik
ans der F r i e d r i ch - A n n a z e ch e in Grasscth dauert fort . Die
von den Behörden eingeleiteten Verhandlungen zivischcn der Berg -
Verwaltung und den Bergarbeiter » blieben bisher erfolglos . —

Schweiz .
Zürich , 13. April . ( Eig . Ber . ) Im Kanton T h u r g a n ist

am Soniitag ein hübscher socialpolitischer Fortschritt
gemacht worden . In der Volksabstimmung wurde Nämlich mit 8438

gegen C816 Stimmen das Gesetz über die Einführung der « urntgelt -
lichcu Bccrdignng angenommen .

Z?ra »lkreich .
Gefälschte Briefe Kaiser Wilhelms .

Der „ Figaro " veröffentlicht heute die Aussagen des General
Boisdessre , Major L a u t h und Archivar G r i b e l i n. Bois -
dcffre erzählte bei keiner Vernehmung am 13. Dezember von der

Entdeckung des Bordereaufl und wie der Verdacht sich
ans D r e p f u s lenkte , und erklärte , daß bei der Uebermittclung der

Anklage seitens des Militärgouverneurs von Paris von geheimen
Akten , welche für TreyfuS sehr belastend seien , nicht die
Rede war . Bezüglich der deni KriegSgerichtvoraelegten
geheimen Akten verweigerte BoiSdeffre die « nS -

sage . Von den G e st ä n d n i s s e n Dreysus habe er am Tage der

Degradation Keiiiitiiis erhalten . BoiSdeffre erzählte dann , wie
Lcbrim - Renault zllm General Mercier gegangen sei . warübcr

Goiisc schriftlich an ihn — BoiSdeffre — berichtet habe . Wenn man
über die Gestäiibnisse Schweigen beobachtet habe , so sei dies ge -
scheben , weil man Vcrwickelmigcn mit einer ftemden Macht ver -
meiden wollte . Im August oder Ansang Sepiember 180ti habe ihm
P i e q u a r t von Gründen gesprochen , welche Anlaß geben ko nuten .
den Verrat E st c r h a z p zuzuschreiben , doch babc Picquart
in seiner Untersuchmig keinen bestimmten Beweis für den Verrat
des Gciiaiintcu beibringen köiinteu .

Bezüglich des gefälschten Briefes deS Kaisers
Wilhelm sagte General BoiSdeffre , daß er von diesem nur

durch die Zeitungen ctivas erfahren habe , es sei daher unmöglich ,
daß er , wie die revisioiiisliichcn Blätter bchanvten , in einem Salon
davon gesprochen habe . Von dein mißlungenen Versuche
des du Paty de Clam , Esterhazy zu retten , habe er
sBoiSdeffre ) erst nach dein Zola - Prozeß KemitniS erhalten .
Esterhazy sei seines Wissens vom Obersten Sandherr nie »
mnls zum Spionagedienst verwendet ivorden . DaS Vorgehen
Pieqimrt ' S in der Aiigelcgcnhcit des „ Petit Bleu ' sei gegen die Vor -

schrift , da Picquart Monate lang Nachforschungen bezüglich Ester -
hazyS anstellte , ohne seine vorgesetzten davon verständigt zu haben .
Major Lanth greift in seinen Aussagen den Obersten Cordier an .
dessen Bchanptimg , er lLauth ) fei einer der ersten gewesen , die das
Bordcrcau sahen , niuvahr sei . DaS Bordercau sei direkt
in die Hände Henry « gelangt . Lanth äußert sich dahin ,
daß der „ Petit Bleu " eine Fälichmig PicqnartS fei. In ähiilichem
Sinne spricht sich Archivar�Gribelin aus . —

Der „ Petit Rouennais ' will anZ sicherer Qnelle erfahren haben ,
daß Esterhazy in , Jahre 1804 , als er in Rone » in Garnison
war . den ans Ronen slmmneudeu Artillerie - Leutnant Ber « h « im
kenn « » lenite , als er zum Besuch nach Ronen kam und ihn bat , ihm
das S cb r e ß r c g l c m e n t zu leihe », da » ini Bordercau er -
wnhlil ist . Bernhenn that es , nachdem er die Erlaubnis seines
Obcrstcil crhaltcii hatte , nnd erhielt das Dokunienl nach einigen
Tagen ans seine Reklaniation hin zurück . Dieser Vorgang soll dem
General de Pellicnx mitgercilt lvordcn sein , als er die Nnternichuilg

gegen Esterhazy führte . Der General habe es aber für gut befunden , die

Sache geheim zu halten . Leutimnt Bernheim gab dem Blatte von Ronen
kein direktes Zeugnis , sondern es erfuhr die Sache von einem Ge -

währsinaml , dem ein Freund Bernheims von einem Gespräch mit

diesem erzählt hat . Der Kaffationshof wird möglicheriveise Bernheim

zur ErgänzlillgSenquete einberufen . In der ErgänzmigSenquete sollen

übrigens Gegcnüberstelliiiigen zwischen Roget , Picquart und vielen
anderen Beteiligten stattfinden . —

Pari » , 13. April . In den letzten Tagen wurde gemeldet , daß
die an der Wcstgrciizc Dahomeys� thätige französisch - deutsche
A b g r c n z UN gS - Kom Mission infolge von M i ß h e l l » g -
leite n , die zivischcn den . Kommiffärcii eingetreten icien , ihre
Arbeiten iiuterbrocheu habe . Jetzt glaubt man versichern zu
können , daß heute völliges Einvernehmen unter den Kommissären
besteht nnd daß die Arbeiten am 9. April an Ort und Stelle wieder
aufgenommen worden sind . —

Italien .
Man schreibt nnS : Kein Tag ohne Verurteilung !

So kömite man auch für Italien sagen . Vorgestern war Genosse
M o rg ar i , der Deputierte von Tur i n , an der Reihe . Genosse
Morgan hatte nn August vorigen Jahres gelegentlich der Wahl im
Wahlkreis Biella eine Rede zu Gunsten unseres Kandidaten Rondoni

gehalten . Cr wagte darin zu söge », daß die reiche Bolirgeoisic an »
Ausbeutern bestehe , daß die hohen Beamten fabelhafte Gehälter
beziehen , auch daß die Eivilliste in einem so armen
Lande wie Italien vierzehn Millionen beträgt . Alle
diese Thatsachen verletzten nun zu schwer da » patrio -
tische Gefühl deS Turiner Staatsanwalts , und Genosse

Morgan wurde zu IIS Tagen Gefängnis und 1<X> Franks Geld - '

strafe verurteilt . In ganz kurzer Zeit ist dieS also die viert « ver »
urteilimg , von welcher Genosse Morgan betroffen wird .

Anstatt der versprochenen und nicht erlassenen Amnestie wird
man bald in Mailand eine Reihe von Prozessen haben , die eine

Fortsctzkliig der Prozesse vom vorigen Jahre bilden werden . Der
höchste 5ka >satio »! hof hat nämlich entschieden , daß die im vorigen
Jahre vom Kriegsgerichte in oontumacimn Verurteilten , wen » sie
sich den Behörden stellten , das Recht auf Wiederaufnahme des

Prozesses haben . Diese Wiederaiifnahme hat mm Genosse Rechts¬
anwalt C a l d a ra , der Mniländische Korrespondent des „ Avant » " ,
verlangt , der zu drei Jahren Gefängnis und 1000 Franks
Geldstrafe verurteilt worden war . Die Genossen Severgnini
nnd Castoldi , die zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt
lvordcn waren , haben sich auch zu demjelben Zweck den Behörden
von M o n z a gestellt . —

Ettgland .
London , 14. April . Das Unterhaus nahm Beschlußanträge

betreffend höhere Wcinzvllc und eine neue Stempelsteuer an .

Griechenland .
Die MinisterknsiS ist beendet . —

Ruftland .
lieber die Stndenteubeweguug , ihre Ursachen und den Ver -

lauf , berichtet in ausführlicher Weise der �. R e g i e ru n g s b o t e" .

Nach ihm erstreckt sich die Beivegnug ans die meisten Hochschnlen deS
Reiche », llebcrall , heißt es in dem Bericht , stehen sich zivci Parteien
gegenüber : eine gemäßigte , die für die Wiederberstelliiiig der

Ordnung eintritt , und eine radikale , die bei der Fortsetzung der Nn -

ruhen und der Forderung verschiedener Privilegien bcharrt . Die

Leitung dcrPctcrSburgcr Belvcgmig llbt ein sogenanntes OrgansiationS -
komitee aus , welches Ausrufe und Proklamationen veröffentlicht . Die

Hanptführerder Bctvegnna wurden verhaftet und bei ihnen verschiedene
unerlaubte Druckschriften konfisziert . Tie Leiter der Be -

ivegiing an allen betroffeiien Hochschulen stehen mit einander in

Verbindung und „ terrorisieren " die große für die Ordnung
eintretende Partei . Die Stiideiiten . die sich an der Bewegung be -

teiligt haben , verlangen ihre Wiederaiifnahme , Amnestie für die

bestrafte » Kommilitonen und teilweise auch eine Reorganisierung
der Ilniversitätsinspektion . DaS Petersburger Or -

gauisationslomites veröffentlichte eine Proklamation , in welcher auf
die Notivcndigkcit eines Kampfes zur Erreichung p o l i -

tischcr Reformen hingeiviesen ivurbe . Die Proklamation
erregte bei der Mehrzahl der Stildeliten Widerspruch (? R. d. „ V. ' O
weil dadurch der Beloeanng ein nicht wünschenswerter Charakter
verliehe ! , werde . Ter „ Stcgierungsdote " sagt zum Schluß : „ Ob -

gleich an den Iliirnhcn nur die Minorität j?) der Studenten teil «

» ahm , sind so viele Studenten ausgeschlossen worden , da die� Forde -

ruugen der Studenten hinsichtlich einer Abweichung von den Statuten
und den bestehenden Gesetzen von der Obrigkeit nicht erfüllt werden

können . Denjenigen Studenten , welche ihre jugendliche Verirrung
offen bekennen und sich bedingungslos den Vorschriften
der Obrigkeit unterwerfen , soll es ermöglicht lvcrden , ihre

Bildung abzuschließen , die Führer der Bewegung dagegen .
ivelcke die Studenten zu ungesetzlichen Handlungen
verleiten und eine gedeihliche Lehrlhätigkeit verhindern , unter -

liegen der ganzen Strenge des Gesetzes . "
Die bekannte Polizeisprache . Ordre parieren . Maul

halten oder Hinausfliegen .

glfien .

Zum Samoa - Streit , der heute durch eine Interpellation im

Deutichen Reichstag einer Kritik unterzogen wurde , bringt der

„ Hamb . Corresp . " die Nachricht , daß der deutsche Geschäft » -

f ü h r e r der Plantage in Vailele bei Lpia , die der Handels -
und Plantagen - Gesellschaft der Südsce gehört , au » seiner

Haft auf dem englischen Kriegsschiff . Tauranga ' infolge
einer Reklamation deS deutschen Konsuls entlassen
und an Bord deS deutschen Kreuzer » „ Falke "
gebracht worden ist . — Die englischen Blätter drücken

ihre Befriedigung Über die Erneiiming deS Freiherrn
von Stern ' be ' rg zum Vertreter Deutschlands in der Samoa -

Konimission ans . „ Times ' meinen , Teutschland habe hierdurch einen

thatsächlichen Beweis von der Aufrichtigkeit seines Wunsches für
eine schnelle Erledigung der Samoafrage gegeben . Der Artikel spricht
weiter die Hoffnung aus . daß sich Iiiiii einer befriedigenden Lösung
leine Hindernisse mehr cntgcgeiistcllcn werden .

Die Konimisfion soll innerhalb der Grenzen der Somoa - Akte
vollkoiuiiiene Macbtbcfngiiisse erhalten ; nach ihrer Ankunft in A p i a
ivird sie die provisorische Regierung übernchmen . den Ursprung der

letzten gliihcstörmigcn untersuche » und den drei beteiligten Kabinetten

Vorschläge über Abänderungen der Akte machen . Eine Washingtoner
Drahtniig der „ Daily Chron . " besagt , die Kommission werde kraft

ihrer Weisungen erniüchtigt sein zur Nachprüfung der Ent -

scheid » ng des OberrichterS Chambers und aller

anderen Handlimgen und Vorgänge , die seit Abgabe dieser Ent -

scheidiiiig in Samoa stnttgefniidcn haben .
Wie die „Frankfurter Zeitung " aus Berlin erfahren habm

will , werde alle S ch u l d an d c r Z u s p i tz u n g d e r S a m o a -

wirren dem Lord S a l i S b u r y zilgeschrieben , der sich in

Ferien befinde und keinen Bcpollinächtigten in London zurück -
gelassen habe .

DaS letztere kliiigt etwaS sehr zweifelhast . —

RttvIanrenkÄrifches -
Tie WalilprÜfiingS - Kommissioli deS Reichstag ? verhandelte

in ihren letzten Sitzungen am Donnerstagabend lind Freitagvornnttag
über cinc Reihe von Wahlprotesten . Es iviirde beschlossen , die Wahl
de » Abg . Ganip ( 8. Marieuwerder ) für gültig zu erklären . Bei der

Wahl des Ava . v. Ltlbell ( Brandenbilqst haben eine ganze Reihe
von Wahlvorstehern die Verlrailciisniäiuier ans den Wahllokalen an » -

gewiesim . Die Komniiision beschloß , die Elitscheidung über die Wahl
a n » z n s c tz e n und Erhebungen darüber zu veranlassen , ans

welchen Gründen die anscheiuend unzulnssigcu Ausweisungen er -

folgt sind .
Ebenfalls ausgesetzt wurde die Entscheidung über die Wahl

de » Abg . tvörner sSchwarzburg - SoliderShauscn ) . Bei dieser Wahl
trat der ganze Beamtenapparat de » Ländchen « in Aktivität zu
Buiisteu der Wahl deS Kandidaten der OrdnungSpartei . Speclell
»nterzeichncten drei von den vier Landräten des Ländcheiis die

Aufrufe für den OrdiuuigSkaiididatcil , was auch sonst von zahlreichen
Bcnniten und der Mehrzahl der Beamten geschah . Für gültig
erklärt wlirden die Wahlen der Abgeordneten Professor Kropatschcck
lLuckcnwaldc ) und Nothcr (S. Reg. - Bcz. Breslau : Ohlau - SttcylcN ) .

l - er Heinze . In der NcichStagß - Äonimijsion für die „ lex
Heinde " wurde heute § 182 des Strafgesetzbuchs nach dem

Antrage des CcntrumS abgeändert , welcher das Schntzaltcr der

Mädchen gegen Versübrung von 16 auf 18 Jahre erhöht . Der Antrag
tvurde mir 11 gegen 9 Stimmen aiigciiomnicn .

Tie , , Wirtschaftliche Bereinigung " des Reichstages gedenkt
folgende Interpellationen beim Reichstag - inzubriiigen :

. 1. Ist der Herr Reichskanzler bereit , darüber Auskunft zu geben , ob

nach dem minmchr eröffneten Erkeimtiiis des Berliner Ober - Bcr -

waltmigSgerichtcS sin Sachen des Vorstandes deS Vereins der

Produktenhändler zu Berlin wider den Polizeipräsidenten zu
Berlin ) und der Begründling desselben nach seiner Ansicht der
in Berlin bestehende G etr ei d e v e rk e h r siogcnamiter Früb -
markt und M i t t a g s v e r k e h r in der Heiligegeistraßc ) als
börsenmäßiger Gctrcidevcrkchr zu betrnchtei » » md demgemäß dci »
Bestimmungen des BörscngcsctzeS vom 22 . Jmii 1806 zu unterwerfen
ist ? 2. Ist der Herr RcichSkauzler bereit , darüber AnSkuilft zu geben .
ob nach seiner Ansicht die zur Zeit an der Berliner Effekten -
b ö r s c stattfindenden An - und Verkäufe in Anteilen an Bergwerk »«
» nd Fabrikmiternchmungen lediglich Kastei , geschäfte sind , oder ob in

Umgehung des § 50 des BörsciigesetzcS auch Tenningeschäfte m

diesen Sachen stattfinden ?"



AerMche vhrttigerichte . Im « bgeordnetenhauil
ist die tmt der Vvrberatiin� deS Gesetzes Über die ärztlichen Ehren - 1
spricht « beauftragte Konmnsston zu einer ersten Beratung zusammen
getreten . Bon einer Generaldebatte wurde abgesehen , jedoch wurde
beschlossen , zwei Lesungen vorzunehmen , ß 1 der Regierung - Zvorlage ,
der für den Bezirk jcoer Acrztekammer ein Ehrengericht , für den
Umfang der Monarchie einen Ehrengerichtshof vorsieht , wurde mit
allen gegen eine Stimme angenommen , nachdem der Antrag , einen
EhrengerichtShof fiir jeden Regierungsbezirk zn errichten , mit dem «
selben Stimmenverhältnis gefallen ' war . Nach § 2 erstreckt sich die
Zuständigkeit des Ehrengerichts auf die approbierten Aerzte mit
Ausnahme 1. der beamteten Aerzte , 2. der Militär « und Marine -
Aerzte , 3. der Militär « und Marine - Aerzte des BcurlaubtenstandeS
während ihrer Einziehung zur Dienstleistung .

Der Sachverständige Herr v . Bergmann .
In dem Waisen - Prügelprozest ist , wie wir gestern mit -

teilten , der Berliner Chirurg Prof . v. Bergmann als Sach -
verständiger aufgetreten . Tie denkwürdige Scene spielte sich
nach einem ausführlicheren Bericht wie folgt ab :

v. Bergmann leitete seine Aussage mit einer erregten Be «
schwcrdc darüber ein , daß man ihn dieser Sache wegen behelligt
babe und fährt dann fort : Ich meine , was ich bisher gehört
babe , macht es mir ganz unbegreiflich , daß in dieser
Sache eine Anklage erhoben werden konnte . Was denkt man sich
denn hier von einer Körperverletzung ? Hält der Gerichtshof
diese Geschichte wirklich für eine Mißhandlung ? Das wäre
ja unerhört ! Der Knabe ist pädagogisch geznchtigt
worden , daß er mißhandelt ist , glaube » Sie doch' selbst nicht .

Präs . lmiterbrecheiid ) : Herr Gchcimrat , ich muß Sie doch
dringend ersuchen , nicht in diesem Tone weiter zu verhandeln . Was
und wie der Gerichtshof über diese Angelegenheit denkt , geht Sie
als� Sachverständigen gar nichts an , und so sehr wir Ihre An »
Wesenheit schätzen , mutz ich doch bitten , sich lediglich an Ihre
Gnrachteransgnbe zu halten .

Geh . Rath von Bergmann : Ja , bitte , beantworten Sie
mir doch erst die Frage : Wie konnte mm : in diesem Falle
überhaupt Anklage erheben , und was hält der Gerichtshof davon ?
( Grone Unruhe im Saale . )

Präs . : Ich mutz nochmals bitten , Herr Gchcimrat , das ist
nicht Ihres Amtes , hier so zu sprechen . Sie sind
lediglich Sachverständiger .

Geh . Rat von Bergmann : Ich sehe also gar nicht ein ,
was er st diese ganze Verhandlung bezwecken
s ollte und weshalb man mich als Sachverständigen hierher
d t m ft h t hat .

Präs . ? Wir haben Sie geladen und das genügt . Im übrigen
bitte ich. Ihr Gutachten endlich pröcise zu fassen .

Geh . Rat von Bergmann : Erst muß ich doch wissen , was
eigentlich nach Ihrer Meinung hier vorliegt ?

Präs . : Ich muß nochmals darauf aufmerksam machen . Herr
Gehcimrat , daß Ihr Gutachten nicht darüber eingeholl worden
ist , inn zn ermitteln , ob wir , der Gerichtshof , in dieser Sache
irgend etivas sehen , was Sie interessiert . iHciterkeit . )

A m t s a n w a l t : Ich bitte , doch dem Herrn Sachverständigen
das erste Attest über den Befund am Körper des Knaben vor -
zulegen und ihn lediglich zu fragen , ob er aus Grund dieses
Befundes eine Mißhandlung des Knaben für vorliegend er -
achtet . Das Gutachten , von Dr . Bock erstattet , sagt dasselbe über
den Befund , was dieser Sachverständige bereits mündlich mit
geteilt hat .

Der Präsident
Bestmd crgiebt die
Knaben .

Geheimrat v. Berg
dafür , daß er Prügel , t i

bemerkt , dazu : Herr Geheimrat , dieser
Wahrheit der Angaben des

mann : Das mag sein . Aber ich halte
„ . chtige Prügel verdient hat . Ich will

nicht soweit gehen , wie Lombroso , aber daß der Junge sich
a u f dem Wege der Vcrbrcchcrlanfbahn befindet , läßt die
Schädclbildung des Knaben deutlich erkennen . sAllgemeine Un
ruhe und Zurufe der Entrüstung im Zuhörerrau m. )

Man sieht , bis zu welchem eigenartigen Größenbewnßtsein
sich ein offenbar von seinen Erfolgen und seinem Weltruhm
beratlschtcr Professor versteigen kann .

Wir waren vorgestern in der Lage , den Bericht eines

Augenzeugen mitzuteilen , der noch nach sechzehn
Wochen „ an den Lenden des Knaben die rot und grün - blan
verfärbten , etwa handlangen und zwei fingerbreiten Male
gesehen hatte , welche von jener „Züchtigung " zurückgeblieben
waren . Indessen selbst wenn hier ein Irrtum vor
liegen sollte , wie will Herr von Bergmann seine
Behauptung rechtferttgen , daß eine Körperverletzung
nicht vorliegt , da er doch — nach dem gestrigen Bericht —

selbst die Bildung von Krrlsten — Schorfen — an den gc
troffenen Stellen zugab ? Oder soll etwa behauptet werden ,
daß derartige Krusten ohne jede „ Verletzung " sich gebildet haben ?

Aber der Sachverständige begnügte sich nicht damit , ein
Urteil über die festgestellten Verletzungen abzugeben , sondern
er fügte noch hinzu , daß der Junge sich zufolge seiner Schädel
bildung auf dem Wege zum Verbrecher befinde . Der

Verhaildlungsbericht verzeichnet bei diesen Worten : Allgemeine
Unruhe und Zunife der Entrüstung im Zuschauerraum . Wir

finden diese Entrüstung durchaus berechtigt . Wenn Herr v. Berg
mann sich nnt der chirurgischen Beurteilung des Falles nicht be

gnügte , sondern auch über den Geisteszustand des mißhandelten
Knaben ein Gutachten abgab , so muß man sich die Frage vorlegen ,
ob dieses Gutachten noch daraus Anspruch hat , als sach
Verständiges zu gelten . Und diese Frage niuß auch unter
anderen Umständen umsomehr aufgeworfen werden , als
das ein ganzes Leben nioralisch vernichtende
Urteil , das über den Knaben Sterner gefällt wurde , denn doch
einer eingehenderen Begründung bedarf , als sie nach dem
Bericht der Sachverständige gab .

ES kann , wie jeder Studierende der Medizin in höheren
Semestern weiß , nicht als angängig betrachtet werden ,
allein aus der Schädelbildung den künftigen Verbrecher
zu diagnostizieren . Wenn man aus einem einzelnen
Momente einen derartig weitgehenden Schluß ziehen will ,
dann könnte man z. B. ebenso gut aus einer besonderen
Empfänglichkeit für Alkohol oder Morphium ohne weiteres auf
einen geistigen Defekt schließen .

Aber noch weiter : selbst wenn diese Auffassung richtig
wäre , >vas folgt daraus ? Gerade wenn der Knabe Steiner

ein „ geborener Verbrecher " ist , muß die Prügelcxekution , die bei

ihm vorgenommen wurde , noch schärfer geahndet werden . Denn

darüber besteht ja heute kein Zweifel , daß diese „ geborenen
Verbrecher " als geistig minderwertige , d. h. als geisteskranke
Personen anzusehen sind . Und daß geisteskranken Per -

sonen gegenüber die körperliche Züchtigung unter keinen Um«
ständen zur Anwendung konimen darf , das ist ein Satz , gegen
den von wirklich sachverständiger Seite Widerspruch wohl kaum

geäußert werden wird ; beruht doch die ganze moderne

Psychiatrie auf dem Grundsatz der Vermeidung jedes körper -
lichcn Zwangsmittels . Dieser Zusatz verschlimmert also höchstens
noch die Sache derer , welche den Knaben Steiner in dieser
Weise mißhandelt haben .

Wir glauben daher , daß bei nochmaliger Ueberlegung des

Thatbestandcs Herr v. Bergmann an seinem Gutachten kaum

festhalten wird , sofern er überhaupt Gelegenheit haben sollte .
in der zweiten Instanz als Sachverständiger befragt zu
werden .

Etädttsche Waisenkinder in privaten Erziehungsanstalten .

Aus der P r ü g e l a f f ä r e der im katholischen St . Joseph » «
Waisenhause zu Potsdam ihres Amtes waltenden „ Schwester
Karola " wird die Berliner städtische Waisenver -
w a l t u n g hoffentlich den Anlaß hernehmen , nicht bloß die privaten
Erziehungsanstalten , an die sie einen Teil der ihr zur Pflege und

Erziehung überwiesenen Kinder abgiebt , einer gründlichen Revision

zu unterziehen , sondern auch künftig bei der Auswahl solcher Anstalten
mit größerer Vorsicht zu verfahren . Ein Pflegling der Berliner

Waisenverwaltung war e » , an dem in der genannten Potsdamer
Anstalt die furchtbare Prügelübung vorgenommen wurde , die Herr
Prof . Bergmann nicht als Körperverletzung angesehen wissen will .
Diese Anstalt erhält jahrau », jahrein eine ganze Reihe von Berliner

Waisenkindern zugewiesen . Nach dem letzten Bericht der städtischen

Waisenverwaltung waren am 1. April 1898 dort 39 Knaben und
23 Mädchen auf Kosten der Stadt Berlin untergebracht . Im ganzen
befanden sich an diesem Zeitpunkt lol Knaben und 10s Mädchen auf
städtische Kosten in zusammen 14 private » Erziehungsanstalten .
sind ausnahmslos konfessionelle Anstalten , evangelische ,
katholische und jüdische , namentlich aber katholische . Bei der Heber -

Weisung wird angeblich „ individualisierend " verfahren , d. h. die

Eigenart des KindeS berücksichtigt , doch scheint es , daß daS

Interesse der Geistlichkeit mehr dabei mitspricht , als

allgemein angenommen wird . Auch der 10jährige Knabe

Sieiner , war ja auf Betteiben der Geistlichkeit seinen bis -

herigen Pflcge - EItern , obwohl er es gut bei ihnen gehabt hatte ,

abgenommen und der Anstalt überwiesen tvorden . »Jndividuali -
sierend " soll auch bei Erwägung der Frage verfahren werden , ob
ein Kind überhaupt in eine Anstalt kommen soll , oder eS nicht besser
in einer Familie unterzubringen ist . Bei dem Knaben Steiner

scheint » tan das „ Individualisieren " völlig vergessen zu haben .
Seine zweimalige Flucht aus der Potsdamer Anstalt , seine Flucht
auch auS der Berliner Anstalt und die jedesmalige Rückkehr zu den

früheren Pflege - Eltern läßt darauf schließen , daß er sich mehr für
Familicnpflege als für Anstaltspflcge eignete . Darauf deutet auch
der Umstand hin , daß nian den Pflegling schließlich freiwillig
an die Pflege - Eltern zurückgab . Hoffenttich hält es die Berliner

städtische Waisenverivaltuitg für angebracht , sich ausführlich über
die Sache zu äußer » . Sie hat auch die Pflicht , dem St . Josephs -
Waisenhaus « so lange , als die „ Schwester Karola " noch dort

ist , keine Kinder mehr — oder noch besser : überhaupt keine
Kinder mehr zu überweisen . Gegenwärtig fallen in jedem Jahre
weit über 2000 Kinder der städtischen Waisenpflcge anhcim . Ein

großer Teil davon dürfte kathollsch sei »! denn die Katholiken sind
unter den Berliner Arbeitern , besonders unter den ärmeren Schichten
der Arbeiterbevölkerung , bedeutend stärker vertreten als unter der

Gcsamtbevölkerung . Mit welchen Empfindungen muß ein

katholischer Vater seine Augen zum Sterben schließen , mit

welchen Empfindungen eine katholische Mutter ihr Kind der

städtischen Waisenpflcge überlassen , wenn sie zu fürchten haben , daß
es möglicherweise einer solchen Erzieherin , wie der Schwester
Karola überantwortet wird ! Die städtische Waiscirvcrwaltung
löst solche Pflegestellen , die sich als ungeeignet erweisen ,
wieder auf . Wir erivarten , daß sie künftig auch das St .

Fosephs - Waisenhaus zu denungeeigneteu Pflege -
stellen zählt . Wenn ein Privatmann ein Kind in Pflege zu
nehmen wünscht , bann rennt man überall umher , um auSzukund -
schastcn , ob in der Pflegestelle nicht etwa das Seelenheil de « Kindes

gefährdet ist . Vor allem wird die Polizei um Auskunft darüber

ersucht , was sie über die Leute weiß . Ein Socialdemokrat

dürfte auf diese Weise äußerst selten ein Kind zugewiesen bekommen

haben . Es wäre aber den Kindern tausendmal dienlicher , wenn man

sie zu einem guten Socialdemokraten statt in Erziehungsanstalten

brächte , wo Züchtigungen wie die des Knaben Steiner möglich find .

Rnrkei - Mmlzvufzkett »
Der letzte Verurteilte iu dem Essener Mcincidö - Prozcsi

Genosse Johannes Meyer , hat am Donnerstag das Zuchthaus in Sieg -
bürg verlassen . Wahrend seiner drcieinhalbjährigcn Hast sind ihm seine
Frau und ein Kind gestorben , und jetzt eilt er air das Krankenbett

seiner Echwiegcrmntlcr , die dem Tode entgegensieht . Meyer war
die längste Zeit in Hamm , seit Oktober vorigen Jahres in Sicgbnrg
interniert . Körperlich hat Meyer beträchtlich gelitreir , geistig aber
und in seiner Ilcbcrzeugung für unsere Sache tritt er ungcschivächt
ins bürgerliche Leben zurück . Ihm wie seinen Leidensgefährten
wünschen wir baldige und völlige Wiederherstellung . Sie haben

gelitten , ober für die Sache , der wir alle dienen , nicht umsonst
gelitten .

Maifeier . Eine Parteibersammlung in Wiesbaden beschloß ,
daß jedem Genoffcn . dem es mir irgend möglich , die ilrbeitSruhe
am 1. Mai zur Pflicht gemacht wird . Hauptsächlich sollen die Gcwcrk

schaften in ihren Versammlungen für unbedingte Arbeitöruhe ein -
treten . Am 1. Mai soll morgens und abends eine Versammlung
stattfinden .

Eine Zimmerervcrsammlung in Dresden beschloh allgemeine
LrbcitSrnhe für die Zimmerer von Dresden und Umgegend .

In Kiel haben außer den Sattlern noch die Schuhmacher und

Holzarbeiter in ihren Versammlungen beschlossen , den 1. Mai durch
ArbeitSruhe zu begehen .

Die Parteigenossen in Lübeck haben beschlossen , sich zum ersten -
mal an den Bürgerschaftswahle » zu beteiligen .

Partcilittcratnr . Der Verlag der „Leipziger VolkSzcitimg "
kündigt für Ende nächster Woche das Erscheinen einer Broschüre ( zum
Preise von 30 Pf . ) m, von Dr . Rosa Luxemburg . _ Die Broschüre
führt den Titel : Socialreform oder Revolution , mir einem Anhange :

Miliz und Militarismus und enthält die beiden in der „ Leipziger
Volkszeiwng " erschienene » Artikelserien Socialreform oder Revo -

lutton , und die krittsche Auseinandersetzung mit Isegrim - Schippe !
über die Milizsrage .

Genrebilder au « der Gocialdemokratie entwirft ein zeit «
weilig in der Socialdemokratie thätig gewesene « ! Schriftsteller Zimmer «
mann in der „Täglichen Rundschan " . Die Darstellung ist nicht so

verlogen und einfältig , wie man daS sonst in den Renegatcn - Ent -
hüllmigcn gewohnt ist . Nur an einzelnen Stellen finden sich Anllänge
an diese schmutzige Art . Sonst erzählt der Verfasser seine
nicht eben tief reichenden Erfahrungen , die beweisen , daß
seine Littcratcn - Feinfühligleit nicht ausreicht , um hinter dem
Klein - Persönlichen die große Idee , hinter den einzelnen
allzu n, enschlichen Menschen die aufstrebende , kämpfende , opferwillig
begeisterte Klasse zu sehen . Wenn wir dem Manne selbst die Ehr -

lichkcit zugeben kömitcn , so würde um so schärfer seine geistige
Mittelmäßigkeit und am Engsten und Kleinlichsten hastende Be -

schränttheit hervorzuheben sein . Es bedarf doch schließlich nicht eines

umfangreichen , anekdotisch geklitterten Materials , um nachzuweisen ,
daß nicht jeder Socialdemokrat ein Held und Halbgott an Charakter ,
Wissen und Intelligenz ist . Um die Socialdemokratie handelt es
sich, nicht um Socialdemokraten , und in daS Wesen der Partei ist
Zimmermann freilich , wie seine Schilderung beweist , nicht eingedrungen ,
er berührt nicht einmal die Oberfläche .

Parteigenossen , die Zimmermann kennen , hatten ein sehr un -
günstiges Bild von dem Manne entworfen . Wir lassen eS auf sich
beruhen , ob dies Urteil berechtigt ist , und halten uns an das , was
er schreibt , ohne die sittliche Qualität des Verfassers in Rechnung zu
ziehen . Wenn nun Zimmermann wirklich der sensible Idealist ist ,
der . von den unvermeidlichen harten Aeußerlichkeiten des Werktag -
lcbenS abgestoßen , sich aus der Sozialdemokratie geflüchtet hat ,

bann seine Erfahrungen , als ein Immer « und Ucberall - Abtrllnniger ,

niederschreiben wird , dann werden gegenüber diesjn Bildern die

Momentaufnahmen von der Socialdemokratie als eitel Glanz und Glorie

erscheinen vorausgesetzt , daß Zimmermann seine „ Femncrvigkcit " und

das — Interesse behält , zu sagen , was er gesehen . Wir zweifeln
ein wenig daran .

Wie weit Herr Zinunennann sich mit seinen bicdcnneierlichen
Enthüllungen Übrigens anfs — Dichten verlegt hat, läßt folgender
kleiner LapsnS vermuten : In dem ersten der beiden Artikel giebt
er als Grund dafür , weshalb er zur Socialdemokratie gekommen ist ,

folgendes an : „ Wie kam ich in die socialdcmokratische Partei hinein ?
Nun , das ist leicht erklärt . Man denke sich einen jungen Menschen ,
voller Begeisterung , voller Ehrgeiz , aber arm , blutarm , dazu

ohne Eltern , ohne Freunde , ohne Rat , ohne jede

Unterstützung , ohne jede Lebenserfahrung , kurz , ohne alles :
und damit ist auch alles geiagt . "

Im zweiten Artikel findet sich dann folgender Satz : „ Man sollte
weiter garnicht glauben , wie krasse Materialisten die socialdemokra -
tischen Arbeiter manchmal sein können , sie , die für eine Idee so
viele persönliche und ' materielle Opfer bringen . �

Die Frage ; „ Was
»leine » Sie , weshalb ich zur Socialdemokratie gekommen bin ?"

habe ich oft genug gestellr . und meist erhielt ich zur Antivort : „ Nun ,
Sic konnten in der bürgerlichen Gesellschaft nichts finden und glaubten ,
bei uns ankommen zn können I"

Das sagte man mir mit der liebenswürdigsten Unverfrorenheit
ins Gesicht . mir , der ich kurz zuvor als Hauslehrer
und Jnstitutslehrer mein gutes Auskommen ge «
h a b t h a t t e. "

Ist Herr Zinnnermann nun Socialdemokrat geworden , weil er

blutarm und ohne jede Unterstützung war , oder weil er sein gutes
Auskommen hatte ?

�
Polizeiliches , Gerichtliches nfw .

— Die Märznummcr dcö „ Tüdd . Posiillon " ist , wie bereits

mitgeteilt , auf Antrag des sächsischen Jnstizministeriums in München

konfisziert worden . Gegen den Genoffcn Ri . Ernst als Verleger und

den Genossen A. Kiefer als verantwortlichen Rcdacteur ist ein Straf «

verfahren eingeleitet worden durch den Staatsanwalt in Chemnitz .
Bei der Vernehmung vor dem Münchener Amtsgericht protestierten die

Angeschuldigten energisch gegen die Zuständigkeit des Chemnitzer
Gerichts . Inkriminiert ist ein Gedicht über den Löbtaner Prozeß . ,

— GehanSsucht wurde in dem Bureau der Expedition der

„ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " in Dresden . Zwei Beamte der

Kriminalpolizei verlangten im Austrage der kgl . Staatsanwaltschast
Auskunft darüber , ivcr der Besteller des Flugblattes gewesen ist ,
daS sich mit dem Löbtnucr Urleil beschäftigt . Der Verleger scheint
der Polizei demnach noch nicht zu genügen . Man sucht wahrschcin »
lich «och nach einem Verfasser .

— Pst , pst ! AIS in einer Versammlung in Gelenau in Sachsen
der Borsitzcnde am Schlüsse ein Hoch ans die Arbeiterbewegung

ausbrachte , erhob sich der überwachende Beamte und rief : Pst , pstl
Da sich aber der Vorsitzende nicht an diese neuartige amtliche Kund «

gebung kehrte , hatte sie auch weiter keine Folge .
— Groben Unfug soll Genosse Klingner in Friedensburg

( Pommern ) dadurch verübt haben , daß er das Löbtaucr Urteil

tritisicrtc . Er wurde mit einem amtsrichterlichen Slrafbefehl über
drei Wochen Haft bedacht . _

GemeukMÄf tli ?szes .
Tcntscheö Reich .

Ein evangelischer Bcrgarbciter - Vcrbaud ist in der Gründung
begriffen . In einem Aufruf werden die evangelischen Bergleute am
7. Bkai zu einer Versammlung nach Bochum eingeladen . Ob die

Gründung zn stände kommt , muß abgewartet werden , da aber die

Anregung und Förderung von dem „Rheinisch - Wcstf . Tagebl . " ausgeht ,
so ist anzunehmen , daß sie mit der bestimmten Absicht , die Arbeiter zu ent -

zivcicn . im Auftrage der Unternehmer erfolgt . Ein solcher Verein wäre
natürlich auch ein Rivale gegen den chrsttlichen Bergarbeiter - Ver -

band , der unter ultramontaner Leitung steht . Wie mitgeteilt wird ,
hat Pfarrer W e b e r , der bei seiner Beurteilung des Piesberger
Streiks mit Brust , dem Vorsitzenden des christlichen Bergarbeiter -
Verbandes , in Konflikt geriet und das Feld räumen mußte , seine

Znstimnning zu der Ncugründung gegeben .

Zur Lohnbewegung der Maurer . Im Ausstände befinden
sich die Maurer in Tereroiv , Torgclow , Podcjuch , Sonnenburg in
Rcuinark . Letschin , Zchdenick , Gcnthiu . Blankenburg a. Harz , Helm -
stcdt , Schöningen . Berge » a. Rügen , Braunschweig und Nen - Ruppin .

Ausgesperrt sind die organisierten Maurer in Pyritz i. Pommern ,
Alzey uild Barby

Außerdem ist Zuzug fernzuhalten von Annahnra , ArnSwalde ,

Ahrcnsböck , Bernau , Stendal , Groß - Lichterfelde und Zehlcndorf .

Am Ausstand der Hamburger Schuhmacher sind 600 Ge -

Hilfen beteiligt und ist die Innung eifrig bemüht , von auswärts

Arbeitskräfte heranzuziehen . ES wird deshalb dringend gebeten , den

Zuzug fernzuhalten .

Ter Streik der Lederarbeiter in Wilster (Holstein ) hat einen

größeren Umfang angenommen . Die Firma Falk u. Schutt hat
die Fabrik geschlossen und sind damit 400 Arbeiter ausgesperrt .

Ucbcr die Waggonfabrik in Weimar hat eine Metall -

arbeiter - Versammlung die Sperre verhängt .

Die Holzarbeiter in Wilsdruff bei Dresden find , nachdem
ihre Kiiiidignngsfrist abgelaufen ist , in den Ausstand getreten . Am

Ausstand sind 129 Mann beteiligt , davon sind 28 abgereist . Arbeits -

willige sind in drei Wcrkstcllen zusammen vier vorhanden : gewiß ein

Bild festen Znsamn,enhaItcnS . trotzdem sich die Arbeitgeber gegen
hohe Strafen verpflichtet haben , ein viertel Jahr lang nicht zu be -

ivilligcn lind keinen Streikenden einzustellen . Jedenfalls werden sie

sich bald eines anderen besinnen , denn es ist nicht anzunehmen , daß
sich Arbeiter finden werden , wxlchc ihren kämpfenden Kollegen in den

Rücken fallen .
Tie Polizei scheint etwas übermäßige Fürsorge zu empfinden ,

sie erläßt eine Dcknimtmnchuiia . in der es heißt :
Unter Hinweis auf § 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung und

S 360 Ziffer 11 deS Strafgesetzbuches wird hiermit das Posten -

stehcn einzelner oder mehrerer Ausständiger am Bahnhofe oder

an den Eingängen der Stadt , das trnppcuwcise Umbcrstehcn und

Auf - und Abgehen Ausständiger am Bahnhofe , in der Bahnhof -
straße und an den Eingängen der Stadt auf die Dauer deS AuS «

standeS verboten .
ES wird nach Befinden sofort mit Hast gestrast , gegen die

Führer und Aufwiegler aber die zeitweise Ausweisung auS dem

Amtsgerichtsbczirke beantragt werden .

Diese Androhung stellt eine vollkommen ungesetzliche Bestrafung
in Aussicht . Weder ist eine sofortige Haftstrafe zulässig , noch dürfen
im Hinblick auf vermeintlich strafbare That Ansiveisungen auS dem

AmtsgcrichtSbezirk erfolgen . Der Bürgermeister Bnrsinn , der Ver -

fasser des Polizei - llkaS , könnte höchstens der sächsischen Regierung
seine Verfügung zur geneigten Beachtung für die ZuchthauSvorlage
empfehlen , vorläufig bewegt sich seine Bekanntmachung nur in den

stillen Hoffnungen eines eifrigen Polizeibeamten .

Der Dachdeckcrstreik in Nürnberg ist durch gegenseitige ver -

einbarung beendet worden .

I » der Spiegelrahmenfabrik von Leonhardt u. Sohn in

Fürth legten 40 Arbeiter , da eine Verkürzung der Arbeitszett ab -

gewiesen wurde , die Arbeit nieder .

Die Bildhauer i » Nürnberg fordern eine 10 —löprozentige
Lohnerhöhung . Von der Forderimg eines Minimallohnes wurde
abgesehen , da in anderen Städten schlechte Erfahrungen damit ge -
macht wurden ; es soll nur den Arbeitern zur Pflicht gemacht werden ,
unter einem bestimmten Lohnsatz nicht zu arbeiten .

Da « Mannheimer Gewerkschaftskartell hat für da « zu er «
dann wird er ' vermutlich eine sehr "rasche Rundreise ' durch alle i richtende Arbestersekretariat dem Genossen Simon ft atzen ?t ein

t Parteien und parteiarttge Vereinigungen unternehmen . Und wenn er j die Leitung übertragen .



i AnSland .

Der Zollbudenarbcitcr - Streik in Kopenhagen ist be
e n der . Verhandlung der beiden Parteien ist folgende Ver
einbarung getroffen : Alle alten Arbeiter nehmen die Arbeit wieder
auf und setzten einen Ausschuß zur Verhandlung über ihre Forde
ruugen ein . Diese Verhandlungen müssen in vier Wochen beendet
sein . Der Obcr- Zollinjpcltor Ring gab sein Ehrenwort , diese Frist
nicht zur Anwerbung anderer Arbeiter zu benutzen .

Die Böttchergcselle » in Kopenhagen haben durch Ver
Handlung ihres Verbandes mit der Meistcrorgauisation in einem
gemeinsamen Ausschuß bedeutende Lohnerhöhungen erlangt , so die
der Accordprcise um 25 - 20 Proz . und des TagelohncS voii 3,85 au
4,40 Kr . beziv . von 3. 65 aus 4,15 .

Socislos .
Der Zug nach der Stadt . Ueber die Bewegung der Bevölke

rung m Württemberg enthält eine amtliche statistische Untersuchung
sehr mteressante Angaben nach der Richtung , wie sich die Bevölke
rungS - Bewegung zu den einzelnen Orten ' ( Größenklassen ) verhält .
Wir geben daraus vorläufig die sehr beachtenswerte Feststellung
wieder , daß auf dem 86 700 Hektar großen Landgebiet der 35 Gc -
mcinden von über 5000 Einwohnern von 1890 sich wiederum die
Menschen enger zusammengedrängt haben , so daß am 2. Dezember
1895 6,27 Menschen aus 1 Hektar kommen gegen 5,71 am 1. Dezember
1890 , während im Landesrest auf 1 Hektar ' am 1. Dezember 1890
0,83 , am 2. Dezember 1895 nur noch 0,82 Menschen entfallen . „ Die
Landflächc des Königreichs Württemberg, " sagt das Statistische
Landesamt , „ fängt thatsächlich an zu veröden , die früher gleich
maßigere Verteilung der Menschen aus die Bodcnfläche ist im
Schwinden begriffen . "

Arbeitcrristko . Durch Einsturz der Brandmauer eines tm
Abbruch befindlichen Hauses in Kiel wurden am Dienstag Abend
drei Arbeiter verschüttet . Der Maurer Westphal wurde als Leiche
hervorgezogen , der Arbeiter Bartelsen schwer , der Arbeiter Jensen
leichter verletzt . Die Schuld soll den Maurerpolier , der die Aufsicht
beim Abbruch des Hauses geführt hat , treffen . Derselbe wurde
verhastet .

ot Zehnte internationale Kongreß für Hygiene wird im
August 1900 in Paris zusammentreten . Die Arbeit ist nach dem
vorläufig aufgestellten Programm in sieben Abteilungen gesondert ,
die ilch mit folgenden Gegenständen zu befassen haben : 1. die
Kunde von den Kkcinlebcwescn und die Parasitenstinde in ihrer An -
Wendung auf die Gesundheitspflege ; 2. cheniische und tierhcilkund
liche Gegenstände ; 3. die Gesundheitspflege in der Industrie und
len verschiedenen Ständen ; 4. gcsundhcitlilbcs Aufsichtsiveseii ;5. perivnliche Gesundheitspflege ; 6. Gesundheitspflege beim Militär .
bei dcu Flotten und in den Kolouicii ; 7. allgemeiiic und internationale
Gesundheitspflege .

GeLichks�eikung .
In dem Prozeß gegen den Grafen t>. Ggloffstekn , Schachtel

und Wietel fand gestern Mittag der vom Vorsitzenden Landgerichts
Direktor Voigt zur Urteilsverküiidiguug angesetzte Terinin statt .
�cr Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Mareuse erbat sich zunächst
das Wort zur �Begründung einer Reihe von Anträgen , die bciveiscn
solle », daß die Aussagen der HauptbclastuugSzeugcn I u h a s z
und L o ch st ä d t

_
in verschiedenen Punkten mit den That -

fachen nicht übereiiistimmen und daß die Glaubwürdigkeit des
Zeugen Juhasz nicht ohne Bedenken sei . Der Verteidiger
beruft sich u. a. auf eine ganze Reihe von Rechtsanwälten , die nach

Behauptung bekunden sollen , daß verschiedene Personen durch
die Thätigkeit des Herrn Juhasz um bedeutende Vermögen ge¬
kommen seien . Unter diesen angeblich geschädigten Personen be -
finden sich nach der Angabe des Verteidigers : Prinz Reuß , Graf
Schaf fgots ch und der Circusdirektor Ernst Renz , von denen
der erste und der letzte bekanntlich auf Antrag ihrer Familien ent -
mündigt worden sind . — Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n machte
darauf aufmerksam , daß der ain ersten Vcrhandlyngstage nicht auf -
sindbar gewesene Zeuge Tennhäff seine Anwesenheit nunmehr ge¬
meldet habe . Rechtsanwalt Dr . Holpert stellte gleichfalls noch
einen Beweisantrag zu Gunsten des Angeklagten Schachtel . —
Staatsanwalt Filbry hielt sämtliche Anträge für unerheblich ;
es könne von keiner Bedeutung sein , allerlei Personen vorzuladen ,
die nach ihrer Meinung bei den sogenannten RegulicrungSgeschäften
von Juhasz benachteiligt seien . — Der Gerichtshof beschloß zur Er -
Hebung der neu beantragten Beweise einen neuen Termin auf Montag ,
17 . April , SVs Uhr anzusetzen .

Wichtig für Krankenkassen . Die Frau des Schuhmachers
Lehkanl war im Krankenhause zu Erfurt gestorben , wo sie auf Kosten
der Erfurter Allgemeinen Orts - Krankenkässc behandelt worden war .
Sie wurde auf Kosten des Ortsarmen - Verbandes beerdigt , nachdein
sich Leykam geweigert hatte , die Beerdigung zu veranlassen . Der
Ortsarmen - Verband verlangte demnächst von der Orts - Krankenkasse
auf Gnind des Kraukeuversichcrungs - Gesetzes die Beerdigungskosten
in Höhe von 20 M. ersetzt . Die Kasse verweigerte jedoch die
Zahlnng , indem sie geltend machte , sie habe das Geld schon am
Tage nach dem Eintritt des Todes an den Mann der Verstorbenen
ausgezahlt . Leykam habe eine standesamtliche Legitimation vor -
gewiesen , und er sei auch dem Rendantcn bekannt gewesen , so daß
gegen die Auszahlung des Geloes Bedenken nicht vorgelegen
hätten . UcbrigcnS läge es im Sinne der sozialen Gesetz
gebung , wenn die Krankenkassen das Sterbegeld möglichst
schnell an die oft sehr armen Hinterbliebenen aus -
zahlten . Der Bezirksausschuß schloß sich diesen Ausführungen
an und Ivies die Ersotzklage des Armenverbandes ab . Das Ober -
Verivaltungsgcricht hat jedoch jetzt dieses Urteil wieder auf -
gehoben und die Krankenkasse mit folgender Begründung
verurteilt : Der Kasse und dem Vorderrichter wäre allerdings
darin beizutreten , daß es in vielen Fällen erwünscht wäre ,
wenn die Kassen das Begräbnisgeld an Gatten oder andere
Hinterbliebene möglichst schnell auszahlten . Das Gesetz
habe sich aber so ausgedrückt , daß der Senat nicht den
rechtliche » Folgerungen des Bezirksausschusses beitreten könne . Denn
es spreche im § 20 davon , daß die aufgewandten Beträge
dem auszuzahlen seien , der daS Begräbnis besorgt .
Hieraus folge , daß die Kasse er st zu zahlen habe , wenn
das Begräbnis gewesen sei und wenn die aufgewendeten

. Beträge festständen . Zahle die Kasse trotzdem vor dem
Begräbnis das Geld aus , dann thue sie es auf ihre eigene
Gefahr . Im vorliegenden Falle sei die Ortskaffe dem Armen «
verbände die 20 M. schuldig , sie müsse sie ihm darum auch über -
weisen .

DieS vom grünen Tisch herab gefällte Urteil muß für die
Krankenkassen , selbst auf die Gefahr hin , daß sie dadurch einmal
Schaden erleiden sollen , bedeutungslos bleiben , wenn nicht
der Ziveck der Kassen gerade in Fällen , wo am meisten auf sie ge -
rechnet werden muß , völlig illusorisch werden soll . Das Ober -

Verwaltuugsgericht , das den Buchstaben des Gesetzes so wundersam

auszulegen verstand , niuß sich die Pflichten einer Krankenkasse
ungenügend vorgehalten haben . Jeder , der im praktischen Leben

steht , weiß , daß die sofortige Auszahlung des Sterbegeldes in Todes -

fällen Versicherter geradezu eine unabweisbare N o t w e n d i g k e i t ist .

Ein überaus bemerken ?Neue Fußangeln für die Presse .
wertes Urteil wurde heute seitens einer Schöffcuabteilung des Aints -

gerichts I gefällt . Neun fliegende Zcinuigshändler erhielten vor

einiger Zeit folgende gleichlautende Anklage : „ Wegen Gewerbe -
Kontravention werden Sie anf Anordnung des Kgl . Amtsgerichts l

Hierselbst unter Anklage gestellt , zu Berlin am 14. oeziv . 15. Februar
1899 in der Friedrichsiraße bezw . Leipzigerstraße die Nr . 47 der Druck -

schrift „ Simplieissimus " , welche durch den Artikel „Nächtliche
Unterhaltung " auf S . 370 und durch das� Bild auf S . 376 in sittlicher

Beziehung Aergerniß zu erregen geeignet ist , und deshalb vomFcilbietcn
nn Umherziehen , damit aber auch vom Feilbieten auf öffcmlichcn
Straßen innerhalb des Gemeindebezirkes des Wohnsitzes auszu

schließen ist , feilgeboten zu haben . Ucbertretung der K§ 42 » , 66 13

und 1485 der Reichs - Gewerbe - Ordnung , für welche als Beweismittel

geladen ist der Polizeileutnant Enke als Zeuge . Tennin zur
Hauptverhandlung ist angesetzt am 14. April d. I . vor dem König -
lichen Amtsgericht I , Zimmer 70, 1 Treppe . " Gestern hat denn

auch die Verhandlung ftattgefuuden und das Ergebnis der Ver -

Handlung war , daß die neun Angeklagten zu je einer Mark

Geldstrafe verurteilt wurden . Gegen dies Urteil ist
sofort Berufung angemeldet worden , bei der es nicht
auf die Höhe des Strafmaßes , sondern lediglich . auf die

Entscheidung der wichtigen Frage ankommt , ob ein Zcituugs
Händler wissen mutz , daß in dem einen oder anderen von

ihm feilgebotenen Blatte ein Passus steht , an dem ein höherer oder
niederer Polizeibcaintcr Acrgcrnis nehmen könnte . Die Zcitungs -
Händler sind der unniaßgeblichen Meinung , daß kein Gesetz sie

zwingen kann , klüger zu sein als wie die Polizei , und deshalb wollen

sie die Sache einer höheren Instanz unterbreiten .

Llrbeiterschutz . Die Strafkammer K i e l verurteilte den Hofi
bcsitzer Hameister aus Sieversdorf wegen fahrlässiger Tötung zu
einem Monat Gefängnis . Er hatte an einer Dreichmaschine die

vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen anzubringen unterlassen , infolge
dessen war das Dienstmädchen Dreger vom Göpelwcrk erfaßt und

so schwer verletzt worden , daß es nach einer viertel Stunde verstarb

Zur Charakteristik der Sittenpolizei . Ueber einen zweiten
Fall Köppen berichtet die „ ReichSger . - Korrespondenz " aus Leipzig vom
13. April : Ein ganz unqiialifi zierbares Bergehen
das aber nach der heutigen Entscheidung des Reichsgerichts wahr
scheinlich straflos bleiben

'
muß . fällt der Arbeiterschefrau Alwin e

Bammann , geb . Reinert , in Bremerhaven zur Last .
Das Landgericht B r e m e n hat diese Frau wegen wissentlich falscher
Anschuldigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt auf Grund des

folgenden Thatbestandes . Die Angeklagte , welche wegen Betruges
und gewerbsmäßigen Unzuchtbetriebes vorbestraft ist , war , als

sie noch mit ihrem nunmehrigen Ehemann verlobt Ivar und
bereits Mutterfreuden entgegensah , sehr eifersüchtig , weil Bammann
die Dieustmagd Ida L. , die in demselben Hause Ivohute wie er ,
ihrer Meinung nach besonders steundlich grüßte . Aus diesem Ge
fühle heraus ichrieb sie einen namenlosen Brief und sandte ihn mit
der Aufschrift „ An den Wachtmeister , Stadthaus , Bremerhaven " ab

Dieser Brief , welcher beim Stadtrate durch die Post abgegeben
wurde , enthielt die Aufforderung an „ den Wachtmeister " , die Jda L.
nut der er „ gegen Bezahlung von 5 M. intim verkehrt " habe , ärzt
lich untersuchen zu lassen und sie , falls sich herausstelle .
daß sie geschlechtskrank sei , ins Krankenhaus schaffen zu
lassen , dannt weitere Ansteckungen verhütet wurden . Au

diesen , - wie nochmals bcmcrk ' l sein möge , namenlosen
Brief hin wurde Ida L. vor die Sittenpolizei geladcu
und zwangsweise ärztlich untersucht . Hierbei ergab
ich , daß das Mädchen nicht nur nicht geschlechtskrank , fondern auch
noch völlig unbescholten war . Ob es nötig war , in dieser Weise mit
einem anständigen Mädckicn zu verfahren , kann von Fernstebenden
nickit beurteilt werden . Jedenfalls besaß man nun einen Beweit

dafür , daß die Angaben des Briefes objektiv der Wahr
heit widersprachen . Als dann die Angeklagte als Brief -
schreiberin ermittelt worden war , wurde sie _

unter Anklage
gestellt , weil sie gegen die L. „ bei einer Behörde " eine An

zeige wider besseres Wissen erstattet habe , welche . eine Verfolgung
wegen einer strafbaren Handlung " ( gemeint ist der gewerbsmäßige
iinkonzessionicrte Betrieb der Unzucht ) nach sich zu ziehen geeignet
war . Unter diesem Gesichtspunkte ist die Angeklagte denn auch , wie
oben erwähnt , verurteilt worden . Ihre Revision kam gestern vor
dem Reichsgericht zur Verhandlung . Bestritten wurde , daß sowohl die An -

zeige an eine Behörde gerichtet war , wie daß dieL . einer strafbaren Hand «
lung beschuldigt worden sei . Der Reichsanwalt mußte zugeben , daß
die erhobenen Rügen durchaus begründet seien . Ter geheimnisvolle
Wachtmeister , dessen Name auch nicht genannt sei , sei von der An

geklagten keineswegs aufgefordert worden , die Anzeige an eine Be -

Hörde , z. B. den Stadtra ' ih , weiter zu geben . Bei einer Behörde sei
also in der That von der Angeklaglen eine Anzeige nicht erstattet
worden . Weiter aber fehle auch jede Unterlage für die Annahme .
daß die Angeklagte die L. einer strafbaren Handlung beschuldigt
habe . Thatsächlich sei in dem Schreiben nur von einem einmaligen
Akte die Rede und strafbar werde der Betrieb der Unzucht erst , wenn
er gewerbsmäßig erfolge . — Das Reichsgericht lro b unter Billigung
dieser Ausführungen das Urteil auf und verwies die Sache an das

Landgeriwt zurück . — Ein Strafantrag wegen Beleidigung scheint
von Fräulein L. nicht gestellt worden zu sein , und nachgeholt kann

er nicht niehr werden , da längst Verjährung eingetreten sein würde .
So hat denn die Angeklagte alle Aussicht , straflos zu bleiben .

VevPnntmIktUlgvn .
Tic Maurer der centralen Richtung hielten am Donnerstag

bei Keller , Koppcnstraße . eine sehr stark besuchte öffentliche Ver -

sammlung ab . um zunächst den Bericht über den verflosicnen Bau -

arbcitcrschntz - Kongreß entgegenzunehmen . In eingehender Weise

schilderte S i l b e r s ch m i d t die Thütigkeil des Kongresses , den

Verlauf desselben und den Eindruck , den der Kongreß bei den

Delegierten und iiisbesondere in der Leffeutlichkeit hervorgerufen hat .
Hierauf nahm der Stadlverordnete I . Wernau das Wort , der

darauf hinwies , daß für Berlin eine ganze Reihe von Baupolizei -

Verordnungen und Verfügungen bestehen , die . wenn sie zur Durch¬
führung gelangen würden , ivesentliche Mißstände auf den Bauten

beseitigen tömrten . Der Redner empfiehlt , Mißstände den zuständigen
Bauinspektorcn des betreffenden Bezirks zu melden , um diese zum
Einschreiten zu veranlassen . Er macht sodann darauf ausmerksam ,
daß von der Stadtverordneten - Versammlung eine Koimnissio » zur
Revision der Subinissioiisbedingungen eingesetzt ist und die social -
demokratischen Vertreter eine Abänderung dahingehend beantragen
werden , daß die mit den Arbeiten betrauten Unternehme� verpflichtet
sind , die von den betr . Arbeiter - Organisationen festgesetzten Lohn - und

Arbeitsbedingungen anzuerkennen . Der Redner ersucht schließlich .
daß die Arbeiter ihre Wünsche bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck

bringen und formulieren , damit dieselben Berücksichtigung finden .
Folgende Resolution gelangte hierauf einstimmig zur Annahme :
. 1. Tie Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Bauhand -

wcrker - Kongresscs einverstanden und verspricht für die Durchführung
alles zu thun , lvas in ihren Kräften steht . 2. Beschließt die Ver -

sammlung aufs neue : Jeder in dem Berliner Gebiete arbeitende

Maurer ' ist verpflichtet , sämtliche Verstöße gegen die Polizei -

Verordnungen sowie die Nichnnnehaltniig der Unfall Verhütungs - Vor¬

schriften und jeden sich ereignenden Unfall sofort und ivahrheirsgemäß
den » Mitgliede der Mißstauds - Kommission der Berliner Bauhandwerkcr ,
Karl Panfer , Lindenstr . 106 . zu melden . 3. Die Versammlung wünscht ,
daß die MißstandS - Kommission den Berliner Banhandiverkern die be -

stehenden Polizeiverordnungcn und Unfallverhütungs - Vorschristen , so¬
weit sie den Schutz für Leben und Gesundheit der Arbeiter betreffen ,
in geeigneter Weise zugänglich macht , daniit jeder Bauarbeiter über
die mageren Rechte Aufklärung erhält und sie auch voll und ganz
ausnutzen kann . "

Außerdem wurde beschlossen , der Berliner Mißstandskommission
anhcim zu geben , den Stadtverordneten Wernau zu ihren Sitzungen
einzuladen , mit ihm daS Material und die Vorschläge für die

städtische Verwaltung zu beraten . Hierauf refericrie W. Schulz
über die bekannte Antwort , die der Arbeitgeberbund des Maurer -
und ZimmerergewerbeS den Maurern auf ihre eingereichten Forde -
rungen zu teil werden ließ . Nach einer kurzen Diskussion wurde

folgende Resolution , die den Ausführungen des Referenten und der
Diskussionsredner entspricht , einstimmig beschlossen :

"
„ Die Versammlung nimmt Kenninis von der Resolution des

Arbeitgeberbundes als Antivort auf die von uns eingereichten For -
derungen für das Jahr 1899 und erklärt : In Erwägung : 1. daß
der Arbeitgeberbund es rund abgelehnt hat , mit unserer Orgaui -
sation zwecks Festlegung der Lohn - und Arbeitsbedingungen in

Unrerhandlung zu treten ; 2. daß er eine geregelte winterliche Ar -

beitSzeit nicht anerkennt ; 3. daß der Arbeitgeberbund sich grund

sätzlich auf den Standpunkt stellt , niemals einen Mindest * Lohnsatz
anzuerkennen ; 4. daß die Forderung , Abschaffung der Accordarbeit ,

trotz genügender Begründung unsererseits abgelehnt worden ist ;
5. daß unsere berechtigten Wünsche auf Beschaffung den hygienischen
und sittlichen Zuständen entsprechende Baubuden und Aborte keine

Würdigung erfuhren : daß das Vorgehen der Unternehmer durchaus
nicht dazu angcthan ist , Ruhe und Frieden zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer herbeizuführen . — Die hiesigen Maurer haben schon
vor Jahren auf dem Standpunkt gestanden , durch gütliche Verein -

barung zwischen der Organisation der Arbeitgeber und der Maurer -

orgamsation die Lohn - und Arbeitsbedingungen festzulegen und etwa
vorkommende Differenzen durch Verhandlung beider Gruppen auf

gütliche Weise zu schlichten . Die gegebene Antwort zeigt aber , daß
der Arbeitgeberbund kein Interesse an geregelten Arbeitsverhältnissen
hat , er zieht den Kampf den Verhandlungen vor . Die Versammlung
protestiert ferner gegen die Anmaßung des Arbeitgebcrbundes , bei

ausgebrochenen Differenzen den alleinigen Vermittler spielen zu
wollen . Sie sieht in dieser Anmaßung eine grobe Vergewaltigung der

hiesigen Maurerschast und eine undefinierbare Selbstüberhebung deS

Arbeitgeberbundes . Das jetzige Vorgehen genannten Bundes , unsere
Organisation dadurch zu schwächen , daß man die hiesige Maurer -

schaft durch allerhand Verlockungen und unerfüllbare Vorspiegelungen
zum Unterzeichnen der ausgelegten Listen zu bewegen versucht ,
halten die Versammelten als einen Trick gewöhnlichster Sorte und ver -

sprechen , diese Listen ganz energisch zurückzuweisen und als Antivort
den sofortigen Beitritt zum Verband der deutschen Maurer zu geben .
Des weiteren protestiert die Versamnilung zum wiederholten Male

gegen das Verhalten der Abgeordneten , die die Unternehmer -
Organisation im Reichs - und Landtage vertreten , welche von dem

sogenannten Tcrrorismus der Banärbcitcr sprechen , während in

Wirklichkeit der Terrorismus in nackter und krasser Form gerade in
dem Gebahrcn der Untcrnehmcr - Organisation grell zu Tage tritt .

Die versammelten Maurer Berlins und der Umgegend sehen in den

gestellten Forderungen die minimalste Grenze der Existenz - und

Arbeitsbedingungen und find gewillt , da wiederholte Anbahnungen

zu Vcrhaudlüugen gescheitert sind , zu gegebener Zeit ihre Forde -
rungen mit allen gesetzlichen Mitteln zum Allgemeingut aller Maurer
Berlins und der Umgegend zu machen . "

Nene Mühle . Eine von ca. 300 Personen besuchte öffentliche
Volksversammlung tagte am 9. April in Neue Mühle bei Königs -
Wusterhausen , im neuerbanten Saale von Robert Riedel . Als

Referent war der Rcichstags - Abgeorducte des Kreises , Genosse

Z u b e i l , gemeldet . Leider ivar derselbe verhindert zu er -

scheinen und sprach an seiner Stelle Genosse G r e in p e.
Redner zeigte , in welcher Weise die socialdemokratischen Fordmingcn
von unseren Gegnern entstellt würden . Er geißelte dann das Prügel -
recht der Dienstherrschaft und betonte , daß gerade �

die socialdemo -
kratische Fraltion im Reichstage die Abschaffung dieses Paragraphen
beantragt hätte , aber bei den Stützen der heutigen Gesellschafts -
ordnnng auf Widerspruch gestoßen sei . Alsdann schilderte er die

Lage der Ziegelei - Arbeiter und Bergarbeiter des hiesigen Kreises .

Zum Schluß unterzog Redner den Versuch , das Recht der Freizügig -
kcit und der Koalition zu beschränken , einer herben Kritik , wofür ihm
von den zahlreichen Zuhörern lebhafter Beifall gespendet wurde .
Mit einem Hoch auf die Socialdemokratie wurde hierauf die impo -
saute Kundgebung geschlossen .

Uetzke NsÄzviMen und Depefchett «
Samoa im englische » Unterhaus .

London , 14. April . Der Parlamcnts - Untersekretär des Aeußern
Brodrick erklärte , daß auf Samoa Kämpfe zwischen den

rivalisierenden Parteien stattgefunden und die britischen sowie
die amerikanischen Behörden eine Einmischung in die dortigen
Wirren für notig gehalten hätten . um die Ordnung wieder

herzustellen . Zwffchen den drei Regierungen sei eine Ver -

stäudigung darüber erzielt worden , eine Kommission nach Samoa

zu senden mit der Vollmacht für die Herstellung der Ordnung zu
wirken und über die nötigen Schritte bezüglich der künftigen Re¬

gierung auf den Inseln zu berichten . Die Kommission solle sobald
wie möglich abreisen .

Auch die Politik Englands in China kam in derselben

Sitzung zur Sprache . Bei der Berawng deS Marinebudget »
erklärte der Civil - Lord der Admiralität Austen Ehamberlain in

betreff WeihaiweiS , seine Idee sei , daß Weihaiwei für die

chinesische Station etwas ähnliches werden solle , wie Gibraltar

vor der jüngsten großen Ausdehnung für die Mittelmeer - Statton

war . und daß es dieselbe Beziehung zu Hongkong haben solle , wie

Gibraltar sie vor der Ausdehnung hinsichtlich Maltas einnahm . —

Das Unterhaus nahm mit 167 gegen 65 Stimmen den Posten be -

treffend Wcihaiwai an . Im Laufe der Debatte erklärte der

Erste Lord der Admiralität Goschen , die Regierung beabsichtige nicht
aus Weihaiwei eine Flottenstation ersten Ranges zu machen , sie
rechne nicht in derselben Weise auf Weihaiwei wie Rußland auf

Port Arthur . _

Die Verhältnisse im Vatikan .

Frankfurt a . /M. , 14. April . ( B. H. ) Die Offiziösen im Vatikan

fahren fort , günstige Berichte über das Befindes deS Papstes

hinauSzuseuden . So wurde nach Deutschland gemeldet , der Papst

habe am 6. April mit lauter Stimme eine Ansprache an die Kardinäle

gehalten ; in Wahrheit verlas , wie die „Frankfiirter Zeitung " schreibt .
ein H a u s p r ä I a t die Ansprache , während der Papst i m A r m st u h l

halbliegend nur körperlich anwesend war . Der Korrespondent

hält das früher Gemeldete aufrecht , daß der Papst aufgehört hat

zu regieren ; eigentlicher Papst ist Rampolla , der die Geschäfte
init einer aus Präfekten der Kongregationen zusammengesetzten

Kommission teilt . Rampolla besteht auf der körperlichen Teilnahme
des Papstes an der Krönungsnieffe in St . Peter . Obschon alle

Vorbereitungen für Sonntag getroffen werden , ist eS immer noch

zweifelhaft , ob der Papst wirklich erscheint , da sein Schwächezustand

unberechenbar ist . _

Die Vcrrussimg FinnkniidS .

Petersburg , 14. April . ( Meldung der „Russischen Telegraphen «
Agentur " . ) Da „irregeleitete Beivohner " Finnlands daS Manifest
vom 3. Februar in dem Sinne auslegen , als ob durch das Manifest
die Aufhebung der den Finnländern verliehenen Privilegien bezweckt
werde , richtete der Generalgouvcrneur an die Gouverneure ein Rund -

chreiben , welches besagt , daß Gesetze , welche ausschließlich Interessen
Finnlands betreffen , in Zukunft wie bisher abgefaßt und veröffentlicht
werden . Das Rundschreiben schließt : Der Kaiser hat nicht die Absicht .
im Großfürstentum neue Ordnungen einzuführen , welche die innere

Verwaltung und Organisation FinlandS , die durch das Manifest vom
25 . Oktober 1894 bestätigt sind , verletzen .

Dieser formale Rückzug des Zarismus beioeist , wie tief die

Erregung FinlandS ist . Die Beschwtchtiguiig wird aber nicht nützen ,
wenn die russische Regierung nicht durch ihre Thaten beweist
daß Finland sein bisheriges Maß von Selbständigkeit behält .

Wie « , 14. April . ( B. H. ) Der „ Pester Lloyd " erfährt ,
Oesterreich - Ungarn bcabsichsige in der That , ein chinesisches
Gebiet zu erwerben ; doch wird eine diesbezügliche Aktion erst inr

Herbst stattfinden .
Falkeua » , 14. April . ( B. H. ) Auf den Gräflich - Nostizschen

Kohlengruben in Grasseth ist ein Kohleunrbeiterstreik ausgebrochen .
Zisch ( Böhmen ) . 14. April . ( B. H. ) Wegen Auflösung der

deutsch - nationalen Vereine in Wien fanden hier gestern abend
Ttraffendenioiistratiouen statt . Die Polizei und Gendarmerie
komiteil nur mit großer Mühe Gewaltthätigkeiten verhindern .

Peking , 14. April . <B. H. ) Der Vicekönig von Tsekiang
richtete an die Kaiserin Witive ein Memorandum mit der Bitte , der

Zerstückelung des Reiches durch Europäer Einhalt zu
thun , da sonst die Dynastie gefährdet sei .

Verantwortlicher Redacteur : August Jaeobey w Berlin , gür den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlm . '
Hierzu 2 Beilage » , .
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Veichskag .
«8. Sitzung , Freitag , 14. vpril 1830 , 1 Uhr .

Am BundeSratstisch : d o n B ü l o w , Freiherr v. d. Recke ,

Tirpitz , v. Posado wsky , Nieder ding .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die folgende Interpellation

der Abgg . Dr . Lehr snatl . ) , Dr . v. Lcvetzow (t. ), Rickerl sfrs . Vg. ) ,
Dr . Echndler ( E. ) , Graf v. Arnim ( Np. ) , Schmidt - Elberfeld (frs . Bp. )
und Genossen :

„ Ist der Herr Reichskanzler bereit , über die Vorgänge vor
und ans Danioa sowie über die von der Regierung getroffenen und

beabsichtigten Maßnahmen Auskunft zu geben ? "

Abg . Dr . Lehr (natl . ) :
Eine schmerzlichere Erregung ist wohl selten durch die deutschen

Laude gegangen , als die Nachricht von der Beschießung Apias durch
englische und amerikanische Schiffe . Wir wollen uns nicht darüber

tauschen , daß die Erregung noch größer ist , als es nach den Acuße «
ruugcn der Presse den Anschein hat . sLachen links . Ischl richtig !

rechts . ) Wir wollen uns jetzt nicht mehr bemühen , den «chnldlgeit
zu suchen für die unerwartete Entwicklung , die die Angelegenheiten
auf Samoa genonnnen haben allein angesichts der vielen .
gegen unsere Regierung erhobenen Vorwurfe mutz ich doch
daran erinnern , daß ' der Grund zu dieser Enttvicklnng
damals gelegt wurde , als man dem Fürsten Bismarck
die Mittel veriagte zur Festigung der deutschen Herrschaft auf Samoa .
Der Hauptschuldige ist England ' fSehr richtig ! rechts ) , das von jeher
unserer llolonialpolitik die größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt
hat und dnS auch jetzt , wenn die Nachrichten richtig sind , dein Zu »
sanunentritt der Kommission zur Schlichtung der Differenzen
Schloierigkeitcn bereitet . Leider sind wir angewiesen auf Nachrichten
über das englische Kabel , die den Stempel der Tendenz , um keinen
schlinimeren Aukbnick zu gebrauchen , deutlich an sich tragen . Wir
sind daher dem Herrn Staatssekretär zu besonderem Danke ver »
pflichtet , daß er sich sofort bereit erklärt hat , Auskunft zu geben
darüber , was an den genieldeten Vorkommnissen wirklich Wahres ist .
Vor allem «rinncre ich an die unglaubliche Nachricht über jene »
wunderboren Befehl deS lldmirals Kautz an den Konintandantcn
des deutschen Kriegsschiffes »Falke " , er dürfe den Haken von
Apia nicht verlassen und ferner an die Beschuldigung , daß ein
deutscher Plantagcnvorstcher die Eingeborenen zum Neberfall gegen
die Amerikaner gereizt habe . Beide Nachrichten klingen vollständig
unglaublich . Bcr dieser Gelegenheit will ich daran erinnern , daß
1888 eine Abteilung deutscher Matrosen von den Samoanem über -
fallen ivurde . Damals standen die Samoaner unter der Führung
eines Amerikaners , der leider Gottes den deutschen Nanien Klein
führte . ( Lachen links . ) Mir scheint es . alS wenn ein System in all
diesen Meldungen der englischen Presse liegt . Man überhäuft über -
Haupt die deutschen Beamten fortgesetzt mit Vorwürfen . Dem »
gegenüber mochte ich konstatieren , daß die gesamte Presse bei uns
einig darin ist . daß daS Verhalten dieser Herren ein durchaus
korrektes gewesen ist . � Wir glauben nun , daß nieder der
amerikanische Oberrichter berechtigt war , sich in die KönigSwahl
einzumischen , noch daß die Beschießung Apias berechtigt war . Sie
bedeutet geradezu einen Kontraktbruch . Ucbrigens möchte ich aits «
drücklich betonen , daßniemand von uns daran denkt ,
England oder Amerika den Krieg zu erklären
( Lachen links ) , aber wir meinen , daß dem geradezu bewunderungS «
Inerten nationalen EgoiSniuS Englands gegenüber eine Politik not »
wendig ist , die unsere Interessen sicher und fest wahrninlnit . Den
Vereinigten Staaten gegenüber wird die gleiche Politik angebracht
sein , zumal wir von dort ans durch Liebenswürdigkeiten nicht gerade
verwöhnt worden sind . Wir haben wirtschaftliche Mittel genüg zur
Abwehr gegen Amerika . Aus den Unruhen vor Samoa folgt
für uns auch die Lehre , wir müssen darauf bedacht seiii ,
daß Deutschland zur See stark sei . ( Ahal links .
Bravo I rechts ) , und nur können uns freuen , daß wir infolge
der Annahme der vorjährigen Flottcnvorlage auf dem richtigen
Wege dazu sind . �Unsere Flotte braucht natürlich nicht so stark zu
sein wie die englische , aber sie muß genügend bedeutend sein , um
unser Bündiiss zu einem gesuchten zu machen . Wir haben längst die
Bahnen einer nur kontinentalen Politik verlassen , um zu einer
Kolonialpolitik überzugehen .

Es ist wahr , unsere Zukunft liegt auf dem Wasser .
die Erhaltung der GroßmachtSstellung des Deutschen Reiches ist das
letzte Ziel unserer Politik und wir hoffen , daß die Regierung stetig
diese Politik verfolgen wird . Die einzige Richtschnur bei CInbriugung
niNcrcr Interpellation war die Wahrung der nationalen Interessen .
( Lebhafter Beifall rechts , anhaltendes Zischen links . )

Staatssekretär v. Vülow :

Ich bin gern bereit , mich über eine Angelegenheit auszusprechen ,
welche die Oeffentlichkeit mit Recht lebhaft beschäftigt hat und die
für die Regierung seit Wochen der Gegenstand ernster Austnerksam
kcit ist . Auf der anderen Seite werden Sie es verstehen , und ich
denke , der Herr Borredner wird es auch verstehen ( Sehr gut ! links ) ,
wenn ich in meiner mntlichcn und verantwortlichen Stellung nichi
Dinge sagen kann , welche eine friedliche Lösung der
ent st an denen Schwierigkeiten in Frage st eilen
könnten . ( Sehr gut ! ) Ueber die Vorgeschichte der jüngsten
Wirren auf Samoa habe ich mich in der Budgetkommission aus -
gesprochen und dort darauf hingewiesen , wie es ' seit dem Jnkraft -
treten der Samoa - Aktc dort weder an Unruhen , noch an Rcibniigcn
zwischen den Vertretern der drei beteiligten Regierungen gefehlt
hat . Was unser Verhalten gegenüber diesen Verivickcluiigcn angeht ,
to kann ich dasselbe zusamMciifaffcn in den einfachen Satz : Fest -
balte » an den durch die Samoa - Akte gegebenen
Rechtslagen , so lange diese Akte nicht durch übcr ' cinstinimciiden
Beschluß der unterzcichnctcn Mächte aufgehoben sind , andererseits
aber auf Grund dieser Akte volle und unbedingte Aufrcchtcrhaltung
unscrer eigenen deutschen Rechte . ( Bravo !) Im Interesse der Ruhe
auf Samoa , ivie auch im Iulcresie ruhiger Beziehungen zwischen
den bctciliglei » Regierungen würden wir es an und für sich
für nützlich halten , wenn die mehr und mehr unzureichend
geivordcnen Sanioa - Akte Gesetz werden könnten durch eine der

gegenwärtigen Situation besser entsprechende Neuregelung . In
Hinblick auf die Unzuträglichkciteii der drei Herrschaften ans Samoa
wären wir geneigt , in eine reinliche Scheidung zu willigen . Da
sich aber die Slachtcile des gegenwärtigen Znstaudes der Dinge für
die beiden anderen beteiligten Mächte ebenso fühlbar machen wie
für iiüs , so haben wir keine Veranlassung , in dieser Richtung aus
eigener Initiative mit besonderen Vorschlagen hervorzutreten . So
lange die Samoa - Akte zu Recht bestehen , muffen dieselben
pou allen Beteiligten loyal beachtet werden , dem Buchstaben
piid dem Geiste nach . Wortlaut und Tendenz der Akte fordern ,
daß auf Samoa nur solche endgültige Entichcidungcn getroffen
werden , welche auf einstimmigen Beschluß der drei Regierungen be -

ruhen . Wir haben dcöhalb von vornherein in London und

Washington keinen Zweifel darüber gelassen , daß solche Ver «
äudermiaen auf Samoa , zu denen wir unsere Zustimmung nicht ae -
geben hatten , als rechtsuiiverbindlich betrachtet werden muffen .
iBravo ) . Die von uns geforderte Einstimmigkeit ist zuerst von den
Auicrikauern und schließlich auch von England angenommen
worden . Ein anderer leitender Gesichtspunkt für uns lvar , uns
de » Streitigkeiten der Eingeborenen gegenüber neutral zu
verhalten . Den verschiedenen Thronkandidaten stehen wir an
und für sich ohne Sympathie gegenüber . Da aber die provisorische
Regierung deS Häuptlings Malietoa von den drei Konsuln an »
erkannt worden war , mußte sie so lange bestehen, bis durch ein -
stimmigen Beschluß der Vertreter der drei Regierungen eine neue
Regierung eingesetzt war . Schon weil wir uns den internen Vor -

gängen auf Samoa gegenüber neutral verhalten haben , haben wir

den Eingriff englischer und amerikanischer Schiffe in diese Streitig -
keiten weder mitgemacht , noch gebilligt . Ueber die letzten gnsanmien -
stoße auf Samoa Itcgen bisher nur vcrstüinmelte , lückenhafte
Telegramme unserer Konsuln und mehr oder weniger glaub -
würdige Berichte ausländischer Telegraphen - Agenturen vor ,
so öaß über dieselben ein abschließendes Urteil noch
nicht möglich ist . Ueber einen Konflikt zwischen dem
A d m i r a l Kautz und dem K o m m a n d a u t e n von S r.

Maj . Schiff Falke ist uns nicht das aller winde st e
bekannt ( Hört, hört ! links . ) und ich halte in Uebereinstimmung
mit meinem Kollegen Tirpitz einen solchen Konflikt für völlig un -

möglich . Ich bin überzeugt , daß daS Verhalten , das Ehrgefühl
unserer Scc- Offfziere ebenso sehr über alles Lob erhaben ist , wie die

MamicSzucht unscrer Lenke . Was den Fall des verhafteten
Reichsangehörigen anlangt — es handelt sich um den
Leiter Huftiaael der Pflanzung ' Balawele — , so haben wir
die Aufmerksamkeit der englischen Regierung ans diesen
Vorfall gelenkt und dem bestimmten Erwarten Ausdruck gegeben ,
daß unserem Landsmann kein Leid geschehen wird , sofern derselbe ,
wie wir bestimmt annehmen , unschuldig sein sollte . Durch diese
lokalen Vorgänge kann übrigens die Regelung der Vereinbarung
zwischen den Mächten nicht aufgehalten werden ; diese erfolgt nicht
an Ort und Stelle , sondern sie' kann nur erfolgen durch Verein -

banmgcn zwischen den drei Kabinetten . Um eine solche herbeizuführen ,
haben ' wir die Einsetzung einer Spccialkoimnission in Vorschlai) qc -
bracht , für die Beschlüsse dieser Gpccialkommission Einstimmigkeit
gefordert und dadurch die Uebcrwindiing nicht unerheblicher
Schwierigkelten auch durchgesetzt . ( Bravo . ) Ich freue mich , mitteilen

zn können , daß die englische Regierung durch ihren hiesigen Bot -

schafter mir mininchr amtlich erklärt hat , sie acccpticre die Vorschläge
der deutschen Regierung , hinsichtlich der Verhandlungswcise und der
Funktionell der Spezialkonunission . Die Funktionen dieser Kommission
sind in kurzem folgende : Die Kommission wird die provisorische
Rrgicnmq auf der Kusel Übernehmen , nnd ihre Kommissare erhalten
die höchste AmtSgclvalt ans der Insel . Jede andere bestehende
Amtsgewalt dort hat sich den Befehlen der Kommissare zu fiigcii ,
Die Maßnahmen , welche von den Kommissaren getroffen werde » , sollen
nur rechtsgiltig sein , wenn alle drei Kommissare ihre Zustiminmig
dazu erteilen . Ferner sollen diese Kommissare an ihre Regierungen
Bericht erstatten , welche Aenderungen der Berliner Schliißnkle sie für
notwendig erachten .

Wir geben uns der Hoffnung hin . daß eS dieser Kommission
gelingen wird , zu einer gerechten , billigen nnd für alle Teile an »
nehmbarm Regelung der Verhältnisse ans Samoa zu gelangen .
Wir werden nur solchen Beschlüssen unsere Zustimmung geben ,
durch welche die klaren , deutschen Rechte und die ge »
wichtigen deutschen Interessen auf Sckmoa nicht beeinträchtigt werden .

In der Presse ist darauf hingewiesen worden , daß die Wirren um
Samoa nicht im Verhältniß stehen zu der Bedeutung , welche diese
Inselgruppe für die iutcruationale » Beziehungen ae ' woimcn haben .
Gewiß , auch wir glauben , daß wegen einer ' Insel in dein ferne »
Süden , die von IÜllstv Wilden uiid IßOO Europäern bewohnt wird ,
zwisckicn drei großen gesitteten und christlichen Böllern den Krieg zu
entfesseln , im ; chlimmsten Grade ruchlos sein würde . Wir
dürfen nur zweierlei nicht vergessen , einmal , daß wir verpflichtet
sind , Handel und Wandel unserer LaiidSlcute dort zu schützen und
dann , daß wir in Samoa vertragsmäßige Rechte besitzen , deren Ans -
rcchterhaltiing das deutsche Volk als eine nationale Ehrensache empfindet .
Unsere dcrträgsmäßigen Rechte dort dürfen wir uns nicht verkürzen
lassen . ( Lebhaftes Bravo . )

Abg. Richter (frs . Bp. ) :

Nach der Erklärliiig des Herrn Staatssekretärs sehe ich mich
nicht veranlaßt , eine Besprechung der Interpellation zu beantragen .
Ich will nur betone », daß meine Freunde mit der Art der Begrün -
dung der Interpellation nichts geincin haben . Wir mußten an -
nehmen , daß der Herr sich ans eine allgemeine Anfrage beschränken
Würde . Hätten wir gewußt , daß er die Gelegenheit benutzen würde ,
um hier den specisischeu Chauvinismus des Alldeutschen
Verbandes zum Ausdruck zu bringen , so hätten wir die Unter -
schrift der Interpellation verweigert . ( Hört I hört I und Bravo !
link ». )

Abg. Dr , Lieber (T. ) :
Meine politischen Freunde verzichten ans Vaterlandsliebe eben -

falls auf eine Besprechung der Interpellation in diesem Augenblicke .
Was Herr Richter über die Begründung sagte , war selbstvcr ; tündlich .
Für die Worte der Begründung wird man durch die Unterzeichnung
nicht mit verantwortlich .

Abg . Nickcrt (fts . Bg. )

verwahrt sich ebenfalls gegen die Annahme , feine Freunde könnten
mit den Ausführungen des Interpellanten einverstanden sein .
( Heiterkeit . )

Abg . v. Lcvetzow (k. )

giebt dieselbe Erklärung für seine politischen Freunde ab . (Heiterkeit . )

Abg . Graf Arnim ( Rp. )
will ebenfalls nicht für jedes Wort der Bcgrüiidnitg die Vcrant -
wortung übernebmen und sieht gleickfalls von dem Antrag auf
Besprechung der Interpellation aus politischen Gründen ab .

Abg . Fürst ViSmarck ( wildk . )

billigt ebenfalls die Art der Begründung nicht . Es war ein Lehr «
satz , es ist ein BiSmarckschcs Pruicip gewesen , wirtschaftliche Dinge
nicht mit politischen zu verquicken .

Abg . Liebknecht ( Soc . ) :
Auch ich habe zu erklären , daß die Darlegungen des Herrn

Staatssekretärs nach unserer Ansicht cS unthunlich , ja unmöglich
machen , in diesem Augenblick in eine Diskussion einzutreten . Diese
Darlegungen waren durchaus korrekt . Die Regierung hat sich auf
den Boden des Rechts und der Verträge gestellt , und auf diesem
Boden wird sie von uns allen unterstützt werden .

Bedauern muh ich allerdings , daß Ivir nicht im stände sind ,
gegen die Begründung der Interpellation iir ausführlicherer
Weise Protest zu erheben . Denn wenn man hier von
einer Samoa - Frage gesprochen hat , so erkenne ich eine
solche Frage nur an in Gestalt der Samoa - Hatz ,
welche mit systematischer AnSbcntung der Vorkommniffe ans
Samoa zn gcmcinschädlichcn Zwecke » organisiert worden ist .
( Unruhe rechts . Lebhafte Rufe : Zur Geschäftsordnung !) Wir haben
es ja ans der Begründung gesehen , welchen Zweck die Interpellation
gehabt hat . Wir haben gesehen , daß beabfichtigt ist . zwar nicht
einen Krieg mit Amerika vom Zaune zu brechen , aber doch
wenigstens einen Zollkrieg : und außerdem ein neues
Flottengesetz durchzudrücken . ( Lebhaste Rufe : Zur Geschäfts -
ordnnng l Glocke des Präfldentc » , der den Redner darauf ver -
weist , daß er bloß zur Geschäftsordnung das Wort habe . )

Also , wir sind ebenfalls der Mcimmg , daß eine Besprechung
jetzt nicht stattfinde . ( Bravo l bei den Socialdemokraten . )

Es folgt die Weiterbcratung der neuen Fernsprech - Gebiihren -
ordnung . Die Mehrzahl der Anwesenden verläßt nach erregten
Gesprächen , die die Ausführungen deS folgenden Redners unvcr -
ständlich machen , auf die Aufforderung des Präsidenten , sich ruhig
zu verhalten , den Saal .

Abg . Hasse ( natl . )
erklärt sich gegen die zu iveit gehende Differenzierung der Fern -
sprechgebühren . Auch er hält cS nicht für richtig , daß alle Ausgaben
für Erweiterung des Betriebes aus dem Betriebe selbst bestritten
werden , daß also die Verbilligung für das platte Land getragen
werden soll durch eine Verteuerung für die großen Städte . Immer -
hin bedeutet die Vorlage einen großen Fortschritt durch die Ver -
allgcmcinerung des Telcphoiiwescns . Ich beantrage

'
gleichfalls

Ueberwcisung derselben an die Postkommission .

Oertcl (k. )

polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen des Abg . Singer .
Die Städte sind keineswegs die Nährväter des platten Landes .

Dagegen wird das Land gezwungen , die abgelegten Sachen der
Städte zn tragen . Von einer Bcgiinstignng desselben kann man

wirklich nicht reden . Auch wir sind für Einführung der Gesprächs -
zähler , sie würde die bekannte Ouasselstrippe der Berliner zerreißen .
Leider ist sie zur Zeit technisch nicht möglich . Redner bringt
sodann noch eine Reihe von Einzelwüuschen vor . Das Gesetz sei nur als
eine Abschlagszahlung an das Land zu betrachten .

Abg . Dasbach ( C. )

findet , ebenso wie gestern der Abg . Singer , daß der Tarif viel zu
kompliziert sei ; Redner ist der Ansicht , daß die discretiounre Voll -

macht , die der Reichskanzler in der Vorlage erhält , viel zu weit -

gehend sei . Das sei gänzlich unannehmbar . Alle notwendigen Er -

Mäßigungen müssen direkt im Gesetz stehen . Redner rügt sodann die

mangelhafte Sicherheit auf den Berliner Telephonämtcrn : die

falsche Verbindung wird da geradezu in Perinaiicnz erklärt , das

liegt an der Unachtsamkeit der Telephoiiistinnen .

Staatssekretär v. PodbiclSkt

stellt eine bedeutende Vermehrung der öffentlichen Fernsprechstellen
in , Lande in Aussicht . Was die Versehen im Berliner Telephon -
betrieb anlangt , so ist die Verwalttnig nach Kräften bestrebt , sie
abzustellen .

Abg . Blcll ( freis . Vp. )

wendet sich gegen die DoratiSsetznng , daß der Teilnehmer in einer

großen Stadt mit mehr Leuten sprechen könne , als der in einer
tlcinen . Die Konunisfion wird untersuchen müssen , ob für Teil -

nehmer , die den Apparat nur lvcnig benutzen , nicht eine geringere
Grundgebühr festzusetzen sei .

Abg . Gras Bernstorff - Lauenburg ( Rp. ) erklärt sich mit dem

Grundgedanken der Vorlage «Invetstauden . Nur der Erhöhung der

Telcph ' ongebühren für Berlin Ivürde er sehr ungern zustimmen . Be -

züglich der Ersetzung der privaten Anschlüsse durch vsfeiitliche Fern -
sprcchstcllen könne er dem Abg . Singer nicht beistimmen . Auf einer

öffcnllichcn Fcrnsprichstclle könne man zwar anrufeil , aber nicht an -

gerufen werden .

Abg . Pachnicke (frs . Vg. ) :
Wir haben eine allseitige Herabsetzung der Gebühren erwartet ,

und statt dessen verteuert nian sie noch zun , Teil . Was würde man

wohl dann sagen , wenn man zur Erleichterung des Telcphomvesens
auf dem Lande eine neue Steuer ausschreiben wollte I Thatsächlich
stellt aber der jetzige Tarif eine Besteilernng der Städte zn Gunsten
des Landes dar . Der ganze Tarif stelle ' nur ein Provisorium dar
bis zur Erfindung eines Gesprächszählers .

Staatssekretär v. PodbiclSkt
konstatiert , baß in Amerika der automatische Betrieb bereits ein -

geführt sei ; doch sei von Ersparnissen noch wenig , zn bemerken .

Ucbrigens müßte dann zuerst überall das Dvpucltcitnngssystem
durchgeführt werden . Außerdem ftmltioiiicren solche Apparate nicht
immer . Es kommen ja auch Nichtsachvcrstniidige heran , da fährt
auch einnial die zarte Hand eines Dicnfimndchcns oder die rauhe
Hand eines Hausknechts darein , na , und dann geht alles durcheinander .
Also auch hier wollen wir z, mächst mal abwarten , wie die Sache in
der Praxis aussehen wird .

Die Vorlage wird an die Kommission verwiesen , an
die die Posinovelle verwiesen war .

Es folgt die erste Lesung des Tclcgraphenwege - Gcsctz -
ciitlonrfS .

Staatssekretär v. PodbiclSkt
teilt zunächst mit , daß seit gestern abend die tclcgraphtsche Vcr -

bindilng zwischen Berlin und Slvakopuniud ( Südwcst - Afrika )
eröffnet sei , so daß wir mit unseren afrilanischen Brüdern jetzt direkt

verkehren köimc ». ( Bravo I> Redner verbreitet sich dann ausführlich
über die überaus mißlichen Verhältnisse , die die starke Verbreitung
deS Telephcniwesciis geschaffen und die ei » Wcgcgesctz absolut zur
Notwendigkeit niachen . Der Entwurf setzt in erster Linie die gütliche
Einigung mit allen in Betracht kommenden Körperschaften und

Eigentümern voraus . Eine besonders , schwierige Frage ist
die Regel, » , g der Verbältnisse der Telephoiianlagei , an und
auf den Straßen gegenüber den sonstigen in den Straßen

befindlichen Anlagen , wie elektrische Bahnen usw . Es ist
niein Bemühen gewesen , eine angcmesscne und billige Aus «

cinandersetzung zwischen bei , streitigen Elementen herbeizuführen .
Das ist auch in der Presse anerkannt worden . Eine baldige Berab -

schiedung der Vorlage liegt in dringenden , Interesse der Telegraphen -
Verwaltung , da sonst die ÄuSbreitu ' ng des Telephoirnetzes nicht mög¬
lich ist . Ich bitte Sie , die Vorlage möglichst »och in dieser Session
aiizmichmeii .

Abg . Lcnzmaim (frs . Vp. ) :

Ich halte dieses Gesetz für das wichtigste der drei Postgesetze .
Ich habe große rechtliche Bedenken gegen diese Vorlage und hoffe ,
daß in der Konunisfion wesentliche Punkte wesentlich abgeändert
werden . Das vorliegende Gesetz greift sehr erheblich in daS Recht des

Eigenwins dritter Personen ein . Der Staat hat das Recht dazu , gewiß .
Aber der Grundsatz , daß in solche » Fällen eine vollständige Entschädigung
der Eigcntünicr Platz greifen muß , ist in dieser Boringe nicht
gemacht . Die Telegraphen - Verwaltung will möglichst viel Eigentum
inöglichst billig erwerben . Die Vorlage geht von der falschen Voraus -

setzung aus , daß öffentliche Wege kein Eigentum sind . Auch diese
Wege ' sind Eigentum , da sie erst durch Aufwendung von Geldmitteln

erlangt worden sind . Auch in diesen , dritten Gesetz finde jch den
roten fiskalischen Faden , wie in den beide » schon verhandelten . Ueber
alle Vcdcnkci , gegen die Expropriation setzt sich der Herr Staatssekretär
mit einem graziösen Kaballcricsprung hinweg ( Heiterkeit ) . Die Praxis
beweist , daß die Postvcrwaltnng schon jetzt an industrielle Unter -

iichmiingen , besonders an die Straßenbahn - Gesellschaften , außer -
ordentlich verschiedene Aiifordermige » hinsichtliöh des Schutzes der

Rcichs - Telegraphenleiwiigei , gegen abirrende Ströme auS den Privat -
kabeln stellt . Die Post selbst denkt aber nicht daran , ihre eigene »
Einrichtungen mit Schutzvorrichtungen zu versehen . Wenn der Staat
schon gezwungen ist, Unrecht zu begehen , so muß er eS jedenfalls
voll wreoer gut machen , d. h. die Telegraphen - Verwaltung müßte
mindestens die Kosten für die geforderten Schiltzborrichtungen
tragen . Auch in diese », Gesetze wird übrigens viel zu viel
dem Ermessen des Reichskanzlers überlassen . Ich sehe aber nicht
ein , weshalb man bei solchen Dingen die sublime Weisheit des
Reichskanzlers und die noch sublimere deS Bundesrats anrufen soll .
Ucbcr dergleichen Dinge können wir hier ebenso gut entscheiden .
( Bravo !)

Staatssekretär v. Podbielöki :
Sie reden immer : volle Entschädigung I Ja , wer soll sie denn

bezahlen ? Doch offenbar der Angeschlossene ; dein , der hat doch nur
die Vorteile des Telephons . Also meinetwegen , dann kann also die
Geschichte un , 100 M. für den Angeschlossenen teurer werden ; wenn
Sie das wollen , gut ! Aber so geht es immer : der eine Redner
der Fraktion sagt : alles soll so dillig wie möglich sein , und der
andere sagt : alles soll voll bezahlt werden . Wer das bezahlen soll ,
das sagen sie aberuicht . Na , wir werden ja in der Kommission noch
alle Einzelheiten durchsprechen .

Direktor im Reichs - Postamt Sydow
verbreitet sich über den Begriff des öffentlichen WegeS , der keines -
wegs ausschließliches Eigentum der betreffenden Kommunen , sondern
im wesentlichen für öffentliche Zwecke da sei .

Die Weitcrberatuiig wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt .
( Außerdem Fleischbeschaugesetz , Novelle zur Gewerbe - Ordnung und
kleinere Vorlagen . )

Schluß 6Vi Uhr .



Mordprozesz Gnthmann .
Zweiter Tag .

LaudgcrlchtSrat B o i s l y eröffnet die Sitzung um S tthr . Der
SmntSmuralt hat eine Reihe von Schutzleute » geladen , die — ent -
flcgcn der Bchauptuilg des Angeklagten , dag er in der Zeit von
tvlarz bis Jtili nicht in Berlin war — ihn

'
in dieser Zeit hier

wiederholt gesehen haben wollen . Von der Verteidigung sind noch
einige Alibi - Zeugen aus Frankfurt a. O. geladen worden , darunter
eine Kellnerin Luise Mischte , die bekunden soll , dah der Angeklagte
in der Nacht vom 4. zum 5. Juni in verschiedenen Lokalen Frank -

war , — Justizrat Dr . S ello richtet bezüglich des objektiven
- rhatbestandes noch einige Fragen an das Nickclsche Ehepaar und
j- e » Zeugen Prczhborowski , die dahin beantwortet werden ,
dag sie sich bei dein Auffinden der Leiche die Hände nicht blutig
gemacht und auch nicht in den Papieren hcruingckramt haben .
Kriminnlinspcktor Braun gicbt zu, dag er sich die Hände blutig
gemacht habe . Er bestreitet bei dieser Gelegenheit entschieden , dag .
als er den Zettel mit der verdächtigen Blcistift - Notiz gesehen , au�

Demselben irgend welche Blutfleiken , die schon mehrere Tage
hatten alt sein könne » , vorhanden waren . Sämtliche Blutflecke
seien frisch gewesen . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : TaS sei
eine Sachvcrständigcn - Frage . Er bitte , Herrn Dr . Stornier darüber
zn befragen , ob nicht Blut leicht antrocknet und ob es nicht viel
wahrscheinlicher ist , dag , wenn ein so tiefer Halsschnitt gemacht wird .
das Blut in weitem Bogen bis auf das Papier gespritzt sein kann .

Gcrichtsphhsikns Dr . S t ö r m e r : Blut könne im Nu antrocknen .
wenn es ein leichter Spritzer ist , anders liegt die Sache , wenn
d? sich nur einen dicken Blutstropfen handle ; dann könne man
sehr ivohl nnterschcidcn . ob das Blut frisch oder schon einen oder
mehrere Tage alt ist . — R. - A. Dr . Schiuiiibt : Wenn der Mörder
' wch ° cr That , wie feststeht , in den Sachen herumgewühlt und sich die
Haude gewaschen hat , ist es da wahrscheinlich , dag die fraglichen
Blutflecke auf dein Papier von der Hand des Blörders herrühren
imo ist es nicht viel wahrscheinlicher , dag beim Durchschneiden der
Schlagader das Blut in hohem Bogen angespritzt ist ? —

,
Stürmer verneint die letztere Frage aufs bestimmteste und

begründet dies eingehend . Uebrigens wolle er gerade diese Gelegen -
heit benutzen , um aufs neue auf die Wichtigkeit hinziitvciscii , dag
bei solchen Augenscheinnahmen ein Arzt hinzugezogen
werde . Gerade diese Streitfrage zeige , wie dringend notwendig
; lC „ 3 Gerichtscheinikcr Dr . Jcserich schliegl sich bezüglich
der Möglichkeit , das Alter des Blutes zu bestimmen , dem Gutachten
des Dr . Störmer an . Es konime aber auch darauf an , auf . welcher
Ilnterlagc der Blutfleck sich befinde . Auf Papier würde ein Blutfleck
sehr leicht trocknen und wenn die hier fraglichen Blutflecke

klcberig gctvesen . als man sie entdeckte , müssen sie noch
sritch gewesen seilt . Dr . Jescrich weist jedoch an der Hand seiner
Photogramme nach , dag der fragliche Papicrzcttel doch auch Spritz -
flecke enthielt . — Justizrath Dr . S e l l o : Kann Herr Dr . Störmer
eine wiiscnschaftlich begründete Ansicht darüber äugern , ob aus der
Art des tiefen und ungemein sicheren Halsschnittes Rückschlüsse möglich
sind auf den Thüter bcziv . seine Gewandtheit , das Messer zu handhaben ?
— Dr . Störmer : Er könne nur sagen , dag der Schnitt mit un -
gemeiner Wucht und Sicherheit von einer Hand ausgeführt sein
müsse , die mit einem Messer umzugehen verstehe , bczw . von einer
Person , die einen hohen Grad von Courage hatte . — Präs . : Ist
oits der Art der Wunde zu entnehmen , dag dieselbe von einer wcib -
lichen Person nicht ausgeführt sein kann ? — Dr . Störmer möchte
hierüber doch kein tlrteil abgeben . — Auf Ersuchen des Staats -
anivalts untersucht Dr . Jcserich die auf dem Handtuche der Er -
morderten vorgefundeiicn Blutflecke daraufhin , ob dieselben etwa von
dem Abwischen eines Messers herrühren könnten . Dr . I e s e r i ch
verneint dies .

Der grüne Neberzieher .

. Staatsanwalt P I a s ch k e : Bei dem Vater des Angeklagten , ist
die gestern beschlosseiie Beschlagnahine der Sachen ausgeführt worden .
ebenso bei der Bndig . Die sämtlichen Sache » liegen , in zwei
Säcken verpackt , hier vor , nierkwürdigcrivcise fehlt aber gerade der
grünliche U e b e r z i e h e r des Angeklagten . Er hat früher bc -
hauptct , dag er diesen Ucbcrzichcr versetzt hatte , dag er eingelöst
worden sei und sich bei seinen Eltern befinde . Wo ist er nun ge -
blieben ? — A n g e k I. : Das wisse er nicht . Ihm sei mitgeteilt ,
dag der Uebcrziehcr eingelöst worden und zu den Eltern gekommen
sei . — Justizrat Dr . S e I l o : Der Kriminalinspcktcr Braun hat
seine Ansicht dahin bekundet , dag am Thatorte eine Anzahl von
Journalen vorgefunden worden Ivaren , die durchwühlt waren .
Nach seiner bestimmten Ansicht rühren die Blutspnren in diesen
Journalen von de » Fingern des Mörders her ? — Kriminal
Inspektor Braun : Ganz gewig . — Justizrat Dr . S e l l o
Wo sind diese Journale ? — Kommissar W c i g : Die hat man . als
nicht von Belang , _

in der Wohnung zurückgelassen . — Justizrat
Dr . S e l l o : Von solchen Fingerabdrückcn kann nian aber doch , ivic
uns der Sachverständige gesagt hat , Schlüsse auf Personen ziehen .
— Präs . : Ich will dazivischenwerfcn , dag ja bekanntlich seit cinigcrZcit ,
wenn jcniand bei der Polizei eingeliefert wird , von ihm Daumen -
abdrücke nach der bekannten französischen Methode gemacht werden
Hat sich dies schon bewährt ? — Kriminalinspcktor Braun : Bis
jetzt sind noch keine nennenswerten Resultate damit erzielt ivordcn

Rcchtsanw . Dr . S ch w i n d t : Wenn es aber so ivichtig war ,
Spuren des Mörders zu finden — warum hat man dann diese
Journale mit den blutigen Fingerabdrücken nicht beschlag
nahmt ? — Der Staatsantvalt wünscht Auskunft . ob zu
jener Zeit noch andere Prostituierte , als die Singer , in
dem Hause Oranicnstr . 89 wohnten . — Polizcileutnant Römer
kann nur bekunden , dag es zu jener Zeit als Absteigequartier bc
kannt war . — Frau Nickel : Zu jener Zeit wohnten keine weiteren
Mädchen dort .

Die Vcrhandlnng wendet sich nun dem

Zllibibcweis
des Angeklagten zu , den der Kriminalinspcktor Braun mit längeren
Darlegungen seiner Ermittelungen einleitet . Er sei selbst in Frank -
fürt a. O.

�gewesen und habe die Thatsachen festgestellt . Da habe
er denn feststellen können , dag die voni Angeklagten , bezüglich seines
Alibi vorgebrachten Thatsachen an sich zivar richtig , aber zeitlich
bis auf 14 Tage verschoben worden waren . Bei Vorhalt habe dann
Guthmann mit seinen Angaben in den meisten Punkten gewechselt ,
und es sei auffallend gewesen , dag wenn er lZeugej ihm sagte , dag
seine Angaben mit den Ermittelungen nicht stinimcn , er sofort , noch
ehe ihm gesagt war , ivas festgestellt Ivorden , zn sagen pflegte : Tic
und die Sache stimmt nicht , er habe sich geirrt . Zu seiner Entschuldigung
habe er gesagt : er habe in seinem Gedächtnis an ein Kriegerfest in
Ziebingen angeknüpft und von diescin in Gedanken die einzelnen
Tage zurückgerechnet . Da er sich aber bezüglich des KriegcrfestcS
geirrt , seien auch seine anderen zeitliche » Angaben irrtümlich aus -
gefallen . Er . Zeuge , habe dann sich nochmals die Behauptungen
Guthmanns ganz langsam zu Protokoll geben lassen und dieser habe
besonders erklärt : „ Jetzt ist jeder Irrtum ausgeschlosse lt . *
Trotzdem stimmte die Sache nicht .

Eine Zwischenfrage des Justizrats Dr . S e l I o , ob die beschlag -
nehmenden Beamten Radfahr - Anzüge bei dein Angeklagten vorge -
funden , wird verneint . Auf eine weitere Frage bestätigtKriminal - Jnspcktor
Braun : er habe bei der Sittenpolizei Ermittclungeit darüber an -
gestellt , ob etwa die Sittenpolizei seiner Zeit durch die Bertha Singer
dem Angeklagte » auf den Hals gehetzt worden sei . Dies sei nicht
der Fall gewesen .

Der Staatsanwalt teilt mit . dah sich der grünliche
Ueberzieher nun doch unter den beschlagnahmten Sachen
vorgefunden habe .'

Zum Alibibeweise wird sodann der

Vater des Angeklagte » ,

Schneidermeister Guthmann , vernommen . Er erklärt , dah er ein

ehrlicher braver Mann sei und fein Zeugnis ablegen wolle . Nach
seiner Behauptung habe sein Sohn , der bei ihm gearbeitet , jeden

Tag bei ihm Mittag gegessen , auch zu der kritische » Zeit . Er be -

stätigt im allgemeinen die Angaben des Angeklagten , soweit dieser

ein Zusammensein mit dem Vater behauptet hat . Nach seiner Er -

innerung habe sein Sohn am Sonnabend , 4. Juni , abends gegen
7 llhr Lohn erhalten , er sei am 5. Juni gleichfalls in Frankfurt gc -
ivesen und am Montag , 6. Juni , habe — nach seiner ' . Erinneriing —

der Sohn neue Arbeit erhalten , wie sich a » s dem Arbcitsbnche
ergebe . — Kriminal - Inspektor Braun : Mit dieser Büchernotiz hat
es eine eigene Beivandtnis . Der Arbeitgeber Hcrzbcrg habe
seiner Zeit

'
mit voller Bestimmtheit gesagt , dast er die Arbeit

erst am 7. Jnni gegeben habe ; als dem Angeklagte » dies mitgeteilt
worden , habe er sich dagegen energisch gewehrt und sofort gesagt :
ans dem Buche müsse ja hervorgehen , das ; es am 6. Juni gewesen
sei . Daraufhin sei das Buch beschlagnahmt worden und da habe
sich dann die überraschende Thatsache ergeben , dast in der That die

Eintragung des BnckieS auf den 6. Juni lautete . Mau habe sich
gefragt , wie dies möglich sei ? Die Beweisaufnahme ivcrde ja in
dieser Beziehung Näheres erbringen . — Auf weiteres Befragen er -
klärt der Zeuge Vater Guthmann , dag nach seiner Keuntnis der

Sohn nur einmal im Februar in Berlin war . — Justizrath
Dr . S e l l o : Hat Ihr Sohu jemals Radfahranzüge oder Sporthemden
besessen und Hüffen Sie , ob Ihr Sohn überhaupt radelt oder radeln
kann ? — Zeuge bestreitet dies . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t

Hat Ihr Sohn , als er das eine Mal in Berlin war , seinen
Cylinderhut aufgehabt ? — Zeuge : Nein . — Bert . : Welche
Kopfbedeckung trug Ihr Sohn ? — Zeuge : Einen grünlichen
weichen Hut .

Die „ Verhältnisse
Präs . : Haben Sie denn Kenntnis davon gehabt , was Ihr

Sohn während seines Aufenthalts in Berlin getrieben hat und
Ihnen von seinen „ Verhältnissen * etwas bekannt ? — Zeuge
Nein , ich habe mich darum nicht bekümmert . — Präs . : Ist Ihnen
auch nicht bekannt , daß er einmal in einem Briefe , der bei Ihnen
vorgefunden worden ist , von seiner „ Mieze " spricht ? — Zeuge
Ich kann mich darauf nicht besinnen . Solche Briefe gingen an
meine Frau . — Präs . : Ihr Sohn war doch verheiratet und seine
Ehe ist noch nicht geschieden . Ich dächte , es müstte doch dem Vater
auffallen , wenn nun der Sohn plötzlick von seinem Verhältnis
„ Mieze " schreibt ! — Der Vorsitzende bringt den Brief zur Ver

lesung . Es ist ein Brief , der mit Bleistift geschrieben und mit
anderen vom Angeklagten geschriebenen Briefen bei den Eltern des

Angeklagten vorgefunden ivorden ist . Der Angeklagte schreibt darin
wie es ihm mit seiner „ Mieze " gehe . Er habe so , Ivic sie war .
nicht mit ihr gehen können , habe sie für 10 M. neu „einkluften
müssen und habe dabei das Pech gehabt , daß die „ Mieze " sofort
arretiert wurde . Er sei daher in Geldverlegenheit . Was die

„ Mieze " betreffe , so werde dieselbe von ihren bisherigen Bräutigams
zu sehr bedrängt , und er müsse sehr auf der Hut sei » ! — Der An

geklagte bestreitet , diesen Brief geschrieben zu haben . Er Hab
zwar ein Verhältnis mit einer Minna Horncmann gehabt und auch
über die „ Mieze " nach Hause geschrieben ; in dein ihm vorgelegten
Briefe ständen aber Sätze , die er nicht geschrieben habe . — Präs . : Der
Brief hat den Sachverftändigeii zurBegutachiiiiig vorgelegen , ebenso wie
alle übrigen Briefe , die bei Ihren Eltern beschlagnahmt wurden . Ich

werde Ihnen nun sämtliche Briefe vorlegen , und Sie haben sich
darauf zu erklären , ob sie von Ihrer Hand herrühren . — An g e k l.
Dann muß ich sie erst lesen . — Präs . : Gut , ich habe nichts da

gegen , denn der Inhalt ist an und für sich ein unverfänglicher . —
Dem Angeklagten werden sämtliche Briefe vorgelegt , die er auf -
merksam durchliest . — Angekl . : Hier in diesem Briefe sind
mehrere Zeilen von fremder Hand unterstrichen , ich entsinne mich
nicht , die unterstrichenen Bemerkungen gemacht zu haben . Int übrigen
erkenne ich jetzt an , die sämtlichen Briefe geschrieben zuhaben . — Der
Angeklagte gicbt genaue Erläuterungen über Einzelheiten , die sich in dem
zuerst abgeleugneten Briefe befinden . — Staatsanwalt P l a s ch k e : Woher
kommen jetzt dem Angeklagten die Erinnerungen an alle diese Einzel
heitcn . während er vorher die Urheberschaft des Briefes in Abrede
tclltc ? — Angekl . : Ich mußte nuch doch erst überzeugen , ob der

Brief auch von meiner Hand herrührte , es konnte ja ein fremder
Brief sein .

AlS „ Freund " des Angeklagte » .
Rechtsanwalt S e l l o bittet noch eine Frage an den Kriminal

kommissnrius Weiß richten zu dürfen . Herr Kommissar , Sie sagten
doch vorhin . Sie hätten sich bei Ihrem ersten Besuche in Franffurt
bei den Eltern dcS Angeklagten als dessen Freund eingeführt ? —

c u g e : Jawohl . — Bert . : Hatten die Eltern Vertrauen zu
hncn ? — Zeuge : Gewiß , weiiigstcns hatte ich diesen Eindruck .

— Verteidiger : War bei Ihrem ersten Besuche von
dem Mord die Rede ? — Zeuge : Nein . Ich wollte
nur die Adresse des Guthmann erfahren , und ob er in der letzten
Zeit in Berlin gewesen sei . Der Vater wußte nur , daß dies etwa
im Februar der Fall gewesen war .

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Karl Guthmann , des
älteren

Bruders des Angeklagten .
Er erklärt sich zu einer Aussage bereit . Da er seit einer Reihe von
Jahren in Berlin wohnt und keinen näheren Verkehr mit ihm unter¬
hält . so vermag er nicht anzugeben , ob sein Bruder in der ersten
Hälfte des vorigen Jahres in Berlin gewesen ist . Dagegen sei
den , Zeugen bekannt , daß der Angeklagte früher mit mehreren
Mädchen Verkehr unterhielt , der Zeuge weiß aber nur
deren Vornamen zu nennen . Auf Vorhalten des Präsidenten
räumt der Zeuge ein , daß
Zeit vom November 1897 bis
holt unangemeldet bei i
Der Angeklagte beruft sich auf einen

der Angeklagte in der
Februar

'
1898 wieder -

hm g e iv o h n t hat .
Klavierspieler Paul Müller

darüber , daß er einmal in einem Ball - Lokale einem Mädchen , das

ihn mit einem falschen Vornamen angeredet habe , erwidert habe , „er
heiße Hugo . " Er will daraus den Schluß ziehen , daß er keineswegs
in diesen Kreisen als „ Hugo " bekannt sei . Der Staatsanwalt erklärt ,
daß er gern bereit sei , den Paul Müller zu laden , von dem er wisse ,
daß er eher als Bc - denn als Entlastungszeuge gegen den Auge
klagten auftreten werde . Dem Zeugen Karl Guthmann werden so -
dann die Schriftstücke vorgelegt , die er bei seiner ersten Vernehmung
als von der Hand des Angeklagten herrührend bezeichnet hat .
Jetzt behauptet der Zeuge , dies mit der Einschränkung gethan
zu haben , daß die Schriftzüge von denjenigen seines Bruders
abweichen . Die Zeugen Kriminalinspektor Braun und Kriminal¬
kommissar Weiß bestreiten mit Entschiedenheit , daß der Zeuge Guth -
mann diese Einschränkung gemacht habe .

Abstecher nach Berlin .

ES wird sodann der jüngere Bruder , der Schneider Richard
Guthmann . vernommen . Er bekundet , daß er mit seiuem Bruder in
Frankfurt zusammen gearbeitet habe . Ain Sonnabend , den 4. Juni ,
abends vor 8 Uhr , habe sein Bruder sich zum Kaufmann Brockmann
begeben , um mit diesem abzurechnen . Nach seiner Rückkehr seien sie
zusammen fortgegangen und hätten zunächst das Schillingsche Lokal
besucht , wo sie bis zur Polizeistunde geblieben seien . Der Präsident
hält dem Angeklagten vor , daß er sich früher nicht mit solcher Bestimmt¬
heit in betreff des TagcS ausgedrückt habe . Der Zeuge erwidert ,
daß er sich in dieser Beziehung nicht irren könne . Nach dem Besuche
des Schillingschen Lokals habe er sich von seinem Bruder getrennt
und wisse nicht , wo derselbe die Nacht verbracht habe . Richtig sei
es . daß der Angeklagte verschiedene Male am Sonnabend -
abend nach Berlin gereist und am Montagabend
zurückgekehrt sei . Der Zeuge hat vor der Polizei ebenfalls
zugegeben , daß die ihm vorgelegten Schriftstücke eine große Achnlich -
keit mit der Handschrift seines Bruders haben . Der Staatsanwalt
macht den Angeklagten darauf ausinerffam , daß seine Angaben über
die Vorgänge ani Sonnabend , den 4. Juni , von der Aussage
eines Bruders abweichen . Er habe nichts davon erzählt , daß

er mit feinem Bruder zusammen nach dem Schillingschen
Lokal gegangen sei und er ihm dort ein GlaS Sherry
pendiert habe . Der Angeklagte erklärt , daß sein Bruder
ich in der Zeit irren müsse . Am Sonnabend , den 4. Juni , sei er

überhaupt nicht mit seinem Bruder ausgegangen . Er habe dem -
selben an diesem Sonnabend überhaupt kein Geld gegeben , weil
ein Bruder nichts verdient habe . Es sei ihm jetzt auch erinnerlich .

daß tt feinem Bruder einmal ein Glas Sherry spendiert habe , es

müsse dies aber an einem andern Sonnabend gewesen sein . — Der

Zeuge giebt zu , daß er sich irren könne .

Kriniiiialkommissarius Braun hat inzwischen feststellen lassen ,

welche Prostituierten zur Zeit des Mordes in dem Hause der Er -

mordeten . Oraniciistr . 89 , gewohnt ha � Er hebt hervor , daß

dieses Haus schon seit längerer Zeit der polizei als ein von vielen

Dirnen bewohntes Hans
'

bekannt sei . v. üf Änrcgnng des Staats¬

anwalts erklärt Kommissar Braun , daß der Verkehr ; in derartigen

Häusern etwa ein oder zwei Sttinden nach Mitternacht am stärksten

sei . In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag trat der stärkste

Verkehr jedoch etwas später ein . — Die nächste Zeugin ist die

Wittwe Bndig .

Die Zeugin wird vereidigt und vor ihrer Vernehmung voin

Präsidenten dringend zur Wahrheit ermahnt . Sie giebt ihre Aus -

sage mit leiser Stimme ab , sodaß sie schwer zn verstehen ist . Sie

habe mit dem Angeklagte » ein Verhältnis gehabt , und dieser habe
bei ihr genächtigt . Gegessen habe er nicht bei ihr . Ob er »och zu
anderen Frauen Bezichiingen gehabt habe , wisse sie nicht . Der

Angeklagte habe aber öfter die Nacht nicht bei ihr zugebracht . Wo

er gewesen , und ob er nach Berlin gefahren sei , wisse sie nicht . Ob

der Angeklagte in der Woche nach Pfingsten stets bei ihr genächtigt
habe , könne sie nicht mehr sagen , namentlich nicht , ob dies in

der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag sder Mordnacht ) der

Fall gewesen sei . — Präs . : Sie haben bei Ihrer Veriichmung aus
der Polizei bestimmt erklärt , daß der Angeklagte in dieser Nacht bei

Ihnen geschlafen habe . Vor dem Untersuchungsrichter haben Sie

jedoch diese bestimmte Angabe widerrufen und gesagt , Sie hätten

inzwischen von dem Morde Kcnntniß gehabt und ans Mitleid mit

Guth in nun die Erklärung abgegeben . — Z e u g i n : Ich kann

nicht mehr angeben , ob der Angeklagte gerade� in der

fraglichen Nacht bei niir genächtigt hat . — Präs . : Hat

der Angeklagte einmal zu Ihnen gesagt , daß er sich ein

Rad kaufen wolle ? — Zeugin : Ja . er sprach davon . —

Präs . : Haben Sie mit den Eltern des Angeklagten irgendwelche

Rücksprache genommen ? — Zeugin : Ich habe mit ihnen über

Hugo und den Mord gesprochen , nicht aber über mein Verhalten im

Prozeß oder über meine Aussage . — Der Staatsanwalt fordert die

Zeugin auf , genaue Angaben darüber zu machen , wo sie und der

Angeklagte iii der Woche nach Pfingsten Tag für Tag gewesen sind .

Sie gicbt darüber Auslunst , die in einzelnen Punkten lückenhaft ist .

Tie Arbeitgeber deS Angeklagten .

Kaufmann Moritz Brockmann bekundet , daß der Angeklagte

am Sonnabend , den 4. Juni v. I . . vor 7 Uhr seinen Lohn aus -

gezahlt bekommen habe . Arbeit habe er an diesem Abend nicht aufs

neue mitbekommen . — Der Angeklagte hält dem Zeugen eine Reihe

von Ilmständen vor , die seine Behauptung unterstützen sollen , daß

der Zeuge ihm au jenem Abend ein Jackett zum Umändern mit -

gegeben habe . Ter Zeuge kann darüber keine bestimmte Auskunft

geben , er bleibt aber mit Bcslinimtheit dabei , daß dies alles vor

7 llhr gewesen sein müsse .
Kaufinann Bares el . der Teilhaber deS Vorzeugen , bestätigte ,

daß die Schneider sich um 6 Uhr zur Lohnzahlung einzufinden

pflegen . Der Angeklagte sei in der ganzen Zeit , in der er für die

Firma arbeitete , regelmäßig beschäfttgt gewesen . Seine Thätigkeit
dauerte bis zum 18. Juni . — Der Angeklagte sucht wiederholt ver -

gcblich das Gedächtnis des Zeugen zu schärfen , indem er immer

wieder behauptet , der letztere habe ihm ein Jackett , welches nicht zur

Zufriedenheit ausgefallen war . zum Abändern und mit der Weisung

übergeben . es am Montag wieder zu bringen . Der Zeuge kaiin

darüber nichts sagen .
Zeugin A n n a S ch m i d t , die von der Verteidigimg geladen

ist . ist eine in Frankfurt a. O. thätige Zeitiiiigsfrau . Sie bekundet ,

daß sie am 4. Juni abends zwischen und 8 Uhr den Angeklagten
behufs Abrechnung in einem Lokal getroffen habe . Sie bleibt bei

verschiedenen Kreuz - und Querfragen dabei . — Der Präsident stellt

fest , daß bei dieser Zeitangabe für den Angeklagten immer noch

Zeit geblieben wäre , mit dem Zuge um 9,45 abends nach Berlin zu
fahren .

Ein wichtiges EntlastungSmomcnt .

Schankwirt Wilhelm Schilling aus Frankfurt a. O. be -

hauptet , daß der Angeklagte am Sonntag nach Pfingsten , 5. Juni ,
morgens 8 Uhr bei ihm gewesen sei und eigengebackenen
Kuchen gegessen habe . Der Zeuge bleibt mit aller Bestimmt -
heit dabei und beruft sich darauf , daß ein gewisser Stöhr ,
der jetzt in Hamburg sei , gerade am Tage zuvor aus Breslau an -

gekommen sei und ihn besucht habe . Einen weitere » AnHaltepunkt
dafür , daß es gerade der 3. Juni gewesen sei , finde er darin , daß
seine Frau zum ersten Sonntag »ach Pfingsten Kuchen gebacken
habe , von dem der Angeklagte auch genossen habe . Der Vor -

itzende erklärt , daß diese ' Aussage deS Zeugen von ungeheurer
Wichtigkeit sei . Entspreche diese Bchnuptung der Wahrheit , so
könne der Angeklagte nicht der Thäter sein , denn der erste Zug aus
Berlin treffe in Frankfurt a. O. erst gegen 9 Uhr ein . ES sei aber
im höchsten Grunde sonderbar , daß der Zeuge von dem Umstände ,
daß Guthmann ihn am 5. Juni morgens besucht habe , in
keiner seiner früheren Vcrnchninngcn Erwähnung gethan habe .
Der Zeuge behauptet , daß dies dem ersuchten Richter in

Frankfurt gegenüber geschehen sei . Staatsanivalt : Wollen Sie

ivirklich bestimmt behaupten , daß es nicht gegen 10 Uhr morgens
gewesen sein kann ? Zeuge : Jawohl , wir haben gerade Kaffee ge -
trunken und so spät trinken wir nicht . — Verteidiger Dr . Schwindt
inacht daraus ansnierksani , daß im Anfange der Zcugenveriiehuiung
leine rechte Veranlassung vorlag , auf die Anwesenheit des Angeklagten
am 6. Juni Gewicht zu legen . Der 5. Juni sei erst neuerdings als
Alibi - Moment hervorgetreten , sn ' ihcr sei nur Gewicht auf den 4. Juni
abends und die folgende Nacht gelegt . — Kriminalinspektor
Braun : Der Zeuge hat früher wohl gesagt , daß der An -

geklagte an einem Sonntagmorgcn Rollmops und Selters bei ihm
genossen habe , aber nicht , daß es der 6. Jinii war .

fräs , lznm Zeugen Schilling ) : Als besonderes Eriiincrungszeichen
ührcn Sie an , daß Sie Kuchen gehabt haben . Kann es nicht am

1. oder 2. Festtage gewesen sein ? An diese » Tagen haben Sie doch
auch gewiß Kuchen gehabt ? — Der Zeuge bleibt trotz aller Vor -

Haltungen über die Uiiznverlässigkcit seines Erinuerungs - MerkiiinlS
dabei , daß es am 5. Juni gewesen sei .

Der Pfiugstkuchcn .

Zeugin Anna Schilling , die Tochter des Vorzeugeit , be¬

hauptet , daß sie schon bei ihrer polizeilichen Vernehmung gesagt habe ,
daß der Angeklagte am Morgen des 5. Jnni gegen 8' / * Uhr bei

ihnen gewesen sei . Der Untersuchungsrichter habe sie danach nicht

gefragt . Sie habe sich nicht mit ihren Eltern verabredet , es sei ihr a » ch
völlig gleichgültig , ob dcrAngeklagte freigesprochcn oderverurteiltwcrde .
Dr . S ch iv ' i n d' l stellt durch Anfragen an die Zeugin fest, daß diese
ich genau erinnert , daß zn derselben Zeit auch der auf der Durch -

reise nach Hamburg begriffene Herr Stähr bei ihnen war . — Dr .
S e l l o : Es handelte sich wohl um den letzten Rest des Pfingst -
kuchens , der noch vorhanden war ? — Zeugin : Ja .

Zeugin Ehefrau Schilling bekundet ebenfalls , daß der An -

geklagte am 5. Jmii zwischen 8 und 9 Uhr morgens bei ihnen gc -
ivesen sei . — Präs . : Weshalb wollen Sie denn aber so genau
wissen , daß es am Sonntag nach Pfingsten war ? Wußten Sie denn

beispielsweise auch , ob Sie am Sonntag nach Ostern Kuchen
gehabt haben ? — Kriminal - Inspektor Braun wiederholt ,
laß er den Zeugen genau eingeprägt habe , daß eS

ich sowohl um den 4. wie um den 5. Juni handele . —

ran Schilling bleibt dabei , es sei am ersten Sonntag nach
�fingsien gewesen . — Präs . : Herr Dr . Stönner , es soll vorkommen ,

daß Personen sich irgend etwas einreden und mit Bestimmtheit dabei
verbleiben und sich dennoch irren . Kann der Herr Sachverständige
uns darüber ettvas sagen ? — Dr . Störmer : Nein . — Die
Kriminalkommissare Braun und Weiß sind darin einig , daß die
Familie Schilling sehr eingehend nach dem 4. und 6. Juni befragt
worden sei . — Justizrath Dr . S e l l o : Der Herr Kriminalinspektor
Braun hat vorher hier auch ausgesagt , daß die Schillings ihm
gegenüber davon gesprochen haben , daß noch Kuchen vorhanden ge -
Ivesen sei . — Kriminalinspektor Braun glaubt , daß dies der Fall



gewesen sei . weiß aber nicht , ob der Kuchen auch im Protokoll er -

wähnt ivorden ist . — Präs . : Es bleibt auf alle Fälle ganz un -

verständlich , daß der Angeklagte , der sich doch auch über

Schillings ausgelassen , über diese ? überaus wichtige Alibi -
Moment kein Wort gesagt hat . — Der Angeklagte sucht
mit großer Geläufigkeit dies zu erklären . Er sei auf die Schillings
nicht zurückgekommen , weil der Kriminalinspcktor Braun ihm gc -
sagt habe , nach Schillings Behauptung sei er nur überhaupt etiva
dreimal bei ihnen gewesen . Er besinne sich, daß er eines Nachts bei
der Zeugin Anna Schulz zugebracht und am nächsten Morgen im
Vorbeigehen bei Schillings einen Rollmops gegessen habe . — Kriminal¬
inspektor Braun bestreitet , die vom Angeklagten gemachten Be -
merkungen gemacht zu haben .

Zeugin Anna Schulz kann nicht sagen , an welchem Tage das
gewesen ist . Der Angeklagte habe ihr gesagt , daß er auS Berlin
und nur zum Besuch in Frankfurt sei . — Dr . S ch w i n d t : Der
Angeklagte behauptet , er habe beim Weggang von der Zeugin gesagt ,
er habe Appetit auf eine Tasse Bouillon . Ist das richtig ? —
Zeugin : In . — V e r t. : Wissen Sie , wie er gekleidet war ? —
Zeugin : Nein .

Aus dem Kncipenlcbcn des Gnthmann .
Zeuge Restaurateur Julius Silbernagel giebt dem An -

gcklaglcn darin recht , daß er eines Nachts in einem Cafs gewesen
sei und mit ihm nnd der Vorzeugin Schulz zusammen Bier gc -
trunken habe . Der Zeuge behauptet aber , daß dies am 17. Mai
gewesen sei . Er habe dies Schwarz auf Weiß . Er habe nämlich
an den Oberkellner des Cafes eine Gcldforderung gehabt , die in
Raten abgezahlt werde . Da schon lange keine Zahlung erfolgt war ,
habe er sich in das Lokal begeben , dort eine Zeche von 3 Mark ge -
macht nnd diese mit dem Datum der Zahlung auf einen die
Abrechnung betreffenden Zettel geschrieben . Deshalb wisse er so
genau , daß es der 17. Mai gewesen und dies habe er auch dem
Kriminal - Juspcktor Braun mitgeteilt . — Auf Antrag des Verteidigers
soll sich der Gcrichtschcniikcr Dr . J es eri ch morgen darüber äußern ,
ob auf dem Zettel des Zeugen mit der Jahreszahl nicht eine Vcr -
anderung vor sich gegangen ist . — Staatsanwalt Plaschke ladet
tclcgraphisch den Oberkellner des Wiener Cafes zu Frankfurt a. O.
zu morgen als Zeugen .

Restaurateur G ü u t h e r aus Frankfurt a. €>. , bei dem der An -
geklagte auch ani 4. Juni abends gewesen sein ivill , kann sich darauf
nicht besinnen . Der Angeklagte hält in ausführlicher Weise dem
Zeugen einen Vorgang vor , der sich gerade an jenem Abend im
Lokal abgespielt haben soll . Ter Zeuge weiß aber von solchem Vor -
gange nichts .

Frau Restaurateur G ü n t h e r weiß gleichfalls , nicht , ob der
. lngeilagte am 4. Juni abends im Lokal gewesen ist . Sie entsinnt
pch ans einen Besuch des Angcllagtcn im Mai , wobei er ihr erzählt
habe , er habe sich seht wieder in Frankfurt niedergelassen nnd kehre
nicht mehr nach Berlin zurück , denn er habe dort einen Konflikt mit
etilem Mädel gehabt und sei angezeigt worden . — Angeklagter
bestreitet dies . Gegen die Belveiskrast des Silbcrnagclschen Zettels
erheben die Verteidiger lebhafte Bedenken und beantragen , den
Zettel durch Herrn Jeserich photographieren nnd untersuchen zu
lallen . Staatsanwalt Plaschke hält dies für überflüssig , da schon
der Augenschein lehre , daß unter der Bemerkung „17 . Mai IfltV '
ugend etwas gestanden haben muß . — Der Gerichtshof beschließt
Herrn Dr . Jeserich mit der Photographirung des Zettels zu beauf -
tragen .

Die Alibi - Zeugen Cigarrenhändler Steinmetz tind Restaura -
teur Schmidt können zu Gunsten des Angeklagten nichts bekunden .

Belastendes .

Zeuge Herzberg , bei dem der Angeklagte in Frankfurt a. O.
gearbeitet hat , widerspricht aufs entschiedenste aus seiner Erinnenlnq
und auS seinen Büchern der Behauptung des Angeklagten , daß
dieser am Sonnabend den 4. Juni an ihn etivas abgeliefert habe .
Er wisse auch ganz bestimmt , daß Guthmann auch am 6. Juni nicht
bei ihm gewesen sei . wie er behauptet . Er . Zeuge . Pflege des
Montags die Arbeit für die Arbeiter für die ganze
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auszugeben . Seine Arbeiter seien auch sämtlich am Montag
bei ,hm gewesen , nur Guthmann nicht , dem daher am Montag
die Arbeit auch nicht eingerichtet ivorden , sondern erst an , Dienstag ,
nachdem er durch einen Boten des Geschäfts dorthin citiert worden
war . Auf den Vorhalt , warum er denn nicht am Montag gekommen
sei . habe er gesagt , er sei in Berlin gewesen . Die Arbeiter im Gc -
schaftc hatten dann gesehen , daß er sich sehr räkelte und als sie ihn
fragten , ob er denn so müde sei , habe er geantwortet : „ Der Teufel
soll nicht müde sein , wenn man so zwei Nächte in Berlin
durchgefallen i st . " Der Angeklagte suchte das Zeugnis
als ein entschieden irriges darzustellen , der Zeuge bleibt aber mit
ber allergrößten Bestimmtheit dabei , daß jeder Irrtum völlig aus -
geschlossen sei . — Auf Antrag des Angeklagten ivird beschlossen , das
Herzbergsche Lohnbuch hcrbciichaffen zu lassen, da der

�
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darnnS beweisen will , daß der Zeuge sich irre . Der Präsident bc -
merkt , daß bei einer solchen Sache , Ivo es sich nm eine Anklage
wegen Mordes handle , der Gerichtshof alle solche Anträge unmöglich
ablchneir könne .

Zeuge Brandt , bei Hcrzbcrg im Geschäft , weiß gleichfalls auf
das beslinimteste , daß der Angeklagte an , Montag , Ö. Juni nicht
feine „Einrichlnng " sich geholt und erst am Dienstag erschienen sei .
Er habe zu seiner Entschuldigung gesagt , er sei am Montag erst
aus Berlin zurückgekehrt , er habe dort die Nächte ' nimgebnmtnelt ,
sich ganz gut amüsirt , habe aber dann am Montag die Zeit vcr -
schlafen . — Justizrat Dr . S c l l o befragt de », gegenüber die
Zeugin B u d i g und diese bleibt dabei , daß der Angeklagte in der
Nacht vom 5. zum ö. Juni in ihrer Wohnung gewesen sei .

Der Angeklagte hatte behauptet , daß am Sonntag . S. Juni
der Zeuge Roscnthal bei dem Vater Guthniaimn gewesen
sei . um sich vom Angeklagten eine weiße Weste machen zu
lassen . Ter Zeuge Rosenthal weiß sich auf das Datum nicht zu
Erinnern , bezweifelt aber stark , daß es ein Sonntag gewesen sein
kann . Der Angeklagte , der alle seine Einwendungen init großer
Ruhe und Ueberlcgung macht , sucht auch diesen Zeugen durch ganz
detaillierte Angaben daran zu erinnern , daß er am Sonntag , den
S. Juni , mit dem Zeugen über die Weste verhandelt habe. ' Der
Zeuge kann darüber keine Auskunft erteilen . — Auch ein anderer
über diese Westcn - Angelegenheit benannter Zeuge Jahr weiß nichts .

Die Vernehmung der sogenannte » Alibizeugen ist hiermit be -
«ndct . Um 6l/2 Uhr vertagt der Vorsitzende die Verhandlung auf
Sonnabend S Uhr .

Einzelne Zeugen sind zum Dienstag wieder vorgeladen worden .
Nach einer Mitteilung des Vorsitzenden kann am Montag in dieser
Strafsache nicht verhandelt werde » , da eine andere dringende Straf -
fache erledigt werden muß .

Notmmmttles .
Nns der Magistratösitzung am Freitag , lieber die Vcr -

kegung des M ä r k i s ch e n P r o v i n z i a l - M u s e u m s und des
G c w e r b e g e r i ch t s aus dem Köllnischcn Rathause nach dem
Markthallengrundstück in der Zimmerstraße hat das Magistrats -
Kollegium endgültig beschlossen , der Stadtvcrordnctcn - Vcrsammlimg

u empfehlen , das Mnseum in das erste nnd das Gewerbegericht in
as zweite nnd dritte Stockwerk des Gebäudes in der Zimmerstraßc

zu verlegen .
Der Borstand der Deutschen Kolonialgesellschaft

hat an den Mbgistrat daS Gesuch gerichtet , ihm zu der am 26. nnd
27 . Mai in Berlin abzuhaltenden Generalversammlung der Gesellschaft
die Festsäle deS Rathauses zu überlassen . Ein gleiches Gesuch richtete
der Vorstand des Lettevereins an den Magistrat für den
10. Mai dieses Jahres . Das Magistrats - Kollcgimn hat beide Gesuche
genehmigt .

Zum Verwaltungsdirektor des großen Friedrich - Waisen -
Hauses ist an Stelle deS verstorbenen Direktors Fischer der
Ober - Stadtsckrctär Schuster vom MagistratSkollegium gewählt
wordeit .

Der deutsche Fischerei - Verein . Station Müggelsee , hat beim

Magistrat beantragt , ihm neben der bisherigen Unterstützung unent -

geltiiche Gewährung von Wasser und eine bare Unterstützung von
200 M. — eine weitere Unterstützung von 2200 M. zur Ausstellung
eines Hebewerks , um nnfiltriertes Wasser aus dem See zu nehmen ,
auS städtischen Mitteln zu gewähren . Das MagistratSkollegium
hat das Gesuch abgelehnt .

Der Magistrat und das Bürgerliche Gesetzbuch . Mit
Rücksicht auf das bevorstehende Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuches hat nunmehr die vom Magistrat eingesetzte Kom -
Mission unter dem Vorsitz des Bürgermeisters K i r s ch n c r die vor¬
bereitenden Beschlüsse gefaßt . Nach einem vom Stadtrath Kaufs -
mann gegebenen Referate über die Tragweite der Neuerungen
des Bürgerlichen Gesetzbuches und der ElgänzungSgesetzc
hat die Kommission beschlossen , Erörterungen mit den

einzelnen hierbei in Betracht kommenden Abteilungen der

städtischen Verwaltung über die erforderlichen Maßregeln ein -
zuleiten . Bei dieser Gelegenheit soll auch die Rcchtssprache deS

Bürgerlichen Gesetzbuchs in dem Formularwcscn durchgeführt
werden . Ferner sind Vorträge für die Bureau - A s s i st e n t e n
auf Kosten der Stadt in Aussicht genommen ; für die Sekretäre
werden solche Vorträge bereits von dem Verein derselben vcrz .
anstaltct . Endlich sollen für die juristisch vorgebildeten Mitglieder
der Verwaltung besondere Vorträge auf ihre gemeiuschastlichcn
Kosten gehalten werden .

Uok�les .

Prozeß Guthmann .
Der Prozeß gegen den Schneider Guthmann spinnt sich recht

langsam ab . Es sieht so aus , als sollten sich die Verhandlungen
vor dem Schwurgericht bis lief in die nächste Woche erstrecken . Moch

fehlt es in ihn » an erregenden Momenten , an entscheidende »

Wendungen nach der einen oder anderen Seite und an jenen

grauenhaften Bildern socialer Verkommenheit , die etwa in dem

Heinzeschen Mordprozcß lhcrvorgctrcten sind . Der Alibibcivcis deS

Angeklagten rollte sich heute in widerspruchsvollen Zeugenaussagen
vor den Geschworenen ab , nachdem die gestrige Darstellung deS

objektiven Thatbefundcs noch in einigen Punkten ergänzt worden

war . Bei dieser Ergänzung fehlte es wieder nicht an Schlaglichtern ,
die auf die Organisation unserer Kriminalpolizei fielen . Man er -

frihr die unglaublich klingende Thatsache , daß die Polizei bei der

Inaugenscheinnahme des ThatortcS eines Mordes keinen medizinischen

Sachverständigen hinzuzieht . Mühselig u: »lß sich der Sachverständige

erst lange nachher ans den Angaben der Kriininalistcn ein Bild

davon zu entiverfen suche »», wie die Thnt ivohl verübt , in

welchen » Augenblicke das Opfer getroffen sein kann . Wichtige
Rückschlüffe auf die Art der Mordthat und des Mörders , die der

wissenschaftlich gebildete und erfahrene Arzt ziehen kani », wenn er
mit eigenen Augen sieht , »verde » dadurch unmöglich gemacht , und

man begreift , daß der gerichtliche Sachverständige Dr . Stürmer sich
über diese unbegreifliche Praxis des Berliner Polizeipräsidiums zivar
in zurückhaltender Form , aber doch recht eindringlich beschivcrte .

Gestern hörten »vir , daß nicht »veniger als dreißig Kriminal -
bcainte in der Stube der Singer gewesen sind . Sollte die Kriminal -

Polizei »virklich glauben , mit solchen » Masscna »lfgcbot etivas aus -

richten zu können ? Und doch reichte diese große Schaar von Beamten

nicht aus , offenbare Versäumnisse zu verhüten . Es kam zur Sprache ,
daß auf dem Nachttischchen der Ermordeten eine Reihe Journale ge -
legen haben . Die Singer „ hatte gar keine Sachen " , wie die
Wirtin erzählte , aber sie »var wohl auf einige Pfcnnigblättcr
abonniert . Diese Journale ivaren mit Blut beschmutzt , der Mörder

hat sie mit blutigen Händen berührt . AuS den Finger -
abdrücken ließe sich mit wissenschaftlicher Objektivität fest -
stelle »», ob Guthmann der Mörder gclvesen ist . Aber

diese wichtigen Beweisstücke sind nicht zur Stelle , und keiner
der Beamte » » »veiß , »vo die Journale geblieben sind . Auf dein

Gerichtstische liegt ein Berg beschlagi »ahnitcr Gegenstände , auch das

blutige Handtrich ist zur Stelle , in dem der Mörder das Messer ab -

geivischt haben soll . Die Geschivorenen betrachten dies Handtuch ,
aber viel ist nicht daran zu sehen , und der Gcrichtschcniikcr Dr . Jeserich
muß erklären , daß er nicht einmal mit Sicherheit sagen kau », ob die
Abdrücke von cincin Messer herrühren . So schlvankcnd ist alles ,
und da »vird ein Belvcismittcl von solcher Bedeutung , wie die blut -

befleckten Journale vergesse »». Kriininalinspektor Braun ist freilich
kein Freund des Bertillon ' schen Systems und der Messung und Vcr -

glcichung der Fingcrlinien . „ Wir haben bisher noch keine nennens -
werte » Resultate damit erzielt . " Hier scheiirt eine Gelegenheit dazu
versäumt Ivorden zu sein .

Soivcit der AlibibeivciS des Angeklagten auf den Aussagen
r nächsten Angehörigen beruhte , hatte er »nit dem iiatür -

lichcn Einwände zu kämpfe »», daß diese Aussagen nicht uiibecinflußt
abgegcbc »» sein könnten . Der alte Guthmann »nachte zivar
einen recht Vertrauen erlveckcndcn Eindruck , als er , die Brust mit

KriegSdenkinünzen geschnrückt , vor den Geschworene » stand .
Aber sein gutes Gedächtnis , seine Fähigkeit . sich auf Einzelheiten ,
die Iveit zurückliegen , zu besinnen , schien ihn verdächtig zu machen .
Er geriet dadurch in die Kategorie jener Zeugen , die zu viel wissen
und zu bestimmt aussagen . Und dann ist ein böser Brief vor -
handen , den der Angeklagte an seine Eltern gerichtet hat ,
und in dem er sehr offenherzig von seiner „ Mieze " erzählt , die
er „cingekluftct " habe und die ihm schon zlvei Tage nachher ver¬

haftet ivorden sei . Solche Vertraulichkeiten werfen kein gutes Licht
auf die Familie .

Der Angeklagte merkte den üblen Eindrilck , den dieser Brief
machte , und drehte und »vandte sich , bevor er die Verfasser -
' chaft zugab . Natürlich unterstrich der StaatSanlvalt dies

Verhalten . Aber so ein Angeklagter zögert . daS Miß -
trauen ist sein Verteidigungsrecht . Passiert doch auch einem Staats -
anivalt auf dem KricgSpfade allerhand . Heute morgen ver -
kündete Herr Plaschke als auffälligen Umstand , bei der

telcgraphisch angeordneten Haussuchung im Hause der Eltern sei der

olivgrüne Sonuncrüberzieher des Angeklagten , der für seine

Rckognition von Wichtigkeit sein soll , nicht gefunden »Vörden . Und

einige Stunden später »vird dieser Ueberzieher auS einem der beiden

Leinwandsäcke , die die bcschlagnahinten Kleidungsstücke enthielten ,
unversehrt hervorgezogen . Das Verzeichnis der Frankfurter Polizei
»var ungenau geivesen .

Am Nachmittag nahm der Prozeß eine für den Angeklagten
sehr günstige Wendung . Es traten drei ganz unverdächtige Zeugen .
ein Gastlvirth auS Frankfurt a. O. mit Frau und Tochter auf , die
mit unerschütterlicher Bestimmtheit bekundeten , Guthmann sei ain
Morgen nach der Mordnacht in ihrem Lokale geivesen , und sie
könnten sich auf besondere Umstände für ihre Gedächtnistreue be -
rufen . In den Augen der Anklage ist das gute Gedächtnis Guth -
mannS bisher etivas tvie ein belastendes Moment gelvcscn . Man
wunderte sich . daß er nach langer Zeit noch genau
anzugeben im stände sei , waS er in dem betreffenden
Zeitabschnitt im einzelnen gcthan habe . Im Prozeß Kosche -
mann wunderte man sich . daß der Angeklagte keine genaue
Angaben über die Verlvendung seiner Zeit geben konnte .
Nun treten hier Zeugen auf . die ein ebenso guteS Gedächtnis haben ,
wie der Angeklagte . Das wird die Geschivorenen nicht gleichgültig
lassen .

Die Ucberfiillnng der Nnsnahmc ' klasscn der Geu elndc -

schulen »

für die »vir als Beispiel in der Mittlvoch - Nuiiiiner eine Schule an »
führten , die diesmal über 100 Kinder i n einem einzigen
R a u m z >» s a m m e n p f e r ch e n mußte snnd nahezu dieselbe Zahl
noch heute , Freitag , in dicscn » eine » für 70 Kinder berechneten Ramn

zusammen unterrichtet l). ivird gelegentlich durch ein Verfahren bc -

scitigt . das geradezu u n >v ü r d » g der R e i ch s h a n p t st a d t ist .
Man steckt einen Teil der eben erst eingeschulten Kinder mit solchen
zusammen , die bcreils ein halbes Jahr die Schule besticht haben .
Sie kommen dabei zivar weniger gut vonvärts , aber was schadet ' s I
Wenn sie nur untergebracht sind ! denkt die Schulverwaltung .
Mögen die Lehrer sehen , »vie sie mit dem ungleichen Material

fertig ivcrdcn . — mögen die Kinder sehen , »vie sie sich
dnrchhclfcn I Steckt man in den Dorfschulen O st c l b i e n s vcr -

schicdcne Jahrgänge in ein nnd dieselbe Klasse , ivarun » soll das

Berlin nicht ebenfalls thni » ? ! Man stelle sich danach vor�jvie ein

Kind , das in eine solche Ausnahmeklgsse gerät , seine Schul -
lauf bahn beginnt . Erst pfropft man es mit 100 anderen

Kindern in einen Raum hinein , der nur für 70 bestimmt ist . Da

sitzen dann die Kinder , eines beinahe auf dem anderen , drücken und

drängen sich gegenseitig , daß die „Flllgelniänirer " fast voii der Bank

hcrnntcrfallcn , und halten ihre 3 —4 Stunden in einem Klassenzimmer
auS , das ihnen nur zlvei Drittel der ohnedies mir sehr knapp bc -

»icssenen Lnstinciige gewährt . Von einem Beginn des Schreib -

Unterrichtes kann keine Rede sein . — »vo soll denn der Platz dazu

herkomiNen I Der Lehrer muß die Kinder beschäftigen , so gut oder

schlecht es geht , aber alles ist nur ein Provisoriinn — er »veiß ja

noch nicht ciiimal , Iven er behält . Er thnt es mit Ingrimm oder

mit Glcichgiltigkcit , je nach seinem Teniperamcnt , aber besser mit

Glcichgiltigkcit : denn wer in den Berliner Gcmcindcschnlcn als Lehrer

thätig sein ivill , der muß sich sehr bald ein dickes Fell anschaffen —

oder ' er »vird davonlaufen . Die Kinder harren erwartungsvoll der

Dinge , die da kommen sollen , aber vorläufig konnnt nichts Rechtes , und

nach einigen Tagen — übcrgicbt man sie einem anderen Lehrer !

Wahrlich , ein schöner Schulansang , sehr geeignet , das Interesse deSÄindcS

zu beleben ! Und mm geht ' s vielleicht noch hinein in eine Klasse , in

der ein erheblicher Teil ' der Kinder bereits über die ersten Anfange

hinaus ist . Gerade im ersten Schuljahre trägt das dazu bei , >ein

Kind zu ruinieren uird einzuschüchtern . Wir möchten fast »vünschcn ,

daß es ein einziges Mal ii » einer Vorschule zu solchen Zuständen
käme , »vie »vir

"
sie jetzt in den Genreindeschulen haben . Welches

Zetergeschrei ivürde sich da in den Reihen der Bemittelten erheben ,
und wie rasch »vürdc Abhilfe geschaffen ivcrdcn ! Aber die Ge -

m e i n d e s ch u,I c i» — sind ja nur A r n» e n s ch u l e n.

Nach zivcijätzrigcr Gefangenschaft ist am Donnerstag -

nachmittag unser Parteigenosse , der Tischler Emil Hinz , aus

Plötzcnscc entlassen ivorden . Hinz »vnrde am 17. Oktober 1�06

wegen M a j e st ä t s b e I e i d i g n n g zu der genannten hohe »

Strafe verurteilt ; das Vergehen fand ninn in dem Umstände , daß

Hinz am 1. September desselben Jahres ein Flugblatt ver -

breitete , »velches majcstätSbcleidrgende Acußcrungen enthielt .
Wie es socialdcmokratischen Gefangenen gegenüber die Regel

ist , hat auch Hinz keine von den Vergünstigungen zugeteilt bekommen ,

die ehrenhaften Leuten die schwere , gestmdheitsschädigciide Strafe

wcuigstcns um etivas erleichtern könnten . So kann es denn kein

Wunder nehmen , daß unser Parteigenosse körperlich bald hcrnnterkam .

Er ward häufig krank wid mutzte mehrfach das Lazarett aufsuche »: sei »

Zustand »var in » vorigcnJahre so bedenklich , daß ihm . uin dasSchlimmste

zu verhüten , ein Urlaub von vier Monaten gc »vährt »verde »

mußte . Aber auch die kurze Untcrbrechuug der Haft »var nickt im

stände , die Kräfte unseres Geuosien »vescntlich zu heben ; ein Gesuch

aber , den Urlaub noch um einen Monat zu verlängern , lehnte
die G e f an g nis v e r iv a I tu n g rundiveg ab . Kurz vor

Weihnacht vorigen Jahres mußte Hilize »viedcr ins Gcfaiigmß
wandern und dort den Rest seiner Strafe bis auf die letzte Minute

abbüßen .
Bei seiner Haftciitlassuug wurde unserem »vackeren Mitkämpfer

von einem engeren partcigenössischeiiKreise selbstverständlich die übliche

Ehrnug bereitet . Auch sein Leidensgefährte Lerche , der eben -

falls in der MajestätsbclcidigungS - Affärc zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt »vordcu »var , beteiligte sich au diesem Empfang .

Die körperliche Verfassung »nsercs Geiioffen ist derart , daß an

die Wiedererlangung der Arbeitsfähigkeit vorab gar nicht zu denken

ist . Hoffentlich ist es Hinz möglich , sich durch sorgsame Pflege all -

mählich »viedcr zu erhole ».

Kasperle rächt sich für die Ohrfeigen , die er rechts und links

von uns empfangen hat . Zum Amüsement nnscrer Leser wollen »vir

mitteilen , »vaS er nunmehr in der „ Deutschen Tagcsztg . " auspackt :
„ Im Anschluß an die Angelegenheit des Arbeiters Bruno Witt teilt
uns ein anderer Berichteifftaticr mit , daß Untcrstiitzungsgesuche der

„ Gcnosscil " von der Redaktion deS „ BorivärtS " grundsätzlich
abgelehnt »verde »». Das ist eine Lehre , die im Lanfe der Jahre schon
vielen Hunderten die Augen geöffnet »iid sie der Partei entfremdet hat .
Geivöhnlich trinken sich die armen Teufel vorher M »» t nud schlagen
Radau , iveun sie von denObcrboiizcn hinan Skomplimentiert
»Verden sollen . Dann »verde »» sie in » günstigsten Falle zur B c -

ruhigung an die Expedition des „ Vorivärts " gewiesen , Ivo es
ein Almosen giebt , das in seiner Geringfügigkeit sofort durch die

Kehle »vandcrt . Wer so etivas st» socialdemokratischei » Versamm¬
lungen oder in Arbeiterlokalcn zur Sprache bringen wollte , ivürde

natürlich ausgelacht oder — verhauen . Wahr bleibt es deshalb
d o ch. " . . . .

Niemand wird uns zumuten , daß »vir uns dlesenr
Vlödsiuu gegenüber verteidigen sollen . Denn das hieße ihn
ernst nehmen . Zu bedauern bleiben aber die Jntcresfcutcn der

„ Deutschen Tageszeilung " , die zusehen iniissen , »vie ihr Blatt nach
den Principien der C i r c u S m a n e g e redigiert wird . Es lohnte

sich, »nit der „ Deutschen TageSzeitnng " ernsthaft zu polemisieren ,
»vcil cS eines der »venigen gegnerischen Blätter ist , hinter denen eine ,
»venu auch rückschrittliche Macht steckt . Aber ein wunderliches Ver -

Hängiiis waltet über uuferu Feinden : Soivcu sie sich ernsthaft bc -

nehmen , ist ihre Bedeutung oft nicht mehr als Schall und Rauch
und soivcit sie etwas bedeuten könnten , machen sie sich durch
Clowufpäße »»»möglich . Auch ein Beispiel von dem „Schlveiiic -
glück " , das die Socialdcmokratie nach den Worten des Ccutrums »
inanucs hat .

Im Victorinpark sind jetzt sämtliche sechs Hermen - Deukmäler
der Dichter der „ Befreiungskriege " aufgestellt . Ucber die Denkmäler
Uhlands , Rückerts und Körners ist bereits berichtet Ivorden . Die
drei neu hinzugekonmieneu Hermen stehen »vcstlich vom Wassersturz .
Auf der Höhe des Berges , univeit der großen Plattform vor dem
Natioualdcukmal , erhebt sich , diesem zugewandt , die vom Bildhauer
HanS Latt , modellierte Herme Ernst Moritz Arndts . Das vom Bild »
Hauer Pracht geschaffene Denkmal Heinrich v. Kleists steht nahe dem

Aufmarschterrain , und in derselben Höhe , etwas nach der Schultheiß -
Brauerei zu . steht die Herme Max v. Scheukcndorffs , ein Werk deS

Bildhauers Reichel .

Ludivig Bamberger hat , wie die „ Volks - Zeitung " hört , in
seinem Testament dem hiesigen Asylverein für Obdachlose ein Legat
von 20 000 M. vermacht , dessen Annahme der Verlvaltungsrat
niitcr dem Ausdrucke lebhaften Dankes in der letzten Sitzung be -

schloffen hat .

Die „ Neue Prc »ls ? ische ( Kreuz - ) Zeitung " hat sich in eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung verwandelt . Das Stauliukapital
beträgt 36000 M. Nach dein Gosellschaftsvertrage bringen in An -
rcchnlmg auf ihre Stamineinlagen die Gesellschafter : Graf Günther
Finck von Finckcnstein auf Trossin , Kaminerherr Axel von Colmar -
Meyenburg zu Lützel », Rittergutsbesitzer Kurt v. Rohr auf Hohen -
wulsch . Graf Leopold von der Osten auf Groß - Jauneivitz , Ritterguts -
besitzcr Otto v. Rohr auf Dannemvalde . Rittergutsbesitzer Hermann
v. Jagow - Scharpenhufe zu Gehrhof ein jeder seinci » Auteil an dem
Handelsgeschäft : Verlag der „ Neuen Preußischen ( Kreuz - ) Zeitung " .
O. v. Rohr mit Aktiva und Passiva und allen mit dem Verlage und



der HerauZiicibe d«r Zeitung zusammenhängenden Rechte » auf das
Stammkapital in die Gesellschaft ein . Der Wert der Einlage eines
jeden der genannten Inserenten ist auf KOOO M. festgesetzt worden .
Geschäftsführer ist der Nittcrgutsbcsitzer Otto v. Rohr zu Daunen -
Walde . Stellvertretender Geschäftsführer ist der Graf Günther Finck
v. Finckenstcin zu Trosstn .

Nach der ncneu Polizet - Berordnnug über den Hnndefang
findet für den Verkehr der Hunde im Tiergarten eine Aenderung
insofern statt , als die dort umherlaufenden Hunde zwar nicht mehr ,
wie bisher , fortgefangcn werden können , wohl aber wird deren Er -
grcifnng zur Feststellung des Besitzers und sodann die Vcrjagung
der Hunde aus dem Park stattfinden . Gegen die Besitzer findet dann
ei » polizeiliches Strafverfahren statt . Die Ticrgarten - Verwaltung
beabsichtigt die nötigen Vorkehrungen zu treffen , um die Anlagen
von den Hunden frei zu halten . Auch die übrigen öffentlichen
Parks können sich in gleicher Weise von der vielbeklaaten Hundeplage
befreien .

Mit Sublimat vergiftet hat sich gestern Abend der Pförtner
Wilhelm Gebhardt , Verwalter� des Humboldthauses , Oranicnburger -
strafie 67 . Gebhardt ist seit einem Jahre mit einer früheren Kranken -
Pflegerin aus dem Hause verheiratet . Ein paarLandsleute ihres Mannes ,
gute Freunde ans der Heimat , kamen oft zu Besuch . Das wurde der
Frau allmählich zu viel , zumal da die Leute , wie sie behauptet ,
Unfrieden stifteten und ihren Mann gegen sie aufbrachten .
Die Ehe wurde infolge dieser Verhältnisse getrübt . Gesten , abend
besuchte Gebhardt mit einem seiner Freunde eine Schankwirtschaft
im Nebenhanse . Später klopfte seine Frau an die Wand , um ihm
ein Zeichen zu geben , daß er nach Hause kommen möge . Darüber
hat man nun wohl den Mann gehänselt . Acrgerlich kam er heim ,
und es gab wieder einen Auftritt . Dieser endete damit , daß
Gebhardt , um sich zu töten , mehrere Sublimatpillen verschluckte .
Allen Rettungsversuchen widersetzte er sich. Es gelang aber , den
Lebensmüden zu überwältigen und noch rechtzeitig in ein Kranken -
haus zu bringen .

Ein Selbstmordversuch - ineS achtjährigen Knaben wird ans
dem Norden der Stadt gemeldet . Der Sohn Franz des Arbeiters B.
aus der Piitbuserstraßc . der die fünfte Klasse der Gcmeindeschulc in
der Tcmminerstraße besucht , wird als ein jugendlicher Herumtreiber
bezeichnet . Eine BcrichtcrstatterMeldung sagt Weiler über den Fall :
Der Junge hat im letzten halben Jahre 1L5 Stunden in der Schule
gefehlt und dabei ist er nicht einen Augenblick krank gewesen . Die
Eltern gaben sich alle Mühe , ihn zu besten , , aber er hörte nicht und
fiel trotz aller Strafen inimer wieder in seine alten Fehler
zurück . Am Dienstag lief er wieder einmal weg . Bis
gc >tern abend trieb er sich umher . Nm 7 Uhr ' ging er
dann zu feiner Großmutter , die in der Fehrbclliüerstraßc
ivohnt . Die Großniuttcr brachte ihn nach Hause . Der Vater
sperrte nun den llnverbesserlichen zur Strafe zunächst ein . Kaum
war er aber im Klosettraum allein , da öffnete der Junge das
Fenster und stürzte sich aus dem vierten Stock auf den asphaltierten
Hof hmab . Man glaubte , daß er sich auf der Stelle den Tod

habe , aber es stellte sich bald heraus , daß er mit einem
llnterschenkelbnich , einer unbedeutenden Hautabschürfung am Kopfe
uiid nicht lebensgefährlichen inneren Verletzungen davongekommen
war . Ein Lückscher Rettungswagen brachte ihn in das ' Lazarus -
Krankenhaus .

Vielleicht hat der Junge von den neuesten Großthaten der
Prügelpadagoglk vernominci , . die nur zu sehr geeignet find , selbst
dicksellige Kinder zu Schritten der Verzweiflung zu treiben .

Beim Radfahren getötet . Die Schankwirtin Agnes Rosen -
gart fuhr Donnerstag vor der Einfahrt zu der Müll- ?lbladcstelle
Stralauer Allee 6/7 mit ihrem Zweiradc gegen das Gespann eines
Müllwagens , geriet unter die Räder und wurde auf der Stelle
getötet .

Die Rachforschniigen noch dem 51 jährigen Schuhmacher Jnlius
A d a in e ck , der vor einiger Zeit im geistcSkraiikcn Zustande feine
Wohnung In den Zelte » Sa. verlassen hat , sind bisher ohne Erfolg
geblieben . Adameck ist mittelgroß und dmikelblond , trägt einen
braunen Ueberzicher . einen graubraunen Cheviotanzug und einen
grauen Schlapphnt und hat zwei Narben an der linken Stirnseite .

In einen Pferdcbahmvaacn hineingestürzt ist gestern nach
mittag gegen 4 Uhr der Posthilssbote K. Derselbe fuhr auf einem
Zweirade die Liiiicustraße eiitlaiig und kreuzte zur genannten Zest
die Rosenthalerstraße . Inden , K. einem quer über den Fahrdamm
fahrenden Postwagen anszulveichcn versuchte , geriet er mit seinem
Zlvcirade gegen den Pserdebahnwagen 435 der Linie Gesundbriliiiien -
Marhemickeplatz. � Der Anprall erfolgte mit solcher Gewalt , daß der
Fahrer von sciuein Sitze hochgcschlcudcrt wurde und über das
Vorderrad hinweg mit dem Kopf in den Pserdebahnwagen hincinLog
Tie mittlere Fensterscheibe des Wagens wurde völlständia zcr -
trümmert und die Glassplitter drangen dem K. ins Gesicht . Er erlitt
so schwere Verletzungen . daß er nach der Unfallstation gebracht
werden mußte . Die Passagiere des PscrdcbahmvagenS kamen mit
dem Schrecken davon .

intereffen in Widerstreit gerieten . Genosse Mitschke begründete
dann den Antrag der socialdemckraiischen Fraktion . Er verwies au
die Worte des Vorredners und betonte hierauf ganz besonders , da \
sich hauptsächlich der zur Kontrolle verwandten Beamten eine

große Befangenheit beinächtigen werde , wenn sie Arbeiten oder

Lieferungen von MagistratSniitgliedern oder Stadtverordneten zu
kontrollieren hätten , seien sie doch vom Magistrat und indirekt auch von
der Stadtverordneteu - Bersammluiig abhängig . Man möge nur an
einen in Waßmannsdorf passierten

'
Fall denken . Redner

ersucht darum , nicht an der socialdemokratischen Herkunft des von

ihm begründeten Antrages Anstoß zu nehmen . Lediglich daS
A i, st a n d s g e f ü h l und das Jnteresie der Gemeinde sc , bei Ein

bringimg des ' AiitrageS für die Friiktion maßgebend gewesen . Lobens
wert wäre die von ' vornherein abgegebene Erklärniig des Stadtrats

Thiemann , sich in Zukunft von allen Gemeinde - Arbeiten fern
zuhalten . — Rechtsanwalt Abraham spricht für die Uebci - weisung
der Anträge an eine gemischte Deputatton . Gegen die Auträoi

lägen schwere juristische Bedenken vor , die nur im kleinen Kreip
geklärt werden könnten , dem , den meisten Mitgliedern der Versamm
inng ginge doch wohl das Verständnis für juristische Fragen ab

Genosse R e tz e r a u glossierte in einer eindrucksvollen , satierisch ge -
würzten Rede das edle Bestreben dcS Hern , Abraham , sich als den

juristischen Beschützer der Versammlung auszuwerfen . Redner wandte

sich ferner gegen den Versuch , die Angelegenheit zu verschleppen , und

brachte für den Antrag Mischte und Genossen eine weitere Reihe von
Gründen bei . — Herr Schmidt giebt zu , daß der Antrag ein
idealer genmiiit werden könne , . er ist aber wegen praktischer Be
denken für Ueberweisling an eine Deputation .

'
Redner befürchtet

eine Schädigmig der Gemeinde . Achnlich äußerten sich noch im

Laufe dn Debatte die Herten Wilschke , Stadtrat Thiemann
Poppe , Coy , während die G e » o s s e n W a ch . R e tz e r a u
Mitschke , solvie die Herren N o st e r , Rahmig und

Beiß wiederholt und energisch für die sofortige Annahme der

Anträge eintraten . — Ecnosse Wach bewies an der Hand von

Entschcidnngen des Ober - Verwaltungsgerichts , daß das „ schwere
juristische Bedenken " deS Herrn Rechtsanwalts Abraham , die Anträge
tasteten die Gewerbefreiheit an , vollständig in sich zummcnfalle . —
Die ausgedehnte Debatte zeitigte manch komisches Zwischenspiel.
So verbat es sich zum Beispiel ' Herr Rahmig , daß der Herr
Abraham ihn , der schon als Konservativer und Antisemit bezeichnet
worden sei , zum verkappten Socialdcmokratcn stempele . (Heiterkeit . '
Herr Abraham : Habe ich nicht beabsichtigt ! Sie haben aber gc
sagt , ich kokettierte mit den Sociakdemokraten . ( Große Heiterkeit .
Da gegen die Fassimg beider Anträge Einwände erhoben werden ,
einigen sich die Antragsteller ans den folgenden einen Antrag : „ Mit -
gkieder der Stad ' tverordn eten - Versammlung und
des Magistrats dürfen sich in Zukunft an Arbeiten oder Lief *

ruugcn für die Stadtgeinciude Rixdorf , die in , SiibnussionSwege
vergeben werden , nicht beteiligen . Ausgeschlossei , davon sind
alle Aerzte , Rechtsanwälte und Äpothekeirbesitzer. " Mit 22 gegen
17 Stimmen wird die Kommissionsberatung abgelehnt
und der Antrag angenommen . — Unter anderem vollzog
die Versammlung dann noch die Wahl des Kuratoriums der Spar -
lasse und der Armeukommissio,, . Im ersteren sind die Sozialdemo «
kratcn durch den Genossen PH. Thomas ( Bürgerbeputirterj und in
der letzteren durch den Stadtv . Jäger und durch Thomas vertreten .

Ei » EinSruchSdicdstalll ist in der Nacht zum Freitag auf
dem Gnmdstück Wilmersdorsersttaße 22 zu Charlottenb !
worden . Die Diebe sägten unter den , Schaufenster der Garderoben -
Handlung von Leby die Holzverkleidung heraus und stahlen mehrere
Kleidungsstücke . Auf den , selben Grundstück versuchten vor kurzer
Zeit Einbrecher in den Uhrenladcn von Lutter einzudringen , indem

sie in einer unbewohnten Eta�e die Decke durchsägten . Sie wurden
damals gestört , da Lutter zufällig spät abends „ ach Hause kam

Rauferei . Gestern Nacht versuchten der Portter Gustav Neimaun ,
der Arbeiter Friedrich Klemz und der Arbeiter Albert Glitfcher, „ ach
dem sie aus dem Schauklokal von Gustav Saabcl herausgeiviesen
waren , gewaltsam wieder in dasselbe einzudringen . Hierbei wurden
die ibiicn ciitgcgcnkoimiiendcn Sandel und Gürtler Otto Krcna von
de », Glitfcher durch Stiche mit dem Taschenmesser an der Hand und
am Arm verletzt .

Ttrastensperriliig . Die Straße „ An der Stralauerbrücke " wird
behufs Ausführung der lifcrmaucr in der Richtung nach der Alexander «
straße vom 14. d. M. ab bis ans weiteres für Fuhnverkc und Reiter
gesperrt .

Im Hörsaal der Urania wird am Sonnabend Herr Dr . Hetlbom
über die jetzt im Vordergründe des Interesses stehende Inselgruppe Samoa
einen Vortrag ballen . Am Sonntag wird Herr Dr . L. H. Grolhe seinen
Vortrag „ Von Kaiistaiitinopel ins Herz Kleinasiens , eine Fahrt auf deutscher
Bahn " halten .

Passage - Panaplikuin . Nur noch diS Ende diefeS MonatS werden
dach Ricjcn - Fräulcin Mist Lcah May und die Tätowierte Jröne in Berlin
zu sehen sein . Auch das Marionetten - Theater bricht zu gleicher Zeit bereits
seine Zelte ab. AlS Ablösung folgt am 1. Mai im Passagc - Panoptikum ein
kurzes Debüt der Verwaiidlungstänzerin Mtle Carola Rinka .

Marktpreise von Berlin am 13 . April 1899

nach Erniittcluiigen des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Clr .�Welzen

» ) Roggen
») Futter - Gcrste „

Hafer gur
»littel
gering „

Richtstroh „
Heu ,

tz) Erbsen «
tzjSpeisebohncn
chlLiusirn „
Kartoffeln , neue
Rtndstcisch , Keule lieg

do. Bauch „
) Ermittelt pro

lü . iO
14,50
13,10
15,40
14,80
14,10

4,32
6,90

40, -
so -
70, —

6, —
1,60
1,20

Toiiuc

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hanimelfleisch
Butter
Eier , 60 Stück
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

lieg 1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2,20
3,
2,60
2 -
1,60
2,80
1,40

12 -

1,20
1 -
1 -
2, -
2,40
1, -
1,80
1 . -
1,20
0,80
1,20
0,80
3, -

14,80
13,40
12, BO
14,90
14,20
13,60

3,66
4,40

25, -
25, —
30, -

4 -
1,20
1 -

von der Centralstclle der Prellst . Landwirt
schasislon ' . mcr — Nollcrungssiellc — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Dovoel - Ceiitncr .

tz) Kleinhandelspreise .
Produktenbörse nm 14. April . Wrosten Warenbegehr veranlastten

ein Anziehen der Preise für Weizen um 1. 50 M. , für Roggen um 1 M.
Haser behauptet , Mais gefragt . Rüböl sehr still . — Die Tendenz am
SpiriwSniartt war auf die gestern veröffentlichte amtliche Statistik hl » fest.
»lngcboten waren 115 000 Liter 70er Waare , die mit 40 M. (-i - 0,90 M. )
gehandelt wurden . Für Hamburger Rechnung wurden ca. 100000 Ltr . aus

lnie ». Termine besser behauptet , zogen gegen ' / « 2
— Kartoffelfabrikate . Berlin , 14 April . Feurbtc Kartoffelstärke
per 100 Kg. 10,30 M. Prima trorkciic Kartoffelstärk « per 100 Kg. 20, — M. ,
do. Snprä 20,50 M, do. Sckltnda 16, — bis 18,60 M. Prima Kartosic ! -
niehl per 100 ttg . 20, — M. , do. Supra 20,50 M. , do. Sekunda IL, — bis
18,50 M. _

UcvTmnntlmtflen «

3l » s de » Nachbarorte » .
Schöneberg . Wir machen ans die am Sonntagnachmittag

Vit Uhr im Clubhanse 5 —6 stattfindende öffentliche Versammlung
aufmerksam . Lieichstags - Abgeordneter Fritz Z n b e i l spricht über
das Thema : „ Wird sich die Frau der Znkmifl die Gleichberechtigung
erringen ? Nach dem Vortrag gemütliches Beisammensein .

Die Vertranensperson . .
In Steglitz ist von Mitgliedern des Arbeiter - BildungS -

Vereins das nennte Stiftungsfest fleißig vorbereitet worden .
Tie Feier wird heute abend in den Kaiscrhallcn , Albrcchtstr . 130 ,
abgehalten . Die Aufführung des Theaterstücks „ Die Töchter der
Arbeit " ist aber von der Behörde verboten worden . Da
selbstverständlich trotz alledem für paffende Unterhaltling gesorgt ist .
wird es heute gewiß nicht an zahlreichem Besuch fehlen .

Rixdorf . Die hiesige Stadtverordneten - Versammlung ver -
handelte , wie wir schon gestern erwähnten , am Donnerstag über
zwei Anträge ans AnsschließungderStadtverordneten
und Di agi st rats Mitglieder von den Gemeinde »
Submissionen . Antragsteller waren die 16 S o c i a l » j Anträge stellen : Die
demokraten und die Herren Beiß und Rahmig vom Centrale auszufertigen .
Kommunal - Neformverein nebst vierFreunden . Der Antrag der zweiten
Gruppe ist einen Tag früher ciugegaugcn wie der sociald ' emokratische ,
es erhält deshalb zuerst das Wort Herr Beiß . Es müsse ver -
mieden werden , daß die Interessen der Magistratspersonen als Mit -
glieder der ausführcndeu und die der Stadtverordneten als Mitglieder
der zur Kontrolle berufenen städttschen Behörde mit ihren Privat -

Der Arbeltervcrtrctcr - Vcrcin hielt am Mittwoch seine regel -
mäßige Monatsversammlung ab . Der Vorfitzende Simanowski

berichtete über einen Besuch , welchen der Vereinsvorstand der
Centrale der Berliner NctttmgSgescllschast abgestattet bat . Der
Redner sprach sich über Einrichtung und Thätigkeit der Nettungs -
gcsellschaft anerkennend aus , insbesondere wies er darauf hin , daß
ein Uebelftand , der sich vor dem Bestehen der Gesellschaft oft bc -
merkbar gemacht habe , jetzt beseitigt sei , nämlich der : daß ein

Vernnglilckler von einem Krankenhaus zum anderen gefahren wurde ,
weil man nicht wußte , in welchem Krankcnhanse Play war . In
dieser Hinsicht stimmten die Diskussionsredner dem Referenten voll -
kommen bei . Sie erkannten an , daß die Rettungsgesellschaft ein

dringendes Bedürfnis befriedigt habe , und daß sie daher die Unter -

' tütziuig aller Interessenten verdiene . In Aubettacht des

Uiiistandes , daß es kaum möglich sei . durch freiwillige

Beiträge von Privatpersonen die Gesellschaft dauernd zu er -

halten , bezeichneten mehrere Redner es als wünschenswert . - daß
eine derart gemeinnützige Einrichtung von der Kommune über¬

nommen werde . Einige Vertreter von Krankenkassen beklagten sich
darüber . daß die Fordernngen , welche die Retlimgsgesellschaft für
die ersten Hilfeleistungen bei Unfälle » an die Krankenkassen stellt ,

inigewöhnlich hoch seien . Es werde nämlich Konsultation , Verband ,

Verbandstoffe zc. , alles besonders berechnet , und auf diese Weise

erreiche die Liquidation für eine erste Hilfeleistung nicht selten
die Höhe von 10 . 15 , 18 Mark . Das sei ein Uebelftand , den mau

schon früher bei den Unfallstationen bcflagt habe , und der sich auch
bei der RettuiigSqesellschast zeige , der jedoch nicht verschuldet sei

durch die Leitung der Gesellschaft , sondern durch den GeschäftSsmn
der bei derselben thärigen Aerzte . Aßmann , der als

Krankcnkasscn - Vertretcr dem Vorstande der Rettungsgesellschaft
angebört . führte auS : Er werde , nm dem gerügten Miß -

stände abzuhelfen , in der nächsten VorstandSsttzung folgende
Liquidationen sind nur von der

Zwischen dem Vorstand der Rctwngs -

gcsellschaft und den Krankenkassen find sür die ersten Hilfeleistungen
bestimmte Sätze zu vereinbaren , welche für den einzelnen Fall
höchstens 3 M. betragen dürfen . Mitglieder der Rcttungsgesellschast
sowie deren Familienangehörige erhalten die erste Hilfe ,n

gefahrdrohenden Fällen unentgeltlich . — Mehrere Redner sprachen
die Ansicht aus . die Vertreter der Krankenkassen , von denen

doch seinerzeit die Gründung der RetwngSgesellsöhast ausging ,
würden jetzt anscheinend mehr und mehr in den Hintergrund ge »
drängt . Man habe Statutenberatunge », organisatorisch « Aenderungen
und dergl . vorgenommen , ohne die besagten Vertreter zu fragen ,
auch hätten sie nicht einmal Kemitniß erhalten von den General »
Versammlungen der Gesellschaft . — Im Laufe der Debatte wurde auch
das Verhältnis der Rettungsgesellschaft zu den Unfallstationen
berührt . Der anwesende Sekretär der Rettungsgesevschaft , Herr
Ludwig , bemerkte dazu , von einer Verschmelzung dieser beiden

Jnstiwtioiien sei einstweilen noch keine Rede . Besprechungen zwischen
den leitenden Personen auf beiden Seiten hätten nur den Zweck
gehabt , zu verhindern , daß beide Gesellschaften einen Konkurrenzkampf
gegen einander führen . Die RcttungSgesellschaft ivolle kein geschäft -
iichcs Unternehmen sein und sie werde sich deshalb nicht
so ohne weiteres mit dem Schlesingerschen System vereinigen .
Die Debatte endete damit , daß Aßmann versicherte , er werde

dafür sorgen , daß die nächste Generalversammlung auch den Kassen -
verttetern angezeigt werde . Falls seine Anträge in der Vorstands -
fitznng nicht angenommen werden , dann werde er eine Versammlung
ver Krankenkassen einberufen , um die Stellung derselben zur RettungS -
gesellschaft zu besprechen .

Damit war dieser Punkt der Tagesordnung erledigt . Hierauf
wurden innere Vercinsmigelcgenheiten besprochen .

In dem Bericht über die Bersamiitlung der ehemaligen
Mitglieder der Krankenznschußkasse „ Volksivohl " , den der „ Vorwärts "
in der Nummer vom ö. April d. I . brachte , ist die Venterkung ent -

halten , daß die beiden Borstandsmitglieder Beutler und Paul
den Ruin der Kasse verschuldet hätten . Das ist unrichtig .
Es wurde von den Anklägern verschwiegen , daß für die

Thätigkeit der Kasse nicht allein Beutler und Paul , sonüern der ge¬
samte Vorstand sowie die Revisoren die Berantworwug zu tragen
hatten .

So wie früher wird auch jetzt wieder nach dem Staatsanwalt

gerufen , damit er gegen die in Betracht kommcilden Vorstands «

Mitglieder einschreite , und die ehemaligen Mitglieder vor weiteren

Nachteilen bewahren sollte . Daß dieser Vorivurf sich im besonderen

gegen die chenialigen Vcrwaltungsbeamten Beutler und Paul richtet ,

ist klar . Wir köiiiicn demgegenüber aber feststellen , daß leider solche

unbegründete Anklagen gegen die Verwallnng schon früher erhoben
wurden , und daß dieselben thatsächlich unbegründet waren , beweist

nachstehendes .
Im vorigen Jahre lief eine Demmziation aus dem Kreise der

Mitglieder bei der Staatsanwaltschaft ein , Ivoranf die Bücher beschlag »

nahmt , und eine Untersuchung angeordnet wurde .

Am 28. September vorigen Jahres erteilte die Staatsanwalt -

schaft folgenden Bescheid :
B e s ch I ü tz.

In der Voruntersuchung gegen den Tischler E. Paul .
Der Angeschnldigte Tischler E. Paul wird wegen der ihm zu *

Last gelegten Strafthnten des Bettuges und der Unterschlagung
mangels Beweises außer Verfolgting gesetzt . Die Kosten des Vev

fahrens werden der Staatskasse auferlegt .
Berlin , den 23 . September 1808 .

Königliches Landgericht l . , Strafkammer 5.

Folgen Namen .

Damals schon hatte bereits unsere Thätigkeit für die Kaste

ihr Ende erreicht und kann somit auch nicht im geringsten
von einer Veruntremmg von Geldern und Unredlichkeit seitens der

Beamten der Kasse die Rede sein . Wir sehen daher einer abennalige »
Untersuchung mit Ruhe entgegen , möchten aber nicht , daß derartige
ehrvcrletzcnde Vorwürfe unwidersprochen in die Oestentlichkeit ge¬
langen . Es sind auch bereits Schritte gethan , um die Beleidiger
zur ' Verantwortung zu ziehen . Mit dem Eintteiben der restierenden
Beittäoe hat der ehemalige Vorstand nichts mehr zu thun , dies ist
vielmehr Kufgabe der Liquidationskomniission , und find wir für
deren Maßnahmen nicht verantwortlich .

G. B e u t l e r . E. P a u l.

NNgemeine Kranken > nud Sterbekaste der Metallarbeiter

( E. H. 29, H- Niiburg ) Filiale Berlin 3. Mitgltederversanimlung Sonnabend ,
den 15. April , abends 8»/ , Uhr , bei Beraner , Meichettbergersnaß « 157 —

Filiale Berlin 4 Sonnabend , den 15. Aprtl , abends 8>/ , Uhr ; Witt -

gltcdervers aimnlung bei Fritz Witte , Andreasstr , 26.
Tischler < Berein . Heute abend 8V, Uhr , Melchiorstrade lo : ffleneial -

versaminlimg . Mitgliedsbuch legitimiert . ., . „
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , dm 16. April , vormittags 9 Uhr ,

im grossen Festiaal der Berliner Ressource , Kommandanteiistr , 57: Bersamm »
lung . Freireligiöse Vorlesung . Um ll Uhr vormittags ebendaselbst : Vortrag
des Herrn Professor Dr . Albert Gehrke : „ Trug - und TmfelSglaubm " . Gäste
willkommen . „

Krauten , Unterstützung »- - und Begröbnls - Berrin der Schmied «
und verw . Gewerbe Deutschland » . Sonntag , den 16. April , votinittag »
SV, Uhr , bei Lorenz , Voltastr . 43 : Versaunnlung .

Bildungsverein „ Mehr Licht " . Sonntag , dm 16. April , abends
Ubr , im Engltkchen Garte », Alerandcrstr . 27o : Derlaiiimlung . Vortrag

deS HettN Dr . Fricdcberg über : „ Die Schwindsucht " . Nachdem Tanz .
Grosse Berliner Sterbekassc Nr . 1 « . Montag , dm 17. April , bei

Fey , Brumieiistr . 184 ; Generalversammlung .
Hnmaiiiftische Gemeinde . Sonntaa , dm 16. d. M. , vormittag »

lO ' /jÜht , im oberen Saal des Langenbeckhause », Ziegelsnasse 10/11 : Vortrag
des Herrn Dr . R u d. P e n z i g : „ Was wir müffm . " Damen und Herren
haben freien Zutritt . _

Vermischtes »
Ein Selbstmordversuch « m eines GlascS Bier Wille » .

Unser Dresdener Partciblatt schreibt : Der Polizeibericht meldet

kurz und trocken : „ In der Nacht zum 12. April versuchte sich in ,

Großen Garten ein Gendarm , der wegen eines leichten Dienst »

verqehenS angezeigt war . zu e r s ch i e ß e n. Er liegt schwervcrwundet
im Stadt - Krankenhailse . " Was war daS Vergehen , wegen desjen der

Gendarm G. angezeigt war ? Er hatte in Strehlen ei »

„ las Vier getrunken , war dabei vom Wachtmeister Schulze

erwischt worden und der Inspektor Hartig hat eS so weit gebracht .
crzen .
roßen

daß die Anzeige erstattet wurde . Das » ahm sich G. so zu
daß er sich selbst zu töten beschloß . Er hat in der Nacht im i

Garten semem Kollegen gepfiffen , und sich dann , ehe dieser heraiil

gekommen war . in die Brust geschossen .

Im westlichen Teile Hannovers herrschte Freitag Nacht

großes Unwcltcr mit lvolkenbrnchartigcm Regen und Stunn .

Vom Erbfrennd . Beim Passieren der Grenze wurde kürzlich
von einem russischen Grenzsoldaten eine Magd erschossen , welche bei

dem Besitzer Torkler in Lyssewen gedient hatte , jedoch m Rußland

zu Hause war . Die Magd wollte die Grenze heimlich überschreiten ,
ohne im Besitze von LegitiniationSpapieren zu sein .

Gegen vi « RcblanS . Eine wichtige Entdeckung wird ans

Wien gemeldet . Dortigen Blättern zufolge hat der akademische
Maler Simon Moroß angeblich ein Mittel gegen die Reblaus ge »
undcn , welches sich nach längeren Versuchen bewährt haben soll .

Stnrmwarnnng . Wegen eines von England kommenden , sehr
tiefen barometrischen Minimums , welches mit starken südwestlichen
Winden ostivärts fortzuschreiten scheint , ist gestern mittag die West »

liche Hälfte der deutschen Küste — von Borkum bis GrcifSwalder
Oie — seitens der Secwarte gewarnt worden .

« SitterungSübersicht vom 14 . April K8VV , morgenS 8 Uhr .
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Wetter . iprognos « für Sonnabend , de » 18 . Aprtl 18S9 .
Zunächst etwas wärmer , vorwiegend trübe mit Regenfällm und srischeu

üdwestlichen Winden : nachher aufklarend und etwas kühler .
Berliner Welterbureau .

Verantivortlicher Redacteur : August Jacobey in Berlm . Für den Inseratenteil verantwottlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing u. Berlin .
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Medizinal - „ reform ' � in Preußen .
„ Die KAlturaufgabcn leiden nicht ! " Dieses stolze Wort des

Herrn Johannes von tTOquel findet wiederum eine glänzende Be -
stätignng durch die Art , wie die preußische Regierung versucht , eine
der wichtigsten Knltnranfgaben — die zeitgemäße Reorganisation
des öffentlichen Gesundheitswesens — zu lösen . Freilich , wenn man
sich richtig ausdrücken ivill , dann darf man nicht von einem „Lösungs -
versuch " sprechen , sondern von einem Versuch , die lauten Rufe nach
einer „ Medizinalresornr " für einige Zeit zum Schweigen zu bringen ,
damit man ungestört fortivursteln kann .

Den eigentlichen Kern — die Vertiefung der staatlichen Fürsorge
für das öffentliche Gesundheitswesen — läßt der jüngst dem Land »
tage übermittelte Gesetzentwurf , „betr . die Dienststellung der Kreis -
arzte " gänzlich unberührt ; er kann , wie im folgenden zu zeigen sein
wird , nur die eine Wirkung haben , daß die niatcrielle Stellung der
Kreisphysici — der künftigen Kreisärzte — insofern eine geringe Auf¬
besserung erfährt , als dieselben Pensionsberechtigung und möglicher »
weise auch eine Gehaltserhöhung erhalten . Sonst bleibt im wesent »
uchen alles beim alten .

Und doch wird selbst von der Regierung nicht bestritten werden ,
daß ein Stück - und Flickwcrl auf dem Gebiete dcS öffentlichen
GeiundheitSwescnS in Preußen nicht am Platze ist , sondern daß hier
eme gründliche Reform dringendstes Erforderniß ist. So lange wir
überhaupt eine öffentliche Meinung , ein Vcrfassiingslebcn in Preußen

haben , io lange fordert man von sachverständiger Seite lauter und immer
lauter eine . Medizinalresornr " , eine der Entwickelung der modernen
Medizin entsprechende Reorganisation des ösfentlicheiiGcsnndhcitswesens .
Jnr Jahre 1843 widnrete namentlich Rudolf V i r ch o >v dieser
Forderung in der dainaligen „ Medizinischen Reform " breitesten
Raum . Er unterzog den größten Teil der hierher gehörigen Fragen

eingehenden Erörterung ; dabei berührte er u. a. auch im
Hinblick auf die� herannahende Cholera die sociale Seite der Frage
und betonte , daß es nicht darauf ankomme „ Anleitungen zu schreiben ,
um die Inhaber von Melonen und Lachsen , von Pasteten und Eis -
torten , kurz den wohlhäbigcn Bourgeois zu benihigcn , sondcnr daß
man U n st a l t e n treffen muß . um den Armen , der kein weiches
Brot , kein gutes Fleisch , keine warme Kleidung , kein Bett
hat . . . , den Armen , der am meisten von der
Seuche getroffen wird , durch eine Verbesserung seiner
Lage vor derselben zu schützen . " In energischer Vertretimg des
Standpunktes , „ daß eine radikale Reform in der Medizin nicht

aufzuschieben sei ", griff er namentlich auch „die wohlmeinen -
den liberalen " an . die „ von dem frischen Radikalismus des rcvo -
lutionareu� Volks zu Transaktionen s — dem , was wir heute als
Kompromisse bezeichnen ) mit der alten Gewalt übergegangen sind .

Diese und ähnliche Acußernngen des damaligen Privatdoccnten
Virchow find ein beredtes Zeugnis dafür , mit wie glühendem , wahr -
Haft revolutionärem Eifer er seiner Zeit die Ausgaben der öffcnt -
uchen Gesundheitspflege zu lösen bemüht war . Allerdings läßt sich
nicht feststellen , inwieweit diese Ausführungen noch heute von ihm
anerkannt werden , denn Virchow selbst bekannte bei der Herausgabe
fesner „ Gesammelten Abhandlungen " , daß er nicht mehr in der Lage
sei , jede ? Wort , welches er damals geschrieben habe , aufrecht zu er -
halten . Auch so aber sind diese Acußcrungcn nicht ohne Interesse ;
denn gerade weil es sich hier um ein neutrales , dem Partcikampfe
fernliegendes Gebiet handelt , wird der Abstand zwischen dem
revolutionären Bürgertum von 1343 und dein Berlincr Freisinn
von heute um so deutlicher erkennbar .

Doch nicht allein die Revolutionäre , auch die Reaktionäre er -
lannten damals die Notwendigkeit einer Medizinalreform an , und so
teilte die Thronrede vom LI . November 1350 mit : „ ein Gesetz -
entwurs über die Mcdizinalvcrfassung wird Ihnen in nächster Zeit
zugehen . Das erste , nicht das letzte feierliche Versprechen , das
auf diesem Gebiete unerfüllt geblieben ist . Denn immer , wenn von
neuem in der Volksvertretung diese wichtige Frage angeschnitten
Wurde , — und das geschah seit dem Jahre 18K3 fast alljährlich —
gab die Regierung die befriedigendsten Erklärungen , ja sie ließ so -
aar durch Sachvcrständigcn - Kommissionen Entwürfe ausarbeiten bez .
begutachten . Im Jahre 1836 machte der Kultusminister bei einer
solchen Gelegenheit die bezeichnende Bemerkung : „ Je mehr ich er -
kenne , daß auf dem Gebiete der Vetcrinärpolizei spolizciliche Vor -
sorge gegen Viehseuchen ) gesundes , tüchtiges , vortreffliches geleistet
worden ist , um so hcrabdrückender ist in der That der Eindruck den
es machen muß . wenn man sieht , daß die Sorge für
die menschliche Gesundheit hinterherhinkt hinter
der Fürsorge für unsere Haustiere . " Die auch da -
mals hieran angeknüpften Versprechungen wurden so pünktlich ge -
halten , daß 18S6 — also zehn Jahre später — der natioualliberale
Abgeordnete Kruse mit Beziehung auf oben stehende Bemerkung er -
klärte : „ Der einzige Unterschied szwischen 1833 und 1833 ) ist , daß der
Abstand zwischen diesen beiden Arten von Fürsorge noch großer ge -
worden ist . "

Im Jahre 1837 war denn endlich die Regierung so weit , daß
sie einer freien Kommission , bestehend auS Parlamentariern . Medi »
zinalbeamten , Aerzten usw . . Grundzüge über die Umgestaltung der
Medizinalbehörden " zur Beratung vorlegen konnte . Diese „ Grund -

ö' jfl6' Wurden allenthalben , namentlich auch von den Sachverständigen .
sehr beifällig aufgenommen , weil sie trotz mancher Mängel den Eindruck
erweckten , als ob die Regierung nunmehr fest entschlossen sei , eine
einschneidende Reform ohne Rücksicht auf kleinliche finanzielle Be -
denken anzubahnen . Denn daß eine wirkliche „Medizinalrcform "
dem Staat Geld kosten würde , konnte ja nicht zweifelhaft sein .
Immerhin war anzunehmen , daß die Kosten nicht all -
zu erhebliche sein würden ; „ es handelt sich hier " , so
führte 1837 der Abgeordnete R i ck e r t ohne Widerspruch
der Regierung a » S, „nicht um kleine Ausgaben , allerdings
auch nicht um Millionen oder Dutzende von Millionen , aber die Zahl
der Hunderttausende wird nicht ganz gering sein , wenn die Medizinal -
reform das leisten soll , waS das Land von ihr verlangt , und waS
auch der Kultusminister verlangen muß . " Also der Einsatz konnte
jedenfalls gegenüber dem zu erhoffenden Gewinn nicht als erheblich
angeschen werden . War doch ein Jahr zuvor gerade von konservativ -
nationalliberaler Seite in diesem Zusammenhange auf die ungeheuren
Seuchenverluste Preußens hingewiesen worden , die zweifellos durch
eine Reorganisation des Gesundheitswesens eine wesentliche Ver -
Minderung erfahren könnten . Der Abgeordnete Martens hob hervor ,
daß im Jahre 1833 in Preußen an Seuchen insgesamt 171 OOV Leute

verstarben , eine Zahl , deren ganze Größe anschaulich wird , wenn man

sie vergleicht nut den Verlusten des deutschen Heeres im Jahre
1870/71 , die insgesamt — an Gefallenen und Gestorbene » —

41000 Mann betrugen . Und der Abgeordnete Graf Douglas er -
innerte demgegenüber an die Erfolge , welche im Heer die Rcorgani -
sation des SanitätswesenS erzielt hatte ; die Sterblichkeit im Heere
hatte in den letzten 50 Jahren um 78 Proz . . in den letzten 20 Jahren
um L4 Proz . abgenommen .

Die „ Grundzüge " ivurden in der Kommission aufs eingehendste
in fünf Sitzungen berathen . Am Schlüsse der Verhandlungen setzte
der Vorsitzende , Ministerialdirektor v. Bartsch , auseinander , „ wie er -
sprießlich , ja »ste notwendig es sei , die Grundlagen einer geplanten
legislativen Maßregel im Kreise einsichtsvoller und verständnisvoller
Männer zu diskutieren . Mit dem befriedigenden Bewußtsein , sich
wohl um das Vaterland verdient gemacht zu haben , konnten somit
die Kommifsionsmitglieder von einander gehen , um erst jetzt nach
gwei Jahre » einzusehen , daß sie damals leeres Stroh gedroschen haben .
Man hatte damals die „freie Kommission " zusammenberufen , um

„ Grundzüge über die Umgestaltung dcrMedizinalbehörden " zu beraten ;
man legt jetzt nicht eine entsprechende Reformgesctzgebung , sondern
nur einen „ Gesetzentwurf betr . die Stellung des Kreisarztes und
die Bildung von Gesuudheitskommissioncn " vor . Damals war eS
das Kultusministerium , welches die „ Grundzüge " enttvorfen und
die Kommission einberufen hatte ; heute steht unter dem Gesetz -
entwurf als erster Name nicht der des Kultusministers , sondern der
— des Herrn Finanzministers Johannes von Miqnel . Das

kennzeichnet schon äußerlich die Sachlage . Allerdings hatte
zur Zeit auch der Herr Finanzministcr im Äbgcord -
netenhause bekundet , daß er der Frage der Medizinalrcform
durchaus wohlwollend gegenüberstehe , und der Vertreter des Kultus -
Ministeriums hatte nicht verfehlt , ihm für dieses Wohlwollen dankend

zu quittieren . Aber doch war auf dem Wege über das Finanz -
Ministerium das Schangericht verschwunden , das man der „ freien
Kommission " gezeigt hatte , und an seiner Stelle setzt man heute nur
einen abgenagten Knochen , an dem das unbewaffnete Auge kaum
noch einige Flcischteilchcn zu erkennen vermag . Man braucht übrigens
gar nicht zu lange zu suchen , um Gründe genug zu finden , die den

Finanzminister veranlassen konnten , sein damals betontes Wohl -
wollen heute recht erheblich zurückzuschrauben . Es war doch gerade
zwischen damals und heute die Entdeckung gemacht worden , daß
„ unsere Zukunft auf dem Wasser liegt ". Damit war
ein neues fressendes Geschwür am Körper des Staates
gegeben , das alle Lebenskräfte an sich zieht , und so
naturgemäß den ganzen übrigen Organismus zum Verdorren

bringen muß . Wenn alljährlich allein für die Flotte 53 Millionen

mehr als bisher aufgebracht Ivcrden müssen , kann man es dem

Finanzministcr nicht einmal verdenken , wenn er an allen Enden
spart und demzufolge auch nicht wenige Hunderttausende für die
Mcdizinalrcform übrig hat .

Während die „ Grnndzüge " eine Ilmgestaltung der Provinzial - ,
Bezirks - und Krcis - Mediziualbehörden anstrebten , beschränkt sich der
jetzr vorliegende Gesetzentwurf aus die Krcis - Medizinalbehörden , auf
die Kreisärzte . Aber auch die Stellung dieser gestaltet der Eni -
Ivnrf nicht so um , wie es früher in Aussicht genommen war . Die

. Grundzüge " enthielten ausdrücklich die Bestimmung , daß dem Kreis -

arzt die Ausübung ärztlicher Privatpraxis künftig untersagt sein
solle . Da gegenwärtig bei sehr vielen Kreisphysicis die Ausübung
der Privatpraxis den Hauptberuf und die Haupteinnahmeqnelle dar -

stellt und die Wahrnehinung der Physikatsgcschäfte geivissermaßeu
nur im Nebenamt geschieht , war das Verbot der Privatpraxis eine

grundsätzliche Aendernng von entscheidender Bedeutung . Entscheidend
deshalb , iveil das als erste Vorbedingung für die sachgemäße Aus -

Übung des AmteS gelten muß , daß der Kreisarzt seine ganze Zeit
und seine ganze Kraft dem Amte widmen kann . Die

Meinung , daß der Wirkungskreis des PhysikuS nicht groß
genug sei . um den ganzen Mann in Anspruch zu nehmen ,
können die Väter des « Gesetzentwurfs betr . die Dienststellung des

Kreisarztes " nicht zur Erklärung ihrer veränderten Stellung -
» ahme anführen ; denn sie selbst zählen — auf S . 12 und 13 der

„ Begründung " — die mannigfaltigsten Aufgaben der öffentlichen
Gesundheitspflege her . und man kann wirklich nach dem Umfange
dieser Aufstellung nicht annehmen , daß der Beamte , der allen diesen
Pflichten genügen soll , als nicht vollbeschäftigt gelten darf .

Für das Verbot der Privatpraxis spricht aber auch der Grund ,
daß es sonst häufig zu einem Zwiespalt zwischen den Amtspflichten
und den freien Erwerbsintercssen kommen muß .

„ Denken Sie sich . " so führte 1833 im Landtage der konservative
Abgeordnete Regierungspräsident v. Tiedemann ans , „z. B. einen
Kreisphysikus , der zugleich Arzt einer großen Fabrik ist , die vielleicht
1000 oder 1200 Arbeiter beschäftigt , und der aus dieser Fabrik
seine Hauptcinnahmen bezieht I Denken Sie sich nun , daß in der
Fabrik sanitäre Mißstände auftauchen , die der Kreisphysikus fcstzu «
stellen hat I Wie leicht kann da im Publikum der Verdacht entstehen .
daß in einem solchen Falle der Kreisphysikus ein Auge zudrückt und
fünf gerade sein läßt . "

Endlich ist das Verbot der Privatpraxis deshalb notwendig ,
weil ohnedies dem Kreisarzt in den meisten Fällen die Unterstützung
der frei praktizierenden Aerzte des Kreises versagt bleiben wird . So

lange beamtete und frei praktizierende Aerzte einander gleichzeitig
als ' Konkurrenten gegenüberstehen , wird von einem Hand in Hand -
gehen beider , einer freiwilligen Mitarbeit der Privatärzte nur selten
die Rede sein . Denn den srciprakticizrenden Aerzten kann es natiir -
lich nicht erwünscht fein , daß ihr Konkurrent — der ohnehin schon
vermöge seiner amtlichen Stellung und Titel ihnen überlegen ist —
Einblick und Eingang in ihre Privatpraxis gewinnt . Darum leidet

auch die Erfüllung der Pflichten , welche der Staat im Interesse der

öffentlichen Gesundheitspflege allen Aerzten auferlegt — Anzeige -
Pflicht usw . — darunter , daß die beamteten Aerzte gleichzeitig Privat -
Praxis treiben dürfen .

So wie die Dinge heute liegen , stellt der Staat den Physikus
deshalb an , damit er Krankheiten verhüte ; feinen Lebensunterhalt
gewinnt aber der PhysikuS in der Hauptsache dadurch , daß der Er -
folg seiner amtlichen Bemühungen naturgemäß ein recht unvoll -
kommener ist . und daß daher ein Teil der Kreiscingesessenen feine
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Diesem Widersinn würde das
Verbot der Privatpraxis ein Ende machen . Der „vollbeschäftigte "
Kreisarzt müßte aber gleichzeitig „vollbesoldeter " Beamter werden ,
und die hierfür erforderlichen Geldmittel stellen wohl einen der
Gründe dar , welche diese segensreiche Refonn zum Scheitern
brachten . Denn so einfach , wie der Abgeordnete von Tiedemann es
im Jahre 1833 darstellte , kann man doch nicht vollbesoldete
Bcamtenstellen schaffen . Er schlug damals vor , die Zahl
der Medizinal - Beamten zu verringern , und an Stelle
von drei Kreisphysicis — mit je 300 Mark Gehalt —

und drei KrciS - Wundärzten — mit je 800 Mark Gehalt . —

insgesamt mir einen Arzt mit 4500 M. Gehalt anzustellen . Diese
„ Reform " würde also den Staat nicht einen Pfennig kosten , aber

sie vermag auch nicht de » geringsten Nutzen zu schaffen , da durch
Zusammenlegung dreier Kreise ein Bezirk entstehen würde , welchen
unmöglich ein einzelner ausreichend übersehen kann .

Aber die Mehrkosten waren doch wohl nicht allein ausschlag «
gebend . Man kann vielleicht annehmen , daß nicht nur der „ Herr
Finanzminister " , sondern daß auch der „ Liebling der Agrarier " sich
gegen die „vollbeschäftigten " Kreisärzte aufgelehnt hat . Gerade von
agrarischer Seite wurden ja in der „ freien Kommission " noch andere Be -
denken gegen diesen Teil der Reform geäußert . Der Abg . v. Heydebrand
und der Losa führte aus : „ Sie schaffen sdurch das Verbot der
Privatpraxis ) Leute , die nicht voll beschäftigt sind , da und dort Vor -
schlüge zu machen streben , vielfach die Initiative ergreifen in Dingen ,
die für die einfachen Verhältniffe gar nicht angezeigt sind ;

'
die

Bevölkerung wird durch Vorschläge nur nervös gemacht . " Und das
Herrenhausmitglied v. Graß - KIanin wandte sich gegen die Be -
ftimmung . « wonach der Kreisarzt gewissermaßen m den Kreis¬
ausschüssen wie ein hygienischer Sauerteig wirken soll . . . . Redner
will keineswegs die große Bedeutung der neuesten hygienischen
Forschung verkennen , aber wissenschaftliche Forschung , wenn sie ins
praktische Leben übersetzt werden soll , könne gerade in den ärmeren
Bezirken mitunter sehr gefährlich wirken " . Man betrachtet es also
in diesen Kreise » gar nicht als wünschenswert , daß der
Medizinalbeamte zu viel Zeit für sein Amt übrig hat .
Je mehr ihn die Privatpraxis in Anspruch nimmt ,
um so weniger wird er auf den Gedanken verfallen .
als „hygienischer Sauerteig " wirken und zu einer „ wilden Währung "
den Anstoß geben zu wollen . Als ob nicht schon die Persönlichkeiten

unserer RegicrnngSbeamten , die Zusammensetzung der Kreis -

ausschüsse usw . die sicherste Bürgschaft gegen jedes Ucbermaß in der

hygienischen Fürsorge darstellen . Es ist das böse Gewissen , das ans

den oben angeführten Warten spricht . Man schützt Besorgnis vor

zu weit gehenden Anforderungen vor , man muß aber thatsüchlich

fürchten , daß die Kreisärzte gerade auf den Gütern Ostelbicns
Verhältnisse aufdecken werden , die auch den allergeringsten An -

fordernngen der Hygiene Hohn sprechen . Deswegen hat inan gar
kein Interesse daran , vollbeschäftigte Beamte zu schaffen .

So heißt es denn in der Begründung des Gesetzentwurfes „ be -

treffend die Dienststellung des Kreisarztes " : „ Noch weiter zu gehen
und durch Untersagimg der ärztlichen Privatpraxis und Erhebung
des Physikats zur Vollbeamtenstellnng , letzteres auf eine ganz neue

Grundlage zu stellen , kann als ein durch die sanitären Rücksichten

ausreichend begründetes Bedürfniß nicht erachtet werden . " Und

diese Begründung ist mit gegengezeichnet von demselben Kultus -

minister Bosse , der vor zwei Jahren in den „ Grundzügen " strikte
da « Verbot der Privatpraxis forderte ; von demselben Kultus -

minister , dessen Kommissar , der jetzige Unterstaatssekretär v. Bartsch ,
in den Koinmissionsverhandlungen aufS nachdrücklichste und mit

guten Gründen jene Forderung vertrat . Fürwahr , diese Anpassungs -

fähigkcit verdient auch in heutiger Zeit Beachtung und Be -

Wanderung l
Mit der Vollbeamtcnslellung ist natürlich auch die volle Be -

soldung gefallen . Der Gesetzentwurf schweigt sich über die Höhe des

GeHalles völlig auS . Die Begründung spricht von einer „ Erhöhung
der Besoldung , soweit es erforderlich ist ". Also , die Erhöhung des

Gehaltes , der gegenwärtig 300 M. beträgt , erscheint nicht durchweg
erforderlich ! Dagegen ivird allen Kreisärzten die Pensionssähigkeit
des Gehaltes zugesprochen . Daß hierdurch eine erhebliche Belastung
der Staatskasse entsteht , ist bei der dem Gehalte entsprechenden Höhe
der Pensionsansprüche ausgeschlossen . Im übrigen ivurden auch bis -

her schon an dienstunfähig gewordene Medizinalbeamte , sowie
Wittwen und Waisen . Unterstntzungen " gezahlt . Die durch die

Pensionen entstehenden Mehrkosten werden außerdem zum großen

Theile , ja vielleicht ganz durch Ersparnisse an anderen

Stellen aiksgewogcn werden . Es sollen nämlich samt -

liche Krciswimdarzt - Stellen — bis 289 — abgeschafft
werden , so daß das diesen gezahlte Gehalt verfügbar
wird . Es scheint außerdcin auch noch beabsichtigt , durch Zusammen -

legung kleinerer Kreise die Zahl der Ärcisarzt - Stellen zu vermindern .

Im Jahre 1837 hieß es , daß die 533 Kreisphysilus - Stellen auf 317

beschränkt werden sollten . Damals hatte man aber „vollbesoldete "

Kreisärzte mit „vollbesoldeten " ärztlichen Assistenten im Auge . Heute
ist hiervon nicht mehr die Rede , trotzdem scheint man noch die Zahl
der Kreisärzte vermindern zu wollen . Wenigstens deutet daraus der

Umstand hin , daß eine „ Uebergangsbcstimmung " sZ 15) des Gesetz¬

entwurfes die Möglichkeit vorsieht , daß noch 5 Jahre nach Jnlraft -
treten des Gesetzentwurfes Beamte vorhanden sein werden , welche

für ihre durch das Gesetz abgeschaffte Dienststellung Ersatz

nicht erhalten konnten . Da schon seit längerer Zeit erledigte

Kreiswundarzt - Stellen nicht besetzt wurden , und da bei dem

verhältnismäßig hohen Durchschnittsalter der Medizinalbeamte »
ein ziemlich starker Abgang durch Todesfall stattfindet , legt diese

Vorsicht die Vermutung nahe , daß auch eine Verringerung der

Kreisarztstellen in Aussicht genormnen ist . So wird man denn

vielleicht aus künftigen Etatsgesctzen ersehen können , daß die Re -

gierung die für Pensionen und Gehaltserhöhungen erforderlichen
Geldmittel sich nach dem Recepte beschafft hat , welches seiner Zeit
der Abgeordnete v. Tiedemann für die Einrichtung vollbesoldeter
Kreisarzt - Stcllen empfahl .

Auch eine „DicnstanfwandS - Entschädigung " war in den „ Grund -

zügcn " den Kreisärzten versprochen worden . Darunter sollte in

diesem Falle nicht etwa ähnliches verstanden werden , wie
die „ Repräsentationsgclder " , welche Reich und Staat in

verhältnismäßig freigebiger Weise den Inhabern der höchsten
Bcamtenstellen gewähren . Sondern es sollte die unter

diesem Titel ausgeworfene Summe „eine angemessene Fuhr -
kostenentschädigung für die Dienstreisen innerhalb des Amtsbezirkes " ,
einen Ersatz für die sonstigen Unkosten , z. B. für Laboratoriums -

zwecke u. dergl . darstellen . Auf die Gewährung einer solchen „ Dienst -

nufwandSciltschädigung " hatten die Medizinalbcomten selbst bei ihren
Beratungen über die Medizinalreform stets besonderes Gewicht ge -
legt ; denn sie hatten am eigenen Leibe erfahren , daß die falsche
Sparsamkeit des preußischen Staates gerade an dieser Stelle ein -

setzte und einer gewissenhaften Wahrnehmung der Amtsgeschäste
Hindernisse in den ' Weg legte . Diese Sparsamkeit ging in Vormärz -
lichcr Zeit sogar so weit , daß es den Regierungen durch Ministerial -

Verfügung wiederholt eingeschärft wurde , „ zur Verminderung der der
Staatskasse zur Last fallenden Kosten " die Medizinalbeamten mög -
lichst wenig in Anspruch zu nehmen . Die letzte dieser Wer «

sügungen — vom 27 . Juli 1843 — forderte sogar , daß „die
Vervielfältigung der Reisen der Krcisphysiker bei ausbrechenden an -
steckenden Krankheiten möglichst einzustellen sei ". Mit so ungeschickter
Offenherzigkeit ging man ja mm in späterer Zeit nicht mehr vor .
Aber welche kleinliche Pfennigfuchserei noch heute getrieben wird .
geht z. B. daraus hervor , daß den Physikern kein Freiexemplar des

Berichtes gewährt wurde , welchen die Medizinalabteilung deS Kultus¬

ministeriums über „ das Sanitätswesen des preußischen Staates

während der Jahre 1889 , 1890 und 1891 " veröffentlichte .
In dem neuen Gesetzentwurf ist natürlich auch von einer Dienst -

aufwandS - Entschädigung nicht die Rede . ES soll zwar nach der

„ Begründung " dem Kreisarzt „ größere Bewegungssteiheit " gegeben
werden , er soll ermächtigt sein , „ unabhängig von der Requisition
der Behörden sich über die sanitären Verhältnisse deS Bezirks zu
informieren . " Aber das bleibt im unklaren , ob diese „ BewegungS -
frpiheit " auch für solche „ Bewegungen " gelten soll , die für den Staat
nut Geldkosten verknüpft sind . Es müßte doch mindestens die

Ministerialverfügung ausdrücklich aufgehoben werden , nach welcher
Dienstreisen „erst nach erhaltener Aufforderung seitens der land -
rätlichen oder städtischen Polizeibehörde zu unternehmen ' sind .

Ganz in der Versenkung verschwunden sind ferner die „Assistenten
dcS Kreisarztes " , welche nach den . Grundzügen " ebenfalls voll be -
schäftigte Beamte sein sollten . DaS ist auch deshalb höchst bedauer -
lich , weil sogar die „ Begründung " des jetzigen Gesetzentwurfs Klagen
über „die ungenügende hygienische Vorbildung und ein un -
genügendes May von Sachverständnis bei den meisten Physikern "

erhebt . Gerade die Assistentenstellen aber würden in theorettscher ,
wie in praktischer Beziehung eine ausgezeichnete Vorschule für den
Kreisarzt - Beruf abgegeben haben .

Verschwunden sind ferner die Untersuchungsanstalten , von denen
die . Grundzüge " eine oder mehrere für jede Provinz forderten .
„ Die Handhabung der Gestmdheitspolizei " . so führte der Kommissar
des Munsters in der freien Kommission aus , „ namentlich mich die Aus -
sührung der Nahnmgsmittelgesetzc , ist nicht denkbar , ohne daß Unter -
suchunas - Anstalten vorhanden sind , und daß die vorhandenen nicht den
Bedürfnissen entsprechen , dürfte ebenfalls mit Grund wohl nicht be -
zweifelt werden . "

Auch hier glaubte man mit verhältnismäßig geringen Mitteln aus -
kommen zu können . „ Die einmaligen Kosten ivürden sich ungefähr
auf 6 —7000 M. belausen . — Bei den großen Mißständen , die zur
Zeit herrschen , ist anzunehmen , daß den Anstalten zahlreiche Auf -
träge zugehen werden , und außerdem kommt hinzu , daß ihnen die
öffentlichen Strafgelder , die auf Grund deS Nahrungsmittelgesetzcs
erkannt werden , ebenfalls zufließen werden . " Aber selbst dieses
geringe Risiko wollte der Staat nicht tragen ; die Provinzialverbäßde



sollten auf ihre Rechnung und Gefahr derartige Slnstalten errichten .
während der Staat sich die Oberaufsicht vorbehielt . Jndeh
zeigten schon die KemmissiouS - Verhandlungen , daß diese
An der Erledigung keinen Anklang finden wiirde , sondern
dag für die Errichtung der Änstaltcn staatliche Mittel
in Anspruch genommen werden musiten . Ilnd so läszt man anch
diesen Gedanken ivicdcr fallen , und erklärt sich so damit einverstanden ,
dasz auch fernerhin die im Interesse der öffentlichen Gesuudhcits -
pflege notwendigen Nutersuchungen in privaten Anstalten vorgenommen
werden , die « den an sie zu stell enden Anforderungen nicht genügen ,
teils wegen der mangelhaften Qualifikation sBcfühigungs der Unter -
»ehnler , teils auch deshalb , ivcil im Punkte der Zuverlässigkeit bei
diesen Anstalten vieles zu wünschen übrig bleibt . " Die Militär -
SanitätSvcrwaltung hat natürlich längst für ihre Zwecke entsprechende
Elnrichtungen geschaffen , und sie gestattet in besonderen Fällen anch
Clvllbehöroen die Inanspruchnahme dieser Anstalten . Es kommen
alio wenigstens die Vrosamcn , die von der reich besetzten
Tafel der Militär « SanitätSvcrwaltung fallen , der not -
lcrdcndeu

� Civilvcrwaltnng zu Gute . DaS Unwürdige dieses
Verhältnisses empfindet natürlich die Medizinalvcrwaltung nicht .
die es anch als ganz selbstverständlich betrachtet , daß sie bei

der letzten Cholera - Epidemie „Schiffbruch gelitten ' hat und ge »
nötigt war , die Hilfe der Militärverwaltung in Anspruch zu nehmen .

Indes , ein süßer Trost bleibt doch denen , welche mit tiefstem
Vedaucrn in der neuen Gesetzesvorlage alles vermissen , Ivos in dem

früheren Eutivurse wirklich von Wert war . An der Bildung von
„ GefimdheitSkommisfionen " hält die Regierung fest ; solche Korn -
missioncn müssen nach der Borlage in Gemeinden mit mehr als
SOOO Einwohnern geschaffen werden , und anch in kleineren Ge -
mcindcn kann der Negierungspräsideut bez . i >» Einvcrsläuduis
mit dem ffreisansschuß der Laudrat die Bildung an -
ordnen . Daß solche GestmdhcitZ - Kommissionen Nutzen schaffen
könnten , daß sie in der Lage wären , hygienische Mißstände
in Hülle und Fülle aufzudecken , das hat die Geschichte der Berliner
Arbcitcr - SauitütSkoimnission bewirscu . Aber freilich , diese Korn -
Mission bestand aus Proletarier », die sich klar darüber waren , daß
sie „ am meisten von der Seuche getroffen " werden , und ihnen
schärfte dieses Dcwußtsciü den Blick auch für die sanitären Mißstände .
Setzt man dagegen diese Kommissionen , wie bisher die kommunalen
SanitätSkommisstonen . ausschließlich ans « wohlhäbigcn Bourgeois "
zusammen , so haben diese recht wenig Interesse daran , sich die

Freude au der besten aller Welten trüben zu lassen durch Aufdeckung

von GesuudhcitSgesahren . die ja meist doch nur das Proletariat de »

drohen . Und so wird man sich denn auch nicht Ivundcrn köime » ,
wenn über solche Gesnudhcitskommissioiicn der WrcSlauer Ober -

bürgenneister Bender das harte Urteil fällte : „ dann sag « ich
voraus , daß sie ( die Gesuudhcitskommissioueu ) ebenso tot bleiben

werden , wie die Sanitätskonmnfstonen nach der Kabmetsordre
von 1835 . Ich habe eine Reihe von Sitzungen einer solchen Sanitäts -

kommission im Laufe meiner Thätigkcit erlebt ; es ist viel geredet
worden , viel beschlossen worden , alles aber ist tot geblieben . "

Die bisherigen AnSsührnugen geniigen wohl schon , um daS

harte Urteil , welches zn Beginn über die neue Gesetzesvorlage ans -

gesprochen wurde , als berechtigt nachzuweisen . Der „Gesetzentwurf
betreffend die Diensistellnug des Kreisarztes " kann als ein Teil der

Mcdizinalreform ungefähr mit demselben Recht angesprochen werden ,
mit welchem der ' preußische Kultusminister sich in gehobener
Stimmung als „ Minister der Geiftesfreihcit " bezeichnet . Wer die

zeitgemäße und zweckentsprechende Umgestaltung dcS öffentlichen
Gesundheitswesens als eine der dringendsten Aufgaben des Staates

anerkennt , der darf diesem Gcsctzcnttvnrf nicht zustimmen : � wacht

sich sonst zum Mitschuldigen der Bcrschlcppungspolitik , die damit ge -
trieben wird . C- F.

Jnvalidettverstchernngs - Kommtssion .
Zweite Sitzung vom 14. d. M. Zu 8 4 , der die Ans -

Uahnien von der BersicherungSpflicht bringt , beantragte
Schmidt - Elberfeld , auch diejenigen Beamten „ auszunehmen , welche
gesetzliche Vertreter eines mit der Rechtspersönlichkeit ausgestatteten
Vereins sind " . Er bezieht sich dabei besonders ans die Vorsitzenden
der Gcnoisenschaften . Von feiten der Regierung wird erklärt ,
was im Plenum noch wiederholt werden soll , daß Vertreter
der Genossenschaften als solche überhaupt nicht »nter das

Darauf wird der Schmidtsche Antrag zurückgezogen .
Wahrend die Regieningsvorlage und die Beschlüsse der ersten

�esung alle Beamten des Reiches und der Bundesstaaten von der
Bersichenmgspflicht ausnehmen will , dagegen die Beamten der Korn -
munalbehörden , Lehrer n » d Erzieher von öffentlichen Schstlen oder
Anstalten , Verstcherniigs - und Kassenbeamte nur dann , ivcnn ihnen
eine Anwartschast auf Pension im Mindeftbetrage der Invalidenrente
der I . Klasse gewährleistet ist , dehnt ein Antrag Hofmann ( natl . ) die
Pcujionsbestimmllng auch ans die Reichs - und Biindesstaats - Beaniten
ans . Dieser Antrag Wird angenommen , ebenso ein An -

Hertel (k. ), daß anch Privatlehrer von der VersichennigS -
Pflicht ausgcuonimcn ( sind .

Zu Avsatz 2 des § 4, der die ferneren Ausnahmen von der

£ � � � � � bestimmt . beantragen Molkenbnhr
uno Genossen , daß nicht , wie die Vorlage will , die Erwerbs -
sahigkeit auf weniger als ein Drittel herabgesetzt sein muß ,
sondern a u f die Hälfte . Dieser Paragraph ist gleichzeitig maß -
gebend für die F e st s e tz u n g d e r I n v a l i d i t S t . die nach der
Vorlage angenommen ' werden soll , wenn die Erwcrbsfähigkcit auf
cm Drittel desjenigen herabgesunken ist . was körperlich und geistig
gennide Lohnarbeiter derselben Art und in derselben Gegend durch
Arbeit zu verdiene » pflegen . Molkenbnhr und Genossen
beantragen dafür , daß die Erlvcrbsunföhigkcit angenommen
»verde » soll , ivenn der Lohn nicht mehr als die Hälfte ' des ortS -
»blichen TagelohnS gewöhnlicher Tagcarbcitcr ( § 8 des Kranken -

�>crsichcruiigSgesctzes) an dem letzten Bcschäftignngsort in ihrem
Berns beträgt . " Beide socialdcmokrati scheu Anträge
werden abgelehnt mit 14 gegen 7 Stimme » ( davon 3 freisinilige ) .
A n genommen wird der Absatz in der Fassung des Antrages
Risticke . der anstatt „ Lohnarbeit " „Thätigkcit " setzt nnd „bei der¬
selben Art " einschiebt „niit ähnlicher Ausbildung " . — 8 6a bestimmt ,
welche b e s o n d e r e n K a s s c n e i n r i ch t u n g e n den Invaliden -
VcrsichcningZanstalten gleich gesetzt sind und also von der besonderen
vcrsicherimgspflicht bcsteicn , so die KnappschaftSkassen . die Pension « -
kagen der StaatSciscnbahnen usw . Ein Antrag Hitze ( Centr . )
fordert , daß zn den sonstigen Anfordcrnngcn , ivclckic diese besonderen
Kauenciiirichtinigen erfüllen müssen , um als Ersatz anerkannt zu
werden , auch hinzukomme :

„ Beider Verivaltnngder Kassen müssen die Ver -
sicherten nach Maßgabe dcS Verhältnisses ihrer Beiträge zn
den Beiträgen der Arbeitgeber durch in geheimer Wahl ge -
wählte Vertreter beteiligt feien . " Ferner : „ Wenn für die Gc -
wähning der reichSgescylichcn Leistungen besondere Beiträge von den
Versicherten erhoben werden oder eine Erhöhung der Beitrüge der -
selben eingetreten ist oder eintritt , so müssen die Gesamtbezüge
der reichsgesetzlich anerkanntenRentenemvfängcr
m i n d e st e n s um d c n B e i t r a g des R e i ch S z u s ch u s s e S
erHöhr werden . " Ministcrialdircktcr Wödtte mactn eine lange
Reihe Bedenken gegen diese Anträge geltend und Graf Posa -
dowsty ersucht . �die Vcschlnßfasiung über diese sehr ivichtigcn und
weitgehenden Bestimmniigen bis zum Schluß der zweiten ' Lesung
auszusetzen , damit sieh die BiindrSrrgiennigcn darüber noch genauer
inforruieren und Beschluß fassen können . Der Antragsteller Hitze
ist damit cinvcrstniidcn , ebenso die K o m m i s s i o n. ~

Zu § 7i beantragt Niisickc , daß die SceberufSge nossen -
s ch a z t das Recht erhält , die Invaliden - und Alters Versicherung
selber zn übernehmen . Demgegenüber beantragen Molken¬

bnhr ii n d Genossen , diesen § 7a zu streichen , eventuell :
daß nicht nur ein Beschluß des Bundesrats zu dieser lieber -

tragung an die Sceberiifsgcnossenschaft nötig sei , sondern auch die

Z u st im m u n g des R e ichStags ; ferner daß über die Höhe
der Witiven - iind Waisenvcrsicherung bestimmt wird , daß „ mindestens
jeder Witwe 25 Proz . , jedem Kinde 20Proz . des

ortsüblichen TagelohnS gewährt wird , der für den Heimntsort
des le tzt e n ' S ch i ff ' e s festgesetzt ist , bei dessen Eigentümer der
Seemann in Arbeit stand . DerHöchstbctrag der Rente soll 75 Proz .
betragen . "

Molkenbnhr weist darauf hin , daß schon jetzt die

Secbcrnfsgenoffciischaft mit Hilfe des Reichskanzlers gänz
lich miznrcichcnde Renten an die Witwen und Waisen
gewähre . weil der Reichskanzler die Höhe der Heuer ,
die zur Berechnung der Rknte dient , viel zu niedrig festgesetzt
habe . Infolgedessen erbält eine Seenimmswitwe nur 0 M.

monatlich und fällt also , falls sie kein Vermögen hat , der Annen -
lasse zur Last oder muß betteln gehen . Und einer schon jetzt so
schlecht zahlenden BerusSgenosscmchast sollen 4 —5 Millioncii Mark
» c » e Eiminhmcn pro Jahr bewilligt werden I Ferner fordern wir ,
daß die Sccmifall - BeriifSgcnvsseiischast auch bestimmte Berufs -
kranlhcitcn ( die klimatischen Krankheiten ) als Unfall betrachte .
Auf jeden Fall müßten die Statuten dem Reichstag zur
Gencbmignng vorgelegt werden . — Ministerialdirektor Wödtke und

Abg . Rösicke erklären sich gegen diese Anträge . Graf PosadowSky
meint , daß der § 7a ein erster und guter Schritt sei , besser als der

jetzige Znstand ; geniige er in der Praxis nicht , so sei bei der bald

zu erwartenden Unsall - Novelle eine Aendcrung möglich . — Nächste
Sitzung : Sonnabend .

_

Sociale Ne�kspflege .
Wie leichtfertig Arbeiter manchmal angeschnldigt werden ,

ergab ein Prozeh . der die Kammer VI . des G e w e r b e g e r i ch t s

beichäftigte . Gegen einen Lohnausprnch dcS Schlächters H. machte
der Schlächtermeister Z i ck l e r geltend , daß er dem Kläger die ver -

langten 14 M. ans folgenden Gründen mit Recht vorenthalten habe :
Der Kläger habe gewußt , daß er entlassen werden sollte .
und sei deshalb in der letzten Woche mit dem Material
und dem Werkzeug liederlich umgegangen . „ AuS Nieder -

trächtigkeit " habe er einen Posten Knoblander nnd Jauerfche
ganz verräuchert , und in die Braimschwcigcr habe er Knochcnschnbscl
gethan . so daß sie einen „ Stich " bekommen habe . Ferner sei durch
seine Schuld die Scheibe eine « FlciichwolfS im Werte von 4. 50 M.
ruiniert worden , denn er habe in die noch ganz neue Maschine ein

Knochciistückchcn hineinkommen lassen . Auch habe sich nach dem

Verschwinden eincS PökelschnltcrblattcS hcrmiSgcstcllt , daß der

Kläger am Tage vorher mit cincin Paket fortgegangen sei .
Da könnte man sich ja denken , was man wollte Zum
Glück war der Kläger im stände , die Beschuldigmigen Wort
für Wort durch Zeugen nnd stichhaltige Gründe zu widerlegen ; so
wurde bewiesen , daß daS Packet mit angeblich gestohlenem Fleisch
die schmutzige Wäsche deö Klägers enthalten habe . Daß Gericht
verurteilte den Schlächtermeister Zicklcr zur Zahlung der verlangten
14 Mark .

_

EingSKtingene Drntkschrlften .
Von der „ Neuen Zeit - lTruttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben daS 29. Heft

dcS 17. Jahrganges erschienen . Ans dein Inhalt desselben heben wir hervor :
Die Znanhaiisvorlagc . — Bernstein über die Werttheorie und die Klassen .
Von K. Knuts w. — Beiträge zur Geschichte des KoalittonSrechtS in Deutsch -

- chippel . — Was lesen die Wiener Arbeiter ? — Feuilleton :
Von Guy de ManpassaiU . Deutsch von Wilhelm Thal .

land . Von Max >
Bater Auiable .

Bon der „ Gleichheit « , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Sluttgart , Tictz ' Verlag ) ist unS soeben die Nr. 8 des S. Jahrgangs zu-
gegangen . AuS dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Wider die

socialdeinokratische Theorie und Taltik . — Ans dem Bericht der badiichen
Fabrilinspeltimr sür 1898. Bon D. Zinner . - Aus der Bewegung . —

Feuilleton : Eine Dichterin der Freiheit . Bon Klara Zetkin , ( s- chlug . ) —

Notizentheil von Sich Braun und Klara Zetlin : Weibliche Fabrilinipettoren .
— Sociale Gesetzgebung . — Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . �

FrauMstchrmrechl . — Franendewegimg .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zayv
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonneuirntsgutttung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beam -

wartet und schristliche Antwort wird nicht «rthcllt .
Tic iuriittichr Sprechstunde wird TicuStogs , TauucrstagS nnd

Freitags abends van ?>/ , bis S1/ « Ilbr abgehalten .
H. G. 1223 . Wenden Sie sich an dicB - rmiignng d- r Bernssmusiker ,

Restaurant Schiller , Rofenthalerstr . 57.
M. Z. » 7 . Fragen Sie über daS genannt - Mittel einen Arzt .
W. G. 13 . Sie bekommt die Rente auch scrner rateinvcise ausbezahlt .

— F. G. F. . Rheinland . Wer gewerbsmähig Druckschriften auf öffent -
lichcn Wegen , Straffen , Plätzen oder an anderen öffentlichen Orte » ver -

kaufen will , bedarf hierzu einer Erlaubnis der Orts - Polizeibehörde und hat
den über diese Erlaubnis auszustellenden Segitimationsschein bei sich zu
führen . In geschloffeiicii Räumen ist zur mchigewerbSmämaen Verteilung
von Drncksibnftcil eine Erlaubnis nicht erforderlich . — 91. N » Lauds -

bergcrftr . 13 . 1. Die Kündigungsfrist bleibt sechs Wochen zum Ersten des
Quartals . 2. An den Vorstand der BersicheningSaiistalt - M . S .
L Leider fielst Ihrer Mutter ein Rentenanspruch nickt zu, da die

Wartezeit nicht erfüllt ist. 2. Eine Klage wäre aussichtslos .
— L. StarztidlewSki , 20 . Sie würden mit einer Klage nicht durch -

dringen . Mangel an Jungfräulichkeit oder voreheliche Mutterschaft sind
kein - EüeschciduugSgründe . Wohl aber können diese Umstände den Ehemann
berechtigen , die Ehe innerhalb sechs Wochen nach erlangter Äennlnls als

ungültig im Wege der Klage anzufechten . Solche Klage hat Erfolg , wenn
der Richter annimmt , Jnugfräulichkett sei ein « periönsiche Elgenschast der
Braut gewesen , deren Borhaildeiiscin „bei Ehen dieser Art " vorausgesetzt
zu werden pflegt . Ebenso liegt theoretisch kein Hlnderniigsgrund für den

Richter vor , den Mangel mmmlicher Keuschheit und LaterschafrSlosigkeit als
einen Mangel von persönlicher Eigenschaft zu erachten , der zur Anfechtung
der Ehe berechtigt . Ausdrücklich im Gesetz sind bestiininie Eigenschaften nicht
ausgeführt , die einen Ehegatten zur Ansechtung wegen Irrtums berechtigen .
— Brnndenl ' urg . Schriftliche Antwort erteilen wir nicht . DaS Handels -
gcsetzbuch ist für die Gehilfen bereit » am 1. Januar 1898 in Kraft getreten .
Dadurch erledigt sich Jist Streit . - O. T. . Lchwedtersirahe . ErbschastS -
irage » sind ohne mündliche Rücksprache nicht zu erledigen . — ®. P . Da »
Kind gilt als das Ihrige , trliat Ihre » Namen und hat Alimentationsrechrr
gegen Sie . Sic Siuieu die EhescheidungSNage auftrennen und fem « gegen
da » Kind ans Ailerkeinniug , d»ö Sie sein Bat « nicht find , klagen . Erst
wenn Sie diesen letzicrcii Prozeß gewonnen haben , entfällt Ihre Derpsilchiung
als Bater für das Kind zu sorgen . - Trier 1. 1. Ist nicht lesenswert ,
aber w jeder Buchhandsimg erhältlich . 2. Ihre Annahme ist irrig ; teilen Sie
ev. Beweise sür Ihre Annahme mit . 3. DaS interessiert nur unS . 4 —6 . Ja .
— Sch . Sobald der Wirt eine auSgellagte Forderung hat , ja . —
K. W. 18 . Ausländer habe » weder ein Recht , hier zu leben , noch ein
Recht , hier Vereine zu bilden . Solche werden ab « geduldet , soweit st «
unpolitischer Natur sind , und brauchen nicht angemeldet zu werden . -

Gharlottenburg 0. Der Geburtsschein ist mabgebend . — Sl . T. ,
Forstcrstr . 1000 . Nein . - Invalide F . K. Wir können Ihren Wunsch
nicht «stillen , da derselbe unsere Ansgade und unser « Kräfte über -
steigt . - G. D. 7. 1. Das wäre strafbar . 2. Nein . - Pankow . Nein .
— G. B. Meyer . Ade . Jakodi . Schristliche Antwort «teilen wir nicht .
Ein Kansiiiam » innn selbstverständlich Lehrlinge halten . — <5. 90 . Der
Wirt kann nur auf Heransgabe des Bodens klagen . — Wiener . Ja . —

Schnlmetstcr . Ein Todesurteil muff vom StaatSoberhauvt weder unter -
schrieben noch bestätigt werden . Liclmehr ift nur die Vollstreckung erst zu -
lässig , wenn eine Ernschlieffmig dee Staatsoberhaupts ergangen ist, von dem

Begnadigungsrechte keinen Gebrauch machen zu wollen . — M . L. Nein .

Am DleiiStng , den 11. , mittag ? , ent -
fchlies nach schweren Leiden meine
gute Frau , unsere Mutter und Grog -
mutier iloilit « Wci < Ujr , geb.
Zemitz , im Alter von 59 Jahren .

£ inil Weidig nebst Kindern .
Die Beerdigung stiidct am Sonntag ,

den 16. , nachm . 4 Uhr , van der Leichen -
Halle des Emmaus - Ktrchhofes in i>kix<
darf aus statt . LSSIb

AMer- Msahm- Areill
Berlin " .

Sonntag , den 16. April ,

lTollrüchWnsee'
z « Franke . Abfahrt

7Vj Uhr Koppcuplatz .

Montag Znfamulenkunft sämtlicher
Fahrwartc bei KlageS , Groffe Frank -
siirtcriir . 20. Besprechung der Touren
für Monat Mai .

_ 11/9
Bereniszimmer mit Pianino zu

o « g . Xadae , Münchebergerstr . 9.

Orts - Kiankenkasse
der

Strumpfwirker .
Montag , den 24 . April d. I

abends S1/. Uhr :

Ordentl. ßfineralvBrsaninilBnfl
in Feinds Salon , Wcinstr . 11.

Tagesordnung :
1. Rcchiiuugslcgung für 1898. —

2. Bericht d. Prüsungs - AusschusseS . —
3. Abnahme der JahreSrechnuiig . —
4. ErgänznngSwahl zuui Vorstände . —
5. Statuteuänderuiig .

Um pünktliches Erscheinen d. Dcle -
gierte » ersucht
260/10 Der Vorstand .

Dereluen und Gcwcrtschasten em
vfchle mein Weist - n. Bahrischbicr -
Lokal liebst franz . Billard u. Vereins -
zimmer für 40 —öv Personen , auch
geeignet für Zahlabcnde .

Will, . Diinniail�
208Sb Grüner Weg 2.

Achtnng! Stlittilielire. Uhm \
( Filiale Berlin . )

Am Blontag , den 17 . April , abend « 8 libr , im Lokal
den Herrn JUiioikc , Grenadierstr . 33 :

General VeriQznznlnttg
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Bericht deS Wewcrkschastödeleaicrten .
jparikäftscher ArbetisnachwesZ . S. DerschiedeneS . 173/6

SV In dieser Versammlung werden die Protokolle vom BerSandStag
ausgegeben . Der Treffpunkt zum Besuch d « Sternwarte in Treptow ist
Sonntagnachmittag 2 Uhr bei dotii ( Victoria - Garten ) . Köpnicker Sand .
straffe . — Zahlreichen Bestich erwartet _ Der Vorstand .

Nchkung ! WST Nihkttttg :
Lerbaild der VerPlÜer vlid verwattiker BerussgeiloW.

klm Montag , de » 17 . April d. I . . abends «t/z Uhr . im Lokale
Armin Italien , tkommandautenjtr . 2 « :

AlttKltvÄ « » » - Versamiuiniig ' .
TageS - Ordnung :

l . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 1. Quartal und vom
CUstungssest . 4. Bttschiedenes und Fragekafteu . 225/7

Die Lersauimlung wird pünktlich eröffnet und erwartet ein vollzähliges
krschcinen aller Mitglieder Der Vorstand .

Verband der Möbelpolierer .
Heut Abend tn sämtlichen Zahlstellen AnSgabe der Fragebogen betreffs

der Statistik , und der Flugblätter zum 1. Mai .

Montag , den 17 . April er . , abends «>/ - Uhr . « udreasftraste 2 « :

ASUT' Tcrsammlnng .
Tages - Ordnung :

i . Der Kougrch zu BranniÄwcig und wie stellen sich die Kollegen dazu ?
Referent : Kollege ktoutar . 2. Diskuiston . 3. Die Fragebogen und ihre Be -
dcutung . 4. Verschiedenes . 145 - 20

Sonntag , den 23. April , findet eine Herrenpartie nach Birken
Werder statt . Der Vorstand

Btmil her Maslsiimßen, Heizer mch VtrOgeilöisen
Berlins nnd Ikingegend .

Sonntag , de » 10 . d. Mts . , »achinittagS Z tthr :

Ordentliche Generalversammlung
in Cohn » Festsalen , Bcnthstraste 10/20 .

TagcS - Ordunng :
Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Bericht der Delegierten vom Bml -

arbcitcr - Kongrcff . 138/8 Der Vorstand .

Samariter qIU Kursus
für Arbeiiei * und Arbeiterinnen .

Montag , den 17 . April . abendS » Uhr . bei Neiimann . Brunnen -
straffe 150 : Vortrag des Herrn I »r - . Haron - üb « : „ GesundheUSregeln in
d « Häuslichkett . " 155/8

Da der WintnkursuS sein Sude «reicht hat und der Sommerlursus
seiue » Anfang nimmt , ist jeder als Gast willkommen .

Die Mitglied «, welche noch Büch « aus der Bibliothek in Händen
haben , werden gebeten , dieselben bis zur Meneralversauimlung abzuliefern .

Am Montag , den 24. April , abends 9 Uhr m dm . Armiuhallm " ,
Konnnanbantenslrahe 2V: fiencralvcrsainiulnng : .

Der Toratand .

Schuhfabrik
Filiale :

Kotlbnser Darnra No. 13,
Jnh . : t ». Kehfraratrald , j

- . . . pfiehit SAhmren
für Kinder , Damen u. Herren
in best « Ausführung zu billigstm
Pressen . — Reparaturen , Maff -
arbeit schnell u. billig . sl47bL »

Empfehle Freunden » nd Genossen
mein Weist - n. Bayrisch - Bierlokal
m. Vereinezimmer u. Franz . Billard .

Anten linUaenetroki ,
26586 Stallschreiberstr . 65.

Fahrräder - Teilzahlung
direkt aus der Fabrik

mäfflgc Aiizahimig . conl . Teilzahlung .
AM " 1 Jahr schr' istl . Garantie . " VE

38 . Oranicnstr . 38 . ( 1415L »

Rauchet Tellov - nd .
*

Aohiun� ! Mlxulorf .
Montag , den 17 . d. M. , abends 81/ , Uhr :

Große öffttttl . GeWerkschafts - Verslüttiülung .
im Apollo - Thcater , Hermaiinstr . 48 —50 .

TageS - Ordnung :
1. Die Errichtung von Zwangsiniiungen am hiesigen Ort und wie fielleu

sich die Arbeiter dazu . Ref . : Ge» . Saffcnbach . 2. DiSkussto ». 3. Der
Streseid « Weberstreik . 4. Bericht der Delegierten vom Bauarbeiier - Kougren
<20 . - 21 . Nlatz . ) 5. BerschiedeneS . 202/18

Zur Deckung d « llnkosten 10 Pf . Entre «. — Um recht zahlreiches Er -
schemm bittet

Ter BertraucnSmann der Gewerkschaften RixdorfS .

In 6 Monaten Elektromontenr !

„ Dlektra " < « . «>. » . ) Prilizeilstraje 33 1.
( Gegenüber der Turnhalle . )

Am Mittwoch , den 10 . April er . , beginnt ein

Nener Zlbendkursns
für ' Elektromonteur « , Installateur «. Maschinisten , Zeichner
uud alle diejenigen Herren aus anderen Brauchen , welche

ihre Stellung verbessern wollen .
kcme Vorkenntnisse nötig unter Garantie vollkommeuer

theoretischer und Praktischer Ausbildung .

Njtotttischtt lllitcrnifit Prlnuenstr . 55 , f , Lehrsaal 1.
800 Temonstratioiis - Apparate . Praktische Jngeuieur « .

Praktislher Ilnltrrilht in . Lehrsaal II U. III . Dresdener .
Strasse 103 . Eigene elektrische Centrale . Unter Leitung «ineS

MontagemeisterS und Elektro . JugenicnrS .

Jeder Schüler urdeitet seldst mit .

Schliißzeiigniß . Stellmigsnachweis .
390 Nenanfnahmcn .

« » Meldungen iederZeit biS abends 10 tthr . Sonntag » bi » 1 Uhr .
Honorar monatlich ü Mk. Prospekt « nnd Stundenplan gratis .

Delepiion Amt IV a 6006 .

Möbel und Polsterwaaren . Arb. it .

Ganze Einrichtuugcn zu billigen Preisen . sll54L »
« raus l ' utzuuer , Bruniienstraste 154 .



RMt de » Inhalt der Inserate
« vernimmt die Medattian dem
» » hlllu « «egeniiber keinerlei

Verantwortung .

Ältzrntev .
Sonnabend , den 15. April .

Spernhans . Die lustigen Weiber
von Windsor . Anfang ? Uhr .

Echaiispiclhans . DaS fünfte Rad .
Anfang 7V, Uhr .

Deutsches . Hans . Vorher : Mutter -
herz . Ansang 7V, Uhr .

Lesstng . Die keusche Susanne . Borher
Die Zeche Ansang ?>/ , Uhr .

Berliner . Platz den Frauen . Anfang
7V- Uhr .

Nesidenz . Der Schlastvagen - Kon -
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Nene ? . Eine Liebesheirat . Anfang
7»/ , Uhr .

Weste » . Martha . Anfang ?>/ , Uhr .
lvkctropol . Leichte Kavallerie . Hier -

ans : Chand d' habits . ( Der
Kleiderhändler ) Ans . 7»/ , Uhr .

Schiller . Der Manu im Monde .
tzlniang 8 Uhr .

Eeniral . Die Puppe . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Emil amüstrt sich ! Ansaug

7>/ , Uhr .
Luise » . Kemr , oder : Genie und

Leidenschast . Anfang 8 Uhr . —
Nachmittags 3 Ubr ; Der Kauf -
viaim von Venedig .

velle - Stliiance . Napoleon . Anfang
8 Uhr .

Vricdrich . Wilbeliilstiidiische ».
Fuhrmann Hentschel . Anfang
h Uhr .

Illexanderplatz . Die Lebemiinner
von Berlin oder : Der Klub der
Harmlosen . Anfang 8 Uhr .

LLiencr Volks > Theater . Un-
schuldig . Ihr Cousitl . Anfang
7 Uhr .

Qsteild . Die Bu' garia . Ans. 8 Uhr .
Ltpollo . Specialitätcn - Lorstellnng .

Anfang 7>/ , Uhr .
MeichShalie » . ' Sicttiner Sänger .

All sang 8 Uhr .
gecu > Palast . Spccialitäten - Bor -

stcllnng .
Passage > Panoplikmu . Spceiali -

tälen - Borftellinig .
Urania . Tanbenstraste 48 —1 »

Nattirkmidliche AnSftellnng . Dag
lich geöffnet von 10 Udr vor -
mitlagS ab. Eintrilt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : « DaS Land der
Fjorde " . Operirtelephon .

Iuvalidenstrasje S7/ «»Ä. Täglich
abcudS von 5 —10 Uhr : Stern -
warte .

LltjitoÄpto
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Mann Im Monde .

Posse mit Gesang in 5 Aufzügen von
Eduard Jacobfon .

Sonntag , nachmittags S Uhr :
Erste Vorstellung im Shalefpeare -
EhtluS : Itomco und Julia .

Sonntag , abends » Uhr :
Elirliche Arbeit .

Montag , abends 8 Uhr :
Die xro « » « dloetee .

Crntvcll Tllrntcv
Direktion : ) o*i Ferenciy .

Die Kuppe ( La Poup6e )
Operette tn 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordonneai : u. Sturzes . Musik

von Ed. Andran .
Morgen und folgende Tage : Tic

Puppe ( La Poupee ) .
Soinitaznachnlittag 8 Uhr , zu halb .

Preisen : < Z « « ,pnrone . Operette
in 3 Akte » von E. Mtllückrr .

Montag , 17. April , z. 100. Male :
Tie Puppc ( La Poupöe ) . ( Souvenier -
Abend . )

?sttnl >-Larl Wch- Thctttr .
vr . Frankfiirterstraste l�e .

Zum 14 . Male :

Die Bulgaria .
SenIationelleS AuosiattnngSstülk

mit Gesang ( Wahrheit und Dichtung )
in 3 Akten ( 10 Bildern ) von HaiiS
Buchholz . Musik von M. Fall . Ge-

sangötcxte von I . Dill .
Anfang 8 Uhr :

Im Tunnel von 7 Uhr an
SfST Frcl - Konncrt . - �50

ym 4 Bild : �dfakri ge ? kulgarla .
Hafen von Ncw- Aorl mit FreiheiiS -
stattic . ( Tag - und Nacht - Dckoration . )

Im 5. u. 8. Bild : DaS 3 Etagen
h » he Schiff Bulgarin , Querdurch -
schnitt , Mafchinciiraum , Lagerraum ,
Ober - und Unterdeck .

Im I. u. 2. Bild : Ankunft und Ab-
fahrt eines groben Luftballons mit
5 Personen .
Noch nie dagewesen ! SehenSwerth !

Morgen und folgende Tage : Die
Bnlgaria .

Sonntagnachmittag : Drenlo » » .

Thalia - Tbeater .
DreSdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Tüomas .

furo
ersten Male :

amüsiert sich !
Schwank in

3 Aktm von O. Walthcr u. L. Stein .
Auf . 7V, Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellimg .

Mährs Theater
Crauieu , Strosse 84 .

Täglich :

Ztt Alttigeljuilge voll Bolle.
Lebensbild

in 2 Akten von Paul Wolfgang .

Eine alltägliche Geschichte .
Posse in 1 Att vou S. Sraack .

Ausaug 8 Uhr . — SomttagS 0 Uhr .
Wochentags haben Bons Gültigkeit .

Unsnis
Dnnbenntrn » » « 4iS/ckS .

Im IKsatar :

Vk8 IM der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr. Splea : „ Eine tausendstel
Sekunde . "

InTalldcnstr . 57/08 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr

MH ' WlftVWIWBBBBgBB —W

Passage - Paiioplicuni .
Xnr noch

kurze Zeit !
Das

Niesenwcib .
Die schöne

Tätowierte .
Bo » k>/ , Uhr :
Ibeätre varlete .

Exeelsilor ,
dargestellt

von 500 küiistl .
MenschuL

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag
4 Uhr : Itlnäervoratellung .

vsstsn ' s

kauoptienw .
Ital . Sänger - u. Tänrer - Oesellscd .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Milder " .

Neu! Dreyfus -Eslei ' hazy.

Metropol - Tüeater .
Bchrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute Sonnabend :

des ISr . Ssverin
Um 0 Uhr :

Cliand d ' habits
( Der Kleiderhändler ) .

Pierrat . . . äke. Sevorla .
Vorher um t/,8 Uhr :

Leichte Kavallerie .
Operette in 2 Akten v. Franz v. Suppe .

Sonntag , den 18. April . Z. I . Male :
Die eiserne Fnngfran . Vaudevtllc
in 3 Akten von Varnep . Hieralts :
Olinnd dliablt » . .

I » Vorbercitmig :
Kvris le ball ( Pantoinime ) .

Apollo - Theater .
Sie . et Mr .

Bianca - Desroclies
TLa Bella

Brothers Wellon

Robert Steidl
Carmaneiüs

Professor Imanns

Ein Abenteuer

im
Burleske v. W. Mannstedt , Musik

von Paul Lincke .
Auf « iiä 7>/ , Uhr . ' TfSQ

Vorverkauf täglich im Theater
und beim pKUnstlordank " , Unter
den Linden 69.

Reichshallen .
Täglich :

Stcttmer Sänger
AG - Mentv -ZJH. '

Xcues EHte - Mrogrumm .
( Meiisel .

Pietro , Britto » ,
Steidl . Krone ,

Schneider
und Schräder . )

Mrltton alS _
Pauken - Schulze - lZAA

der Stolz vom Regiment .
>nl » ng präo . 8 vhr .

Kntree 80 Pk. Vorverkauk 40 Pk.
Numerlrter Balkon 78 Pf. , Balkon -
Loge 1 Ulli., Orcheiler - Loge >,80 Mk.
Fremdenloge 2 Mk. Tageslasje ll - 1.

Die Plätze zu de » numerierten

Sitzen sind stetS 8 Tage lang vor -

her zu haben .

Joiicertlians
( . cipnlffcrntr . Xo . 4H .

Täglich : Hoffmaim' s

. Quartett » Humoristen
p GrobartlgeS Programm ,

darunter die vorzstgl . Stücke
Idl « letnt « U' nhrt

und Italiano Mcrolin .
Die letzte BorsttNinig im

Eoucerthaus vor ilbdruch
. � desselben findet statt am

Soniltllg , i>e« II Avril.

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 32. Burgstr . 33,

Beneflz - Voretellung
für den beliebten Kavellmeist «

Alfred Somnierfeldt .
Nur einmalige Nnsiührung :

Du ahnst es nicht I
Schwant von M. Neichardt .

Bninzlow :
Direktor Richard Winkker .

Auftreten de ? Hochinteressante «
Zpeclalltäten - Personale

in feinen besten
« I n n »! n n m in e r n .

Grosser KUnslIer • Wettkampf .
Nach der Vorstellung :

Tnn » - KrttnEcnon .
Anfang 7( 4 Udr . Entree 50 Pf .

Tanz frei . " VI
Ehren - und Vorzugs - Karten

sind gülttg .
Morgen und folgende Tage :

F » hrmann He » schel .

Frische Fische, gute Fische!
Riesige Fänge unserer Dampfer ermöglichen uns

Schellfische " Sä * " 13 - 15 Pf. , i ° 30 rr .

an in Kochen wie
zum Braten 14 pr. , im Anschnitt IßPf . pr . Pfä.

do .

W. Koack' s Theater
ItrnnnciiNtr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienetag und
Donnersttw :

Theatcr - Vorstclluug .

Ter Wildschütz
Schwank mit Gesang in 3 Akten von

A. Kotzebue .

Vorher : Gvingviue .
Schaufpiel tn 1 Aufzug v. O. Rando ' f .

Stach der "

Vorstellung :

8 «
30 - 35 . .

»

»» »»

»»

M

Alcazar • Theater
Dresdenerstr . SS. ' SS. CIly - Passage

Direktion : Richard Winkler .

Täglich mit stürmischem Jubelt

Endlich
allein !

Gefangs - Posse von Iah . Eißner .
Milstt von Mar Schinidt .

In Sccnc gesetzt v. Otto Mendt .

Dazu das vorzügliche
neue Tpeeinl . - Programm , u. a

Kr . «lames Thomas ,
Jnggier on the wire .

Wochentags ttntvcc frei !
Sonntags 30 Pf .

Oircuo Renz - Riesen - Tunnel .
Direttion : J. M. Ulltt .

BST - Täglich : " Wg
Konzert - nnd Specialitiiten�

Borfrcllnng .
Auftreten vou Künstlern 1. RangeS .

Jeden Sonnabend nnd Sonntag
nach der Vorstellung

_

Cabliau

Seelachs

Austemfisch , -

Seeaal ,
ROtZUngen , 1l >cster rar Seezungen ,

Schollen ( g - w » - " ® - ) » - . l . . . . . . . 3�1 —30 *

Bralflundern • • . . . . . .� . 30 - 35 . . . .

während dieser und kommender Woche

in unseren Verkaufsstellen ahaugeben .

Alle anderen Fischsorten , auch Steinbutt , Tarbntt , Seeinn jen , Heilbatt ,
Seehecht , Goldbaracb etc . ebenfalls billig .

Gerttncherte SChellflSChe 30 Pf . , ROChe - hoster Ersot « für StÖF - 60 Pf. ,
Seelachs 50 Pf. , Seeaal 60 Pf. , Flundern 60 Pf . per Pfund .

Marinaden llkilifgfkSS - fiSP. tllflltkIkftkS i e�do�env�pCTmI . 3 . 73
- UUIIilUIUUU I IWUlinuiuiuilUH kleinere 8 - Pfd . - Dosen Mk S . SO
DclIkatcss - BrutsschellllKch — wie vor — 17 - Pfd . - Dose Mk, 3,75 , 8- Pfd . - Dose Mk. S,SO >

Seeaal in Asplc S - Wd. - Doso Mk. 3,60 , Flschsiilzc S- Pld . - Dose Mk. 3,35 .

Deutsche Dampffischerei - Gesellschafl „ Wordsee " .
Bannt 4 iiinl « :

�Berlin C. 22. Bahnhof Börne ,
Bogen 9—10 .

Xo . 11 . « üharlottenburg , | A' o . IV .
Wilmersdorfcrwtr . 16,11 , ImSchleninchen Bahnhof ,

am Wilhelmsplatz . I Badaletr . ÄS .

gpF ~ Seefisch - Kochbücher erhalten Käufer umsonst .

X' o. iTT Berlin XW
LOneburgersirasse , Ecke Paulitr . ,

Stadtbahnbog . 388; 9( Centrallagerel ) .

X' o. V. Berlin X. ( Wedding ) , t
Rcinlokendorforstp . 1,
Eingang Schulzendorferstrasae .

X' o . VI . l - rlnnciiHtr . SO , ,
zn ' lnchcn Moritzplatz and j

RittcrMtraHze .

Seefisch ISt das b">lasts " nd best <> Vo" <snahruri8tm ' tte, > ersetzt das Fleisch vollständig und
Ist Oberaus wohlschmeckend und nahrhaft .

BcgrUndnne des Ocschilfts 1878 .

Victoria - Branerei
Lützowstrasie Ill/llÄ .

Jeden Soniitag , Montag u. Freitag
Humoristische Soiree der

liorälleulseheo Langer
( FUhrmann , «

Horst , Walde ) .
Anfang :

wochentags
pvüc. 8 Uhr ,
sonntags

7 Uhr .
Euiree 5 <> PI .

en gro » Schneidermeister « n detail [ ussc »

DvesdenevftvÄHe 4 , am Kottbuser Thor .
Friihfsthrs - « nd Sommer ' Kaletots . i » von 13,50 M . an

Jackett - Anziige . . . . . . .. » i von 15, — M . an

Kack - Anzüge � � �
von 33, — M. an

Radfahrer - Anzüge . � ? Z ! ! von 11, — M. an

Jünglings - Anzüge von IS — M . an

Knaben - Attznge zu anfzergewohulich billigen Preisen .
Bestellungen nach Mast von englischen , französtschcn il »d deutschen Stoffen

werde » i » eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Äritung gut n. billig ausgeführt .

Gefellschaftshans
Stvineniünderstr . 42 .

Säle und Garten empfehle unter
loulante » Bedingungen zu Festlich -
keilen ; einige Sonnabende sind noch
frei ! i - jOP" Jeden Sonntag : Ball
und Theater - Borstellnng . ' " "

Empfehle den werten Gcnostc » mein
Milch » nd Backwareii - Geschäft .
Um gütigen Zuspruch bittet fL08öh

Ernst Ltelndauun , Grandenzerstr . 3.

r > .

Empfehle mein vorzüglich gepflegtes
Weist - u. Bavrisch - Bier . Alter
Nordbänser sletS ans Lager . An-
genehmer Aufenthalt f. d. Proletariat .

E. Koepnict 303E &. z

Allen Freunden u. Bekannten cinps .
mein Weiss - u. Batrtschbter - Lokal .

J . Conrad , Marslliusstr . 8.
Verelnsz . m. Piano zu borg . [ 142' JV*

Jede Uhr
repartren » nd reinigen
kostet bei mir nilter
Garanlic d. GutgehenL

mlm nur 1 Mark 50 Pf .
aiiiier Bruch , kleine Aeparatnrc »
biNiger . Grobeö Lager neuer nnd
gebrgnchtcr Tafchenithreit , Regit -
lgtoren nnd Wecker , alle Arte »
Ketten , sowie Brillen n. Pincenez .
» 4 ! ari I . nx , Uhrmacher . �
35 Chaussee - Ltrahe 35 .

Empfehle meine drei Restaurants ;
Biibc/ . ahl , am Müggelsee ,
Tcufelnoec , Mnggelberge ,
Marienlnat , a. 5. Dghine ,

zwischen Grünau und Frledrlchsbagen ,
bei Fnstpariieu über die Müggel -
berge ! vb4L »

C. Sirelcbhan ,
Besitzer des KaiserhofS Köpenld .

llovllellderg ' s Reslaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Groster Saal . - Groster Garten .
Jeden Sonntag : Ball . IVo5L '

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

Strand-Restllllrllllt
zwischen Müggelschlost nnd Teufel .
sce . Wunderbar schön von der Nattir
begabt Dann�aal mit Parquct -
Fnstbodcu . 2 « egelbahue » . Gr .
Halle . 3000 Personen fassend . Empf .
de » Bereiuen . Fabriken . Gesell -
schaften zu « Sommer . Ansstng .

A. Begebrodt , Gastwirth .

Coepenirk .
Werten Freunden und Bekannten

teil « hierdurch mit . daß ich mit dem

i cutigen Tage ein llScist - «. Bayrisch -
zierlokal eröffnet habe . Für nur

gute Speisen u. Getränke werde ftetö
Sorge tragen und bitte um geneigten
Znspmch . Hochachtungsvoll

« ruft Lehman » , Kietz 31.

stiatta » Gardinen , Stores , Stepp -
- Obillh decken, Portiere », Waffcldeck . ,
Teppiche , Bettvorleger , Tischdecke »,
PaletotS , «»Züge , Hosen , Rcmontvir -
»breit , N- gulat . , Operngläser spottbillig
Pfandleihe Nenuderstr . ti . 55/2 »

llllerlei Mzeigen .

Destillation ,
Centrum , nachweislich gangbar , hoch-
sein eingerichtet , schön « Räume , an -
»liestcnde Wohnung , Miete 1100 M. ,
abreisehalber sür 1700 M. verFänflich .

Rtftiinti », AS US !
Miete inkl . anfchliest . Wohn . 1200 M.

Zur Uebeniahme sür reelle Leute nur
400 M. erforderlich . Näheres durch
«atotfchke . Holzniarktstrage 40 pari . ,
Telephon Amt VII 3510 , von 0 —7 ,
SoimtagS von 10 - 12 .

Halbrenner , .

Modell vs, allerseinst . deutsches Fabr . ,
muß ich ipottbill . verk . Garantieschein
noch 10 Monate . Langestr . 34, 1 rechtS .

Rad , gut erhalten , billig zu verk.
Havelbergerstr . 31, v. IV r. s2KS7b

Halbrenner ( Dürrkopp ) , sehr gut
erhalt . , verk. billig Speek , Hagenancr -
ftraste 11, Hof 4 Tr .

_ [ 20886

Moll » nub 1vnumwoll - Abfälle
jeder Art laust Broderick , Oppelner -
ftraß « IS vart . 147SL '

MtiiM i Albrech tstr . LZ. III . r.

I Streng : reelle Bedienung ; .

Utrmittbutissen .
Zimmer .

Ges - Berci » furiit tücht . Dirig . für
Dienstag . Schristl . Meld , an Ball ,
Forftcrslr . 1 (pcrs. Sonnt . 9 —Ii ) .

Möbl . Zimmer oder Schlafstelle in
Schäneberg . Apostel PauluSstt . 15,
Qnergrb . III b. Freiwald . [ 2SV3b

Schlafstellen .

2 Schlasstellcii . Korkstr . 44, Sawade .

Schlafstelle , srdl . , mit sep. Eingang ,
Janz , Prinzenstt . 8, Onerg . III .

Rrbelttmariit .

WS SofessPlieltsp
Bei Elnhol * , Krantstr . 52 ,

stehen die Kollegen im Streik .
Zuzug ist scrnzuhaiten .

. Drechsler !
der Bildhauerei von R. Wolff ,

Fchrbcllinerstrage 14, haben sämtliche
Drechsler wegen Disscrcnze » die
Arbeit niedergelegt . 79/14

Zuzug s - rnhalten , _

Ächtung , Stockarbeiter !
Bei der Firma « embicky ,

Alcxandrtneustr . 22 , haben die
Schnitzer die Arbeit eingestellt , da
die Firma einen Streikbrecher außer
dein Hause als PrciSdrücker benutzt ,

Zuzug fernhalte ». 175/17
Der Borstand .

Stellenangebote .

Für ein täglich erscheinendes Partei -
Organ wird ein tüchtiger jüiigerer

Mrttistiiosse
undt, der in der Redaltivu

Expedition thätig zu sein hat .
Offerten mit Angabe der GehaktS -

an spräche ,c . unter F . 1 an die
Expedition deS „ Vorwärts - erbeten .

Goldleiftrn - Grundierer
»erlangt Elifabethstr . 34.

sür sosort geg. hohe Provision gesucht .
Off . unter Str . 8000 an die Exd. der
„LandeSzeitung - , Ncnstreliy . _

Tüchtigen Pappen >Zuschneider
bei dauernder Stellung sud) t Karton -
Fabrik DreSdcnerstr . 88.

_
2657b

MorlMsiaclier ,
tücht . inBambnS u. Gcstellardeit , sofort
0. Wronker Nklgr. , Mittelstr . 29.

Gin prima Schrifthancr , «in
Sandsteinarbeiter gesucht .
2675b ttleolai , Müllerstraß «.

Tüchtiger Retoucheur
für Negativ u. Positiv verlangt .

Ilkelsonbach , Riffarth 4 Co. ,
Echöucberg - Berlin , Hauptstr , 7a.

Mützenmacher
selbständiger Arbeiter , sür Militär - U.
Phantastc - Arbeiten verlangt .

Etaniich & Cie . y
_ Alte Jakobstr . 24.

Sattler ,
welcher zuschneiden und Modelle nach
Angabe » fertigen kann , findet dauernde
angenehnli Stellung .

Bsniioh & Cie . |
Alte Jakobstr . 24.

Srhriftmaler , tüchtiger Zeichner ,
sofort . Fllehslln , Oranienstr . 124.

S tl ber - Graveur - Lehrling
sofort verlangt bei Franz MoSgau ,
MarknSstr . 50. 2ei7b

finden sofort dauernde und lohnende
Belchäftigung 14691! *

Kartoufabrik MarknSstr . 50 .
-

Belegerin auf Leiste » verlangt
JvcrS , Skalitzerstr . 28. L682b
'

Geübte Karton . Artieitcrinnon
außer dem Hause verlangt Becker ! ,
Schmidstr . Ib . 268. 1b

Mädchen u. Lehrmädchen zur
Schneiderei Verl. Crantz , Rttterstr . Iii ;



Pf Potsdam .

Voigt s Blumengarien .
Station für Radfahrerl Luftpumpe !

Bei Ausflügen nach Potsdam erlaube ich mir alle Parteigenoflen , ,
Freunde und Bekannt « auf mein in der 1276L * |

Spandanerstrasse 33
( Pferdebahn - Haltestelle , in der N- ihe des Nauener ThorcZ , ungefähr !
10 Minuten vom Pari « Sanssouci ) belegenes

grofjes Garten - Restanrant
«Ult mehreren verdeckte » Hallen . Kegelbahn . 2 Säle » mit PianinoS . ,
mehreren Ziinmern aufnierkfam zu machen . — Für gute Getränke , als :
Potsdamer Stangen - . Lagerbier . Atünchencr . Gräber . Wcisibier .
sowie für kalte und warme Speisen werde ich stets Sorge tragen /

SW Die verehrlichen Vereine bitte ich um v o r h e r i g e Anmeldung .
Um geneigten Zuspruch bittet

_
Johann Hahn . |

Stralap . Wwfi. Snlinnfirt . SträiäiT

Restaurant „ Nen - Seelaud "
Empfehle meinen 1000 Personen fassenden Saal mit grosser

lkheaterbühne zu Versammlungen . uud . Fcstlichleiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen , 1402S *

Hüte, S�imie.
Gewähre den Genossen »et

Annonce S pTt ,
dieser

m *

Otto Gepholdf9
S Dresdenerstr . 2 , Ecke Skalitzerstrahe .

Kinder - , Puppen - , Sport - , Kasten - , Leiter - u. Zlegenbock -
wagen , Klndertlache , KlnderklappstOhle , Krankenwagen ,
auch leihweise für Erwachsene u. Klnd . , | Trlumph8tüh ! e .
Relso - u. PaplerkSrbe , Blumentische , Korbwaren jeder
Art . Kinderbettstellen . BB Grfisstss Lager Berlins . BS
Auf Kinderwagen gest Teilzahlung . ' A . W. Schulz ,
95 Brunnenstr . 95, vls - a- vl » Humboldthain , 3 Minuten
vom Bahnhof Gesundbrunnen . Fernspr . Amt III . 1767.

Musterbuch gratis und franco . [ 754L »

' auf Teilzahlung .

J. Kellermann,
'

PrlnBcnntr . 87 ,
parterre . •

«Verlangen Sie�ratis !

«(Ts
meinennstesfen Piachi Citaioc ubir

AMMONsfl - pÄHRRÄDLR
rV- t ' . - — >

„ IP - S MiTOR - RÄDER
�MdZubehör - Iheile .
teelbt MI inter: surle Kateiltil

Jcommn/a Jahrrswinh
�A- H- UELTZEMi HAHSURC �

Möbel,
bat und Teilzahlung ,
bUllsst Frank¬
furter Zlllce 110 I ,
Ecke KönigSbcrgerstr .

Feste Preise !

Wo ?
ist der schönste Ort für Hcrrenpartien und Aus -
flitge ? Auf der Insel Pichelswerder - » -

beim alten Freund .

. Jak Gkioklüschlisteilu. Vereine
empfehle zu Partien u. AuSflügen meine Salon .
Dampfer in jeder Zahl und Grösse .

■ HB Koulante Bedingungen , müniffl 650:
1. . Kahnt , Stralau . Tcl . - Amt Stralau Nr . LS .

eaciit !. ! �» dauu Lolmlze , Rerlm ,
__ Fischerbrücke 17 , Telephon - Amt I Nr . 2869 .

_

Setzt nnv G Mark SO *
kostet bei mir
eine eiegome

große 6 manu .
aliz -

Conccrt - Ac -
cord - Zither
wie nebenü - hend

abgebildet
( Pracht - Justrii .

mcM) ,S5 Tatton
mitgrostartigcm
TvN. Leriand

komplei mir
ueueltcr Selbst »

crlcriifchule .
Sttwmiwrrich »
tmig - dloiciniän .
DtX Schtüssel ,

7vTT- ? . T

Hing tntk Tarton . 8 mannattge Arrord - Zithern ML 2. 50 . Täavch Denkschretben .
Herr IL In T. s-breidr : Besten Dant für geiandte klccord - pitber , Hüne Nicht qc-
alanbl , für 6>/ , Mark etn iolcheö Jnstrumcnr su erhalten . Preieliste gvotlä . Man
bestelle bei der dltcftcn Neuenradcr Mujik - Jnstrumcnten - Fadrii von
s . IIIZIIV lSTISR . , RiCULnriitZs ( Westf . ) .

Kein jßnbcii !
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in K20L *
-ü- ik , . . « h ff

ScMriuen
� , T in den neuesten FagonS und �
Farben , äusserst billige Preise .

' ■ ■ ,
_

Blcliard Mlose , Ltilklamerstr . 41 ,
Zweites HauS von der Brunnetistrasse . Eiilg >tng cum - HauSflur ,

Bitte genau ans die HanSnnmmer zu achten .

J . Brünn ,

Max Madtke ,

Reste spottbillig . 2604b

Herren - u. Konftrmandenhöte,%Frrbk!!i
nur neue moderne Sachen . s656L '

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

z » , » » Mm ArbeilsMI « " S 86 Pf.

Hutfabrik - Comptoir i

Fabrik

<x>
Ä

«
3
o

vi

für

Herren - n . Knaben -
CtarderoRie

Berliu SO. , Oranienstr . 168,
empfiehlt in grösster Auswahl

seine selbstgefertigten Waren :

Kammgaru - Anzfisc i. schwarz , blau od . braun , ein - od . zweireih . , 20, 25, 27, 30, 33, 36 - 50311 .

Kainnitrara - Anztiso in schönen Melangen , grau , grünlich , gelblich , mehort ,"
25, 27, 30, 36, 42, 45, 50 Mk.

Cheviot - An ztige in schwarz , blau oder braun , 15, 16,50 , 18, 20, 22,50 , 25, 27, 36 —45 Mk.

Cheviot - Anzüge in melierten und karrierten Mustern , 22,50 . 25, 27, 30, 33, 36, 39, 45 Mk.

Ztvirnbncknkin - Anzü ge in soliden Bessins . 15, 18, 22,50 , 27 36 3lk .

Klejrante Rock - Anzüge in Cheviot oder Kammgarn , 30, 33, 35, 42, 45, 50 Mk.

Hochfeine Gehrock - Anzüge , elegante Salon - Anzüge , 36, 42, 48, 50 Mk.

Radfahrer - Änzüge soUden , haltbaren Lodenstoffen , 12, 15, 18, 18, 20 - 30 Mk.

JÜDfjliljgS - ÄnZÜge hübschen Bessins , neue Muster , 10, 12, 13 —27 Mk.

ITnoho - i AnTiina i » blau Cheviot mit Matrosenkragen und geschmackvollem üeber -
AliflUCll - AIl &lilJv kragen , blau , rot , weiss etc . , 4,50 —5 , 8, 8 —12 —15 Mk.

Knaben - Anzüge in melierten Stoffen und eleganten Fagons , 3, 3,50 , 4, 8, 6, 9 —12 Mk.

FalelOtS üt Cheviot , meliert , solide Paletots , 15, 18, 20, 25, 30 Mk.

Paletots in Kammgarn , hochfein , 22,50 , 25, 27, 30, 36 —40 Mk.
Paletots in modernen Sport - Farben , hochelegant , 20, 22,60 , 28, 27 —36 Mk.
Havelocks in soliden Lodenstoffen , 9, 10,50 , 12, 15, 18, 20 —33 Mk.

Paletots u . Havelocks für Jünglinge u . Knaben entsprechend billiger .
Hosen in Kammgarn , neue feine Mustor , 5, 6,50 , 7,50 , 8, 9, 10,50 , 12 —16,50 Mk.
Hosen in Cheviot , gestreift oder karriert , elegante Bessins , 3, 3,50 , 4,50 , 6,50 , 6, 6,80 bis

10,50 - 15 Mk. '

Eosen
in Velour oder gezwirnten Stoffen , solide , haltb . Qualitäten , 3, 8, 6,80 , 9,10,50 — 12 Mk.

osen für den täglichen Gebrauch , derbe haltbare Stoffe , 1,75, 2, 2,25 , 2,50 , 3 —6 Mk .

JOppeil ür Lodonstoffen , auch wasserdicht , 3, 4,50 , «, 8, 9, 10,50 —15 —20 Mk.

KUstrc - , Kaschmir - , Panainn - Jacketts 2,50 , 2,75 , 3,50 , 4,50 , 5, 8,50 —8 —12 Mk.

£
r - »
o
- i

CO

N

Nach auswärts sende Muster und Massanleitung frei zu ,

Zahlreiche nnvcrlangte Anerkennungen sind ein Beweis für den gnten

Sitz nnd tadellose Aasführang meiner Fabrikate . [ 1476L *

; V Danerhafte Stoffel

�Bahnhof Börse ) HackeschcrMarkt4
Nach bcendetcr Inventar gelangen grössere Lagerbcstände

meiner

Teppiche ! Kardineu !

Steppdecke « ! Portieren !

Ferti . qe Wäsche !
zu sehr billigen Preisen zum 141 IL *

Ansverkanf ! !

Cylitider - Hüte j

kanl ' t man am hilligsten direkt In der {
Fabrik . [ *

Weiche und in grosser Auswahl zu
steife billigsten Preisen .

Ecke Aiidrcaeftrasse . \
Mein Laden . )

Mctaii - Verkanf der

Deutsch - Amerikanischen Schnhfabrik
( ©. m. b. H. )

iZi' . fi ' Sliliflii ' tei ' Zti ' . IOA
am Stranssbcrger Platz .

DrAlllehZlrsZZö I6Ä
am OranicN ' Platz .

RoLevlhsIerLlf . 4Ä

am Hacke ' schcn Markt .

Rr ! edf ' ieh5lrs58el3l
vis - ä- vi » cranienburgerstrasse .

Lllleherstrssse IS
vls - 4- vu der Kirche .

Hüllerstrasse 3
via - A- vlt der Gasanstalt .

Wilsnaekerstrasse 10
nah « Thurmstrasse .

Spitlelraarkt 12

zw . tknr - «. Nicdcrwallstrasse .

Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertiges Kleid a. reinwollenem
englischem Stoff . 13 ML, 18 ML

Fertiges Kleid , elegante Pro -
nieuaden - Fayon , engl . Stoff ,
2 « Mi. , L3 Mk. . 30 Mk.
Schwarz « Kleider SV Mk. ,
25 Mk. 1327 C»

Gcscllschafts - Kleider in den
neuest . Fa ? ons SV ML, 3V ML

Einzelne Nocke
in den neuesten Fa�ons ,

schwarz und farbig , auf Futter
ü ML, aus guten decatirte »
Stoffen 7 Mk. . lv ML. IS ML,

15 ML, SV Mk.

in Loden und Cheviot
12 Mk. , 15 Mk. . 18 Mk.

�svkeiißdeick
in Cheviot und Covertcoat

25 ML, 30 Mk. , 36 ML

Figarokleis )
( Nock mit kurzem Jäckchen )

12 ML, 15 ML, 18 Mk.

Seiden - Kleider « o ML

Inckets
nur die neuesten FaconS .

8 ML, 10 ML. 12 ML,
elegant verschnürt 15 ML

Capes und Kragen ,
bestickt 5 ML, 7 ML, S ML,

II «
ML, 15 ML

Slelmann &RoseDberg
Kouimaiidantenstrasse ,

Ecke Lindcnstrasse .

Lpeeiaiität : ) ierrens ) iefel , gewaiht von Ulk » 3,90 an .

PSSfiSI - sÄsi auf Teil zahl . Oranienslr . 131.
ISiO » J 8 egg . » h, z m. lewent . . gga . 1

Arbeiter - Berufsartikel n . Wäsche I
ouSschliessllch eigenes Fabrikat . — Specialttät : Arbeiter - Berufs - I
tleidung : Blau Köper - Jackcn M. l,Kb , steigend je nach Grösse um 10 Pst , blau
kiüper - Hosen , in allen Längen , M. 1,65 . Arbeiterhemden , Blusen , Maler -
kittrl u. Biontcurhemden . I >. �Vnrzel &. Co . , Wrangelstr . 17.

JT . « Türke & Co . , Kloster - Strasse 98 part .
g ™ * Manufaklurwaren , Wäsche , en g1 - 0 *

Schürzen , Jupons etc .

ElnzelYerkauf zu niedrigsten Engrospreisen .

welt -

berühmtAachener Tuche

_ _

überall prämiirt und über ganz Europa verbreitet , sowie andere deutsche Fabrikate ver¬
senden wir zu anerkannt niedrigen Preisen - MG an Jedermann . Unsere
ca. 400 Muster grosse Colleotion , die franco versandt Tiinh ifamitinaril TUpvint
wird , enthält Alles , was der moderne Geschmack bietet : * ULI1 , IVailllliyAl U, vtlCIlUI ,

I nrian TlomoilfllPhO ein vom elnfacheten bis zum allerfelnaten . Um einen Beweis
LiUUCU , UalUCUlUwUv Clv . von dem ßenommee unserer Waare zu geben , erwähnen

wir , dass wir innerhalb IC Ann neue Kunden erworben haben nnd einige
des Jahres 1808 ca - 1 « UUÜ Tausend ehrende Anerkennungen vor -

Hegen . gUT * Dia Zahlen Können nicht angezweifelt werden , da sie durch untere Bücher fest¬
gestellt sind . - �S Ausser unseren hochfeinen Modesaohen , weisen wir auf unseren
berühmten , seit 1S93 überall eingeführten O G G G GGGSGGGDGG

blau und braun geliefert wird , kostet nur 4 Mk. per Meier , 3 Leier zutn gediegenen Amuge 12 Mk.

Wilkes & Cie. , Tuchindustrie , Aachen Nr . 78 . 106/2 *

Ken ! Ken !

Faita - Hanisifia
neitnrtice Zugharmonika I

ml« « Rrihr » bstUanten Irom »
Petra . ElaVtatar - lVerdeck mts » «
: »Inaen undSKternen , 10 Ziaft »»,
4 O Bhmmrn , ü Bällen , * Re¬
gistern , Elavlatar - Griss mit ga-
rantir » unzerbrechlicher «viral -
sedernng T . R . « . M. No . 474 « » .
« DoPPelbalncn mit Beidilas » ad
Zuhaiteru , Balasalteaeckea ml «

Metalleckenichoneru . wtastk
doppelstimmia ( «chärtg ) Crgeh
ton , Grösse 3S cm . Preis »Uli «
durch dea «rosse , i Umsatz auch

nur S Mark

per «iück . Dieses Forma » Harme »
nika mit offener Rickel - Claviatue ,
viel zrossartiger , ai » von anderer
Seite angeboren , auch aar 3 Mar « .
» 8 chörig » Harmonik ,
artige Neuheit , S
Contrabälle iwr <

_ _ _ _ _ _

rtge Harmonika . 4 echt «
„

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Ä. ' SÄ
Contrabällr aar A Mark - 4chö >
riae Harmonika , 4 echt » Re »
gister , harmouiumartiaer Da »
nur 8 Mark , » 6 chörige Har -
monlka - crchrstrto », « echte Re -
gister l » Mark , » X reihigc «
fiuiistlcr - Jnstrumeat mit Ikd

4 Cou "
Tasten . nirabällen , herrliche
Canierl - Musik nur 10 Mark ,
mir LtTasieulOtt , MarL »ver -
Packung und Seidsterteruschule
grali «. «lockenspiel mit aeuar »
tiger Mechanit D. N. B. Wi.
No. 859Ü8 uur » O Pf j. extra ,

«steine Instrumente ffnd sehr be»
licbi und begebrt , bewähr «« sich
nicht nur I Wochen, sondern jähre -
lang .
iheislish Site iaraumtka - ytaltKit

Itslis uud franco.
Man dcslclle nicht bei kleine »

Händlern , sondern kauf « direkt bei
Äot » rte ! » 8nlir ,

Ntaffkinftrnmonten - �avrik
Nenenrade ( Westfalen ) .
Nachwcildor älteste « uud gröbte «
Mus>t . - Jns ! rumenlen . OleIchäit . am

Plah «.

? . A. Wolff,
Ulir - n . Clironometermachcr ,

Spandauer Brücke 4jS.
Reparaturen »

preis «'
für Uhren unier

2 sähriger Garantie .
Meimgen

einer Uhr
ML 1,50 ,

neue Feder
Mk. 1. - .
Zifferblatt
Mk. 1,25.

GlaS 20 Pf .
sowie jeder

einzelne
Bruch

Mk. 1,50 .
Rexarawr .
an Gold -

und Silber -
waren zu

den
billigsten

Preisen .

1400L '

Hans Kaiser
Görlitzer Bahnhof , Platz K.

Billigste Bezugsquelle für
Press - u . Steinkohlen .

Veraniwortlicher Redacicur : August Jacobry in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin .
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